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_ 1890.

tauciî
Bhiölfin- Jaljviiait0. ^Hffy

biß Mßrßjpm tor JxaumwtlL

^bonnement:
33et granfo*3uftettung per «ßoft:

Jgährlid) gr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
îhrêlanb frant'o per Qapr „ 8. 30

glllf yojlnmtcr & gutbljanmuitgctt
nehmen 33eftettimgeit entgegen.

gUrrefponinmjcn
unb beitrage in ben Tejt finb an

bte Dîebaftton 31t abreffiren.

gUîwkttûitt
Srau ©life ^onegger.

OBrprtottflit :
9R. Kälitt'fche SBucöbrurferei.

3t (Sailen ÜJio 11o: Smmer ftrebe gum ©attgen, unb fannft bu fetBer fein (langes
2Bcrben, oI3 biciteitbcä Ölicb fc^lieö an ein ©aitgcä biet) anJ

Jnferttonsprrfe:
20 ©entinteä per einfad)e ^etit^eit

Qapre^3innoncen mit Rabatt.

gnjrrat*
beliebe man franfo an b;e ©£pebitiort

ein^nfenben

$,usgttbr:
Tie „Schmetser grauen*8eitung"

erfd^eint auf jeben Sonntag.

£Ue ^aljiuttgett
finb au3fd)ließlid) an bie 93t. Kälin'fche
33udjbrucferei in St. ©alten 51t ent*

richten.

Surnnfag, 24, Uugujï.

(BzUntUv.

^rofyenöe JDolfeit ant büftereu fjintntel
Sd)tr>ebett fo fdnner uttö fo fdjaurig

tfyalab;
Cofenb fid) löfenb im Donttcrgettimmel

Sdjleuöern fie Schloffen fcfytüertmicfytig fyerab.

Htefelttber Hegen fudjt lieblid) 511 liitbent,
HUes, was wel)t>oll bas ÎDetter gebracht.
Blumeublatttmmben in Bünne 311 miitbertt,
Cräufelt bei* Hegen in fonniger Prad)t.

Hub von bem ßügel wirb eilig gejogen,
Bïilb unb fyarmonifd), wie nie idj's gefehlt,
Zcoafy, bein frtebeDerfyetßeitber Bogen,
Dreifad) umfpannettb bie traulichen Jjöfy'tt.

£d)üd)tern erfdjließet bie fdjelmifdje Hofe
Drüben an borniger £)ecFe il)r f^aupt,
Sd)lürft nad) bes XDetters wefybringenb ©efofe
©olbeues £id)t, bas bas £eib ihr geraubt.

©b bir aud) Schloffen ein Blättleiu jerfdjlagett,
Siel)e, es heilet fo Bieles bie ^eit.
Büißteft nid)t fterblidten Staub bu ertragen,
©hc "dt Bîadit bid) ber Sturmwiub erneut?

Dauf b'rum bent Sturme; ob bös er's gemeinet,
Sinne nid)t nad), benn er Jam bir ja gut.
Blanches, mas bir als ein llttglüc? erfd)einet,
Stallet unb fäubert ben finfenben Haiti).
Bîenfdjenfinbl ©Ieid)e ber golbenen Hofe!
I)ebe bein Raupt, and) menu's bonnert unb fracfyt
Käme bas ©liicf nur im ^epf^irgefofe,
fjätt' es noch IDenige glücHid) gemacht.

3. 0vnrrci.

$iv Srait
ata Ifiiterin ïm* CSfcfunfrbett

c—s "

er mollte an ber ©al)rl)eit be§ oft ge=
brauchten Spridjtuortcy : „Kraitff)eiten
finb leichter oerhütet al3 geheilt" stoeb

r ff
feltt? Unb, fragen mir meiter, mer ift

ri £• mll^en' ©efunbheit ber gaittilie 311 hüten,
al» bie ©attin unb SRutter? gn ihren Rauben ruht

Sumeift bie SBcrantmortung für bay förderliche ©e=
Seihen unb ©ad)feit ber Sinber, bay ©ol)lbefinbett
be£ ©atteu, mie ihres eigenen.

Tie Unfcnntniß ber Scbingungen, unter betten
ber 9ftenfd) gefuttb bleibt, ift ey l)auptfäd)licl), meldje
fo Diele junge Scute tl)örid)t unb uuDernüuftig in
baS häufte unb föftlichfte ®ut, bie ©efunbljcit, ftiir=
men läßt. (Srfeuntnijj lommt oaufig bann erft, menu
irgeubmo im Körper etmaS uicl;t mehr in Drbniutg
ift, bie 3Kafchine 311 ftorfen beginnt. ®eShalö fod
bie ®r3tehung fo früh mbglid) baraitf gerichtet
fein, bie ©runbfäpe ber ©efunbheitSlehre ben Sin=
bent in Steift unb 331ut übergehen 31t laffen ; fie
ait bay, may gut ttitb smecfmäfjig ift, 31t g em öl) it en.
9(uf ©emohnheit beruht ja bas nteifte may mir thuit
unb laffen. $)ie Aufgabe, meïche ctma babei ber

Sd)tile 3ufäflt, erfüllt biefe bttrd) llnterrid)t in 9?a=

turmiffenfehaft. — Seibcr feljlt nur fo häufig bie

üftu&anmenbuitg Doit bemöclernten imfpätereitSebeit.
SReittüchfeit, Drbitung unb (Einfachheit ift bie

S3afiy, auf ber fid) ltitfer förperlicheS SSoljl eittmidelt.
9ïeiit, b. 1). frei Doit fünften, fei bie Suft, bie mir
athnten, rein bie 28äfd)e, bie Kleibuttg, baS S3ctt,
bay ©eräthe, meldjeè mir bettufeeit, reitt and) nitfer
Körper, uufer ©eitfcit mtb (Smpfiitbeit. Drbnnttg
herrfdje ebettfo itt uttfercit ®tahl3eiteit, mie in nuferer
Umgebung, im ßiiuntcr, in ber Küche uttb Speife^
fantnter. ßiitfad) feien uitfere SebeitSgemohnheiteit,
unfere leiblichen Sebiirftiiffc..

(Eilt attberer Ijbchft mid)tiger gaf'tor in uufercut
Sehen ift Abhärtung; bay ift ber ßnftanb uitfereS
Körpers, in melchent er meitig ober gar nicht 31t (Er-

fältuugeit unb Störungen burch äußere (Eiitflüffe
geneigt ift ober foldje burch feine eigene Kraft leicht
uttb fehlte!! itbermiitbet. Abhärtung ift aber nur
burch c"ie Deritüitftige Hautpflege unb 2(6ftumpfititg
gegen beit 9tei3, ben Deränberte Temperatur auf
unfere (Empfinbititgäncroett übt, 31t erzielen. 3Saè
bie Hautpflege anbelangt, fo finb 31111t ßmed ber 51b=

härtung meitig er manne 53äbcr, alè täglich lalte
S3afd)uugcu am sÇ!ape. Tie Temperatur be§ SBafferê
uttb be£ 3imnter^, moritt bie 2Bafchitngen Dorge-
itomiiteit merbeit, hat fich aber immer, um Ueben
treibititg unb bamit Ueberrei3itng 31t Dernteiben, ita^
ber phpfifdjeit öefchaffeuheit beâ betreffeitbeit gitbiDi=
biiumâ 31t richten.

353er mollte leugnen, baß ber Hauèfrau unb
Butter iit all' fold)ett grageit bie Hauptaufgabe 311=

fällt? Sie hat 31t beftimmen ttttb 31t regeln. Sie

madjt ntait Derantmortlidj für bie Slu^führung är3t=
lieber 33orfd)riftcit. gl)r ®iufluß ift eigentlt^ ttn^
bcgreu3t; mcnigftcity iit biefer Dichtung. Te^halh
follte mehr al§ bisher baë (ogifdje TenfDermögen
ber grau au^gebilbet merbeit. Sie muß fid) bei
jeber Haublttitg unb iit jeber Sage beê i^uecfeâ

ißrey Thuitè ober Saffettâ genau bemußt fein. 9ftan
fpridjt fo oft Doit „Sehrßetb jahlen". T)a§ märe
int ©ansett ja nicht fd)limm, mettn baêfelbe itid)t
auf Kofteit ber ©efuitbheit, bcê SBohlbehageitê, mit=
unter fogar be§ Sebent gefdjähe! ^attirlid) mirb
eine Butter nicht 31111t smeiteu SJlale eilt Kinb Don
ber uitgefdjidteit SBärterin 311m Krüppel fallen laffen.
@rl)ält aber baê erfte burcl) 31t fpäte Sorgfalt feine
gcrabeit ©lieber mieber? Toch geljeit mir rnciter!

Kitiber foHett täglid), auch im SBinter, an bie
frifd)e Suft gefdjidt merbeit. S!tid)ty Dermei^li^t fo,
macht fo btépottirt 31t Hüften uttb Schnupfen, alâ
bie ftete Sintmermäntte. ©in Kinb ober ©rmachfetter,
beffeit Suttgett an beit 9lei3 gemöl)nt finb, beit bie

frifeße, falte ©interluft auf fie übt, ift im feltenften
galle ber ®efal)r auêgcfept, bruftfran! 3U merbeit.
T)a aber baê beglüdettbe ©eftihl ber ©efuitbheit gar
(eid)t ein übermüthigeä 33er!eniteit aller ©efaljrett,
namentlich beseitigen, meldje im fchroffen Teittpera=
turmedjfel liegt, er3eugt, fo ift eê miebertttit bieîRntter,
melche ratßeub unb erntahnenb beit lliterfahreitcit 31m

Seite fteljt. Sie mirb für 3mecfntäßige Kleibttitg for-
geit, fie mirb itid)t bülbett, baß bie Dont Tans eVs

hißten Töchter im leichten 33a(lfleib fid) ber Sugluft
aityfeßcit, ober mit füegeitbent 3(theitt ttitb flopfenbent
Hersett fich ait ©télintottabe uttb ©efrorenem ab-

fitl)leit.
©iit ber Hauèfrau gaits eigeiteê ©ebiet ift bod)

mol)! bie 33efd)affuitg ber Kleibuttg, bie ©inrid)titng
ber ©ol)tt- uitb Sd)lafräunte mtb bie Regelung ber
ßimmertemperatur. Ta biey 3(fley gaits gemaltig
bie ©efuitbheit 31t l)inbertt ober 31t förbern Derntag,
fo motten mir eè uitê einmal näher anfeheit.

©aê bie Kleibung betrifft, fo fei biefelbe mo()l
ber gal)reèseit aitgemeffett, aber nie 31t mann, be-

fottberê halte ntait beit Hafô mögli^ft unbebeeft unb

pade beit Kopf nicht itt bide TOßett uitb Kappen.
9Jläbcheit- unb graueitfleiber preffett gemöhitlid) bett

oberit Körperteil i^rer Trägerinnen feßr sunt Schaben

ber ©efunbheit. Ter 33ritfttorb ntuß fiel) frei
heben uttb feitfeit fönttett, um ber Suitge gehörigen
était 11t sunt Tiefathmen 31t laffen. ©ie ift baè bei

beit engfd)ttürenbett, hod)l)iuaufgeheitbeit ©orfety ittög-

.18S0.
Zwölfter Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.

Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko Per Jahr „ 8. 30

Alle postamter K Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Knsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M. Kälin'sche
Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 24. August.

Gewitter.
crohende Wolken am düsteren Himmel

Schweben so schwer und so schaurig
thalab;

Tosend sich lösend im Donnergetümmel
Schleudern sie Schlossen schwerwuchtig herab.

Rieselnder Regen sucht lieblich zu lindern,
Alles, was wehvoll das Wetter gebracht.
Blumenblattwunden in Winne zu mindern,
Träufelt der Regen in sonniger Pracht.

Und von dem Hügel wird eilig gezogen,
Wild und harmonisch, wie nie ich's geseh'n,
Uoah, dein friedeverheißender Bogen,
Dreifach umspannend die traulichen Höh'n.

Schüchtern erschließet die schelmische Rose
Drüben an dorniger Hecke ihr Haupt,
Schlürft nach des Wetters wehbringend Gekose
Goldenes Licht, das das Leid ihr geraubt.

Bb dir auch Schlossen ein Blättlein zerschlagen,
Siehe, es heilet so vieles die Zeit.
Wußtest nicht sterblichen Staub du ertragen,
The mit Wacht dich der Sturmwind erneut?

Dank d'rum dem Sturme; ob bös er's gemeinet,
Sinne nicht nach, denn er kam dir ja gut.
Wanches, was dir als ein Unglück erscheinet,
Stählet und säubert den sinkenden Wuth.
Wenjchenkind! Gleiche der goldenen Rose!
Hebe dein Haupt, auch wenn's donnert und kracht
Uäme das Glück nur im Zephirgekose,
Hätt' es noch Wenige glücklich gemacht.

àlfel.

Die Frau
als Hüterin der Gesundheit.^^ ^

er wollte an der Wahrheit des oft
gebrauchten Sprichwortes: „Krankheiten
sind leichter verhütet als geheilt" zwei-

s n r .là? Und, fragen wir weiter, wer ist

f- ^lfen, die Gesundheit der Familie zu hüten,
alv die Gattin und Mutter? In ihren Händen ruht

zumeist die Verantwortung für das körperliche
Gedeihen und Wachsen der Kinder, das Wohlbefinden
des Gatten, wie ihres eigenen.

Die Unkenntniß der Bedingungen, unter denen
der Mensch gesund bleibt, ist es hauptsächlich, welche
so viele junge Leute thöricht und unvernünftig in
das höchste und köstlichste Gut, die Gesundheit, stürmen

läßt. Erkenntniß kommt yanfig dann erst, wenn
irgendwo im Körper etwas nicht mehr in Ordnung
ist, die Maschine zu stocken beginnt. Deshalb soll
die Erziehung so früh als möglich darauf gerichtet
sein, die Grundsätze der Gesnndheitslehre den Kindern

in Fleisch und Blut übergehen zu lassen; sie

an das, was gut und zweckmäßig ist, zu gewöhnen.
Auf Gewohnheit beruht ja das meiste was wir thun
und lassen. Die Aufgabe, welche etwa dabei der

Schule zufällt, erfüllt diese durch Unterricht in
Naturwissenschaft. — Leider fehlt nur so häufig die

Nutzanwendung von dem Gelernten im späteren Leben.
Reinlichkeit, Ordnung und Einfachheit ist die

Basis, auf der sich unser körperliches Wohl entwickelt.

Rein, d. h. frei von Dünsten, sei die Luft, die wir
athmen, rein die Wäsche, die Kleidung, das Bett,
das Geräthe, welches wir benutzen, rein auch unser
Körper, unser Denken und Empfinden. Ordnung
herrsche ebenso in unseren Mahlzeiten, wie in unserer
Umgebung, im Zimmer, in der Küche und
Speisekammer. Einfach seien unsere Lebensgewohnheiten,
unsere leiblichen Bedürfnisse..

Ein anderer höchst wichtiger Faktor in unserem
Leben ist Abhärtung; das ist der Zustand unseres
Körpers, in welchem er wenig oder gar nicht zu
Erkältungen und Störungen durch äußere Einflüsse
geneigt ist oder solche durch seine eigene Kraft leicht
und schnell überwindet. Abhärtung ist aber nur
durch eine vernünftige Hautpflege und Abstumpfung
gegen den Reiz, den veränderte Temperatur auf
unsere Empfindnngsnerven übt, zu erzielen. Was
die Hautpflege anbelangt, so sind zum Zweck der
Abhärtung weniger warme Bäder, als täglich kalte

Waschungen am Platze. Die Temperatur des Wassers
und des Zimmers, worin die Waschungen
vorgenommen werden, hat sich aber immer, um
Uebertreibung und damit Ueberreiznng zu vermeiden, nach
der physischen Beschaffenheit des betreffenden Individuums

zu richten.
Wer wollte leugnen, daß der Hausfrau und

Mutter in all' solchen Fragen die Hauptaufgabe
zufällt? Sie hat zu bestimmen und zu regeln. Sie

macht nian verantwortlich für die Ausführung
ärztlicher Vorschriften. Ihr Einfluß ist eigentlich
unbegrenzt; wenigstens in dieser Richtung. Deshalb
sollte mehr als bisher das logische Denkvermögen
der Frau ausgebildet werden. Sie muß sich bei
jeder Handlung nnd in jeder Lage des Zweckes
ihres Thuns oder Lassens genau bewußt sein. Man
spricht so oft von „Lehrgeld zahlen". Das wäre
im Ganzen ja nicht schlimm, wenn dasselbe nicht
auf Kosten der Gesundheit, des Wohlbehagens,
mitunter sogar des Lebens geschähe! Natürlich wird
eine Mutter nicht zum zweiten Male ein Kind von
der ungeschickten Wärterin zum Krüppel fallen lassen.
Erhält aber das erste durch zu späte Sorgfalt seine
geraden Glieder wieder? Doch gehen wir weiter!

Kinder sollen täglich, auch im Winter, an die
frische Luft geschickt werden. Nichts verweichlicht so,

macht so disponirt zu Husten und Schnupfen, als
die stete Zimmerwärme. Ein Kind oder Erwachsener,
dessen Lungen an den Reiz gewöhnt sind, den die
frische, kalte Winterluft auf sie übt, ist im seltensten
Falle der Gefahr ausgesetzt, brustkrank zu werden.
Da aber das beglückende Gefühl der Gesundheit gar
leicht ein übermüthiges Verkennen aller Gefahren,
namentlich derjenigen, welche im schroffen
Temperaturwechsel liegt, erzeugt, so ist es wiederum die Mutter,
welche rathend und ermahnend den Unerfahrenen zur
Seite steht. Sie wird für zweckmäßige Kleidung
sorgen, sie wird nicht dulden, daß die von: Tanz
erhitzten Töchter im leichten Ballkleid sich der Zugluft
aussetzen, oder mit fliegendem Athem und klopfendem
Herzen sich an Eislimonade und Gefrorenem
abkühlen.

Ein der Hausfrau ganz eigenes Gebiet ist doch

wohl die Beschaffung der Kleidung, die Einrichtung
der Wohn- und Schlafräume und die Regelung der

Zimmertemperatur. Da dies Alles ganz gewaltig
die Gesundheit zu hindern oder zu fördern vermag,
so wollen wir es uns einmal näher ansehen.

Was die Kleidung betrifft, so sei dieselbe wohl
der Jahreszeit angemessen, aber nie zu wann,
besonders halte man den Hals möglichst unbedeckt und
packe den Kopf nicht in dicke Mützen und Kappen.
Mädchen- nnd Frauenkleider pressen gewöhnlich den

obern Körpertheil ihrer Trägerinnen sehr zum Schaden

der Gesundheit. Der Brustkorb muß sich frei
heben und senken können, um der Lunge gehörigen
Raum zum Tiefathmen zu lassen. Wie ist das bei

den engschnürenden, hochhinaufgehenden Corsets mög-
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ltd)? (Sine Deritünftige SBÎutter mirb alfo fdjoit Dor
ber ©cburt itérer ftiitber für bereu fiinftigcä SBofjt

forgeit, iitbem fie ben Doit bcr SHobe aufgebrungetten
^aitjev ablegt uitb fid; mit einem elaftifcßeit Scib-
djeit begnügt. Sie mirb and) if)re Sliäbcßeit fo fange
alä ittöglid) im fofett unb lodern ftleibe geßcit faffen
unb nur fpäter, menu bie 3uueßntcnbc S'örperfiitle
einen feftercit Saft gebietet, ein mäßig fteifey unb
niebt enge* ©orfet geftatteu. (Schluß folgt.)

Mt Serflitt.
Bändle non Bein vidi Xanb s berger.

(ftortfcljung.)

in mititbcrbarer, fonitiger Srüßntorgen, Doit
beut miii^ig flittßcitbeu Obern ber SBälber

lî^S, un^ burcßfüllt.
« ,,.s>abeit Sie beult fonft feine Aufträge

für irgettb melcßc ©oentualität?" fragte fftombcrgä
Sefuitbaitt if)it auf beut SBege 51t ber oerabrebcteit
Stätte.

„Siir meldje?" lächelte Homberg, „Taß man mid)
tobtfcßießt? Shut, battit mirb mau mid) begraben.
SDaê ift Slfley. ©crmaitbte habe id) itid)t, uttb bc-
trauern mirb iiticß fcßmerlicß gemaitb. 9Zid)t cinutaf
meine Sdjiteiber unb $aubfcf)uf)fieferanteu, beult if)re
9iecßiutngeu fittb baar be^af^ft. "

„Slber 3ie fcfbft! ©ietet 3ßneit bay Sieben bettu

gar itidjtë nteßr?"
„Sicbfter greuitb, id) f)abe ait ber Tafel biefe*

Sebeit* immer tücf)tig sugegriffen unb bin baritber
3itnt Teffert gelaugt. Ta ift ntait gefättigt. Tlan
tf)itt battit eben ant befteit, Slnbent $fab 51t ntacßeit
uitb itad) Haufe 51t geben."

„Soitberbarer SJüutfd)!" murmelte fein Begleiter
für fid). 9tod) lticmal* mar if)nt bcr ittitbe uitb
farfaftifeße Bug ltut ^Homberg* Sippen fo aufgefallen,
mie iit biefent Sfugenbfief.

®aitit flehen fid) iit einer abgefegeneu Taitttcn=
licßtuitg bie beibeit Männer gegenüber, bie SBaffe in
ber gebafftcu Haitb, am Saume bte beugen, ft far
uitb oerttcßntlid) fliitgt bie ©timnte bc* UitparteU
ijd)en. ©r forbert bie ©cgiter 3111* ©crföbniutg auf.
Scßmeigeit autmortet if)iit. Tarauf faut ba* Sont*
ntanbo, hüben uitb britbeit bebt fid) ein Slrnt, eilt
©iftoleitlauf, uitb frad)cttb fatten bte Schliffe. SBeit

baffeitb brobitt e* bitrd) beit SBalb uitb iit rottcitbent
©cßo Doit beit bergen jitritcf. ftrüufefnb ringt fid)
ber bantpfeitbe 3d)feier, ber bie Stätte Derf)ü(lt, ent=

por. — Sfuf ber Srbe liegt ftuntnt, fang baf)iit=
geftredt, ein SWanit. ®ie Ruberen ftiu^cn ßiu3it uitb
ber slUebi3iiter fitiet Dor bent ©ermunbeteu uieber.
Tic ftitgel bat beit ftopf getroffen.

Stuf einmal mirb bie Stielte bc* Uitterfucßcitben
febr eritft ititb er erffärt:

„©* ift eine Slbreißuitg ber SBäitbe be* Scßeitel=
unb Schläfenbeinen mit briitgettber ©efaßr, baß ftito-
cbeujplitter iit'v ©chirtt bringen. Tie ©erleßuitg ift
äußer ft fontplttirt, id) faitit feilte ©eraittmortuitg ba=

für übernehmen. 3d) bitte affo, uitgefäuntt beit itäclp
fteu SBuubai^t 31t beuad)rid)tigeit. "

Tic 93eftiii'3iiitg ift groß, beult ba* Thal liegt
fo abfeit*, baß ein gaii3er Sag baritber oergeßeit
mürbe. Ta erbebt fid) plößlid) eine tue id) e frentbe
©tininte :

„Wolfen Sie mir, meine Herren, beit ©ermitit=
beten iubeffeu anvertrauen ?"

ileberrafd)t blideu äffe auf. ©or ibueit fleht
eine fcblaut'e, aitntutbige, junge Tante. B*nei bette

graue Slugeit leuditen au* ißrent fcßöitcn ©efid)t,
unb mit fd)(id)tent, aber fidieretit Tone fährt fie fort:

„3d) beiße Toftor Hcrforb ititb mir fiitb Der-

ntutblid) feit geftent Hauygenoffeit. (Sin 9Jäu"geit=

fpa3iergang führte ntid) zufällig hier vorüber, id)
bore, baß e* ein SJfettfdjcnlcbeit gilt uitb fonft feine

Hilfe ba ift. Ta barf ntait ja nicht 3ügent uitb
bevbalb bitte id) Sie: 9cebnteit Sie meinen 93eiftaitb

au, biy ber (ibiritrg beitad)rid)tigt ift."
Sie fprad) eê in fließeitbent Teittfd), uitb ohne

ein SBort ber verhlüffteit OSefefffdfaft noch ab3umarten,
fitiet 9Jtiß .Verforb, fo fiti'3 eutfd)foffcit, mie e* bie

bringeitbe Sage gebietet, ait bent ©emußtfofeit itie=

ber. Of)ue eine Spur voit Scheu ftreift fie über
bav blutige -Vaar, mit falter Sicherheit führt fie bie

Soitbe, bie if)r ber 9(ubere unmifffitrfieb gereicht, in
bie SBunbe, ruhig prüft fie biefe uitb fagt bann in
ber bcftimmteit 5föeife bei? ^Irjteè:

„Saffeit Sic fofort atty ber 9Birthfd)aft eine
eiferne SBettftettc herfchaffcn uttb, menu möglich, mit
einer Spruttgfebermatraße. "

** *
Seit ein paar Tagen ruhte broben iit beut ©iebch

ftübd)eit eilt fdjmerDerfeßter Sllann. 2Bic bie §otef=
bemobner Don beit Sengen bc£ SSorfaKeS erfahren
hatten, mar £>err Homberg ait jenem borgen mit
ber Stirn fo ungfücffich rte9en e"ten 'Stein geftofpert,
baß er für tobt liegen blieb. Sufäffig mar beit öerrett
biefeê atncrifanifd)e gräufeiit Toftor begegnet unb
ißre eitergifchen Slnorbituitgen nur hatten ihn bem
Sebeit erhalten. SBenigftenè hatte fid) fo ber alte
Tof'tor geäußert, beit man fofort auy ber nödjfteit
Stabt geholt fmtte.

„Cïineè Doit uitê Reiben ift hier nberflitffig,"
erflärte er nach 53eficl)tiguitg bcr SBunbe, bie SDäß

§erforb iubeffeu gereinigt uitb oerbuitben hatte, niid)=
terit unb trorfen, ,,id) ober meine ftollegin. ©leiben
Sic bcitit hier im Stotel, mein gräuleiit? Taittt
fönuten Sie ben ©atieuten ja übernehmen."

SWiß §erforb ntadjte jmar einen (Sinmaitb, ttäm=

lid), baß fie itidjt nach Tirol gefontmen fei, um Sßra^iy
31t üben; barauf entgegnete aber berToftor: „So
thuu Sic'y unt bcr lieben 9J?eitJdjlid)feit milieu. 3d)
faitit meine anbereit ft raufen nicht int Stiche lajfen
uitb, offen gefagt, Sie f)fdxm mir ba einen berar=

tigeit Dtcfpeft eingejagt, baß id) gar feilten paffen-
bereit ftollegen müßte, aly Sie."

So faut eê, baß ber Tof'tor ein paar Stuitben
itad) feiner Slnfunft mieber abreiste unb baß ber
patient iit ber Obput Doit 9Jtiß §erforb Derblieb.

Tage lang lag er ohne 93emußtfcin uitb mit gc-
fdjloffeneu Singen, ©iitey SRorgeitS enblid), itad)
langent ruhigem Schlummer crmachte er. W\t meit
aufgehalten Siberit fat) er Dor fid) hin. ©ermunbert
hafteten feilte ©liefe auf beut meißen ©ett, baè il)u
umhüllte, auf beut Tifd) bauebcit mit beit Taffen ttitb
beit 9Rebifameitteit uttb eitblid) and) auf beut fchüiteit
Sraucitangefi^t mit bett hellen Singen, bie ihm fo
ntilbe 3itblicften. Sange, lange pdigeit fie erftaunt
ait bent ®efid)t, aly märe bay Sitte» gait3 mal)r=
haftig auch SBirflid)fcit, fein Traum. Uitb geträumt
mußte er mof)t fyabtn, Diel geträumt.

,,9Baê ift Dorgcgattgcn?" flüfterte er eitblid).
,,©id)t£! ©ar nicht» !" fagte bie frentbe gratt

mit fanfter Stimme uitb beugte fid) über il)it —
„fraitf mareu Sie! Uitb jeßt — jeßt fd)lttmmeru
Sie meiter!"

9cod) einmal ruhte fein ©lief auf il)r, aber jeßt
feft uitb Doit ; battu fd)loffcit feilte Siber fiel) lang-
faut mieber uitb ber ftraitfe fiel iit feilten Schlummer

3urüd. So mar ey auch ant nächfteu Tage
uitb beit folgcitbeit.

©ine SBodhe Derging baritber. Tie ©efferung
bey ©atieitteit mar fortgefd)ritteu uitb mit ihr mar
and) bay ©ebäcßtniß iit il)m miebergefehrt : Ter
SBortmcdjfel ait jettent Slbenb, ber ßmeifantpf baitn

— Sittel ftaub mieber Dor feinem crmacf)enbeit ©e-

mußtfeiit. SBay aber barauf? SBer Dor Slflent mar
bie aitntutbige 5vrau, bie fo forgenb ait feinem Sager
meilte uitb mit littber «s^attb feilte SBunben pflegte?

„SBer fittb Sie, titciit gräulein?" magte er fie
eine» SRorgeity 31t fragen, aly er mieber bie SCitgcit

aitffchlitg uitb feinen ftopf freier ititb flarer fühlte,
aly biyher. Sie ftaub iit ber ÜDättc bey Sintntery
ant Tifd) unb fdjieit eben mit ber Reinigung bey

d)irurgifd)ett s©eftedy befd)äftigt.
„3d) heiße SS^arv §erforb uitb bin Toftor ber

9^ebi3iit," fagte fie freuitblid). „Sie fiitb ftarf Der-
muitbet gemefeit. Ter Sir3t erflärte, feine Beit für
Sie 31t haben, uitb fo finb Sie in meine ©cf)aitb=

luttg geratheit."
„Sehr erfreut," }cf)er3te er leicßt mit einem Slit-

fing feilte» alten Sarfa^nttty, ttitb bliefte ihr mit
SBoblgefaflen itt bay fcßöitc ©efidjt, ,,id) fel)c alfo,
baß id) meinem ©egner eigentlich Derpflichtet bin—"

„Tafiir, baß 3hv Sebeit auf beut Spiel ftaub?"
„So gefährlich mar ey?"
„3cßt bürfett Sie eê ja miffett, ein SBitttber nur

hat Sie gerettet."

„Taè Sie Verrichtet hüben, mein gräuleiit.. ."
„0 nein, aber 3hve gute ftonftitution," lächelte

fie, unb bic$ Söd)eltt jauberte 3tvei fo atterliebfte
©rübchen auf ißre SBangett, mie fie Homberg bei
einem Toftor ber 9Kebi$iit in feinem ganzen Sebett
nod) nicht gefeßen ßatte — „jeßt aber motten mir
mieber einmal itadj 3ßrer SBunbe feßen uttb maä bie
©cßußriune ntadßt."

Sllfo eine mirflicßc, leibhafte Toftoritt, bebauertc
Blomberg für fieß, feßabe barum!

Statt beê Scßmerjc^ aber bureßtief ißit unter
ber ©erüßruitg ber fanften Singer faft ein ©efitßl
bey ©eßagcit^. Hub atteß fonft, mirflid), mie ßiibfd)
fie mar, ißre Stimme, ißre ©emegungett, ißr gait3eê
Sluftreten, biefe Sicherheit, biefe Selbftftänbigfeit —
uitb bod) babei, melcße Slnmutß baritber maßr-
ßaftig, alâ märe fie ein Dott^äßlige^ mciblichey SBe=

feit. uitb nteßr aly einmal ertappte er fid) babei,
mie feilte Slugett in ißrer Slbmefeitßeit jur Tßitre
manberten, ob fie fid) nid)t balb auftaut mürbe,
eine fd)laitfc, elaftifcße ©eftalt ßerein^ulaffeit
9)äß herforb ßieß fie. ©y mar ber 9îante, ber biefe»

3ntcrntc330 Dcranlaßt ßntte Taê Sd)idfal ßatte

^untor. (Sortfeßititg folgt.)

tin Waxt iibev îtit
ift iit ber leßten Brit in Scßme^er Slattern

bid über eine Slenberuitg ber Tageyeintßei^
<r ^ lung, befoitber» iit öinfießt auf bie SRaßlaeiteit

gefd)rieben morben; uitb ey ift gemiß uidßt 31t leugnen,

baß bie ©infüßrung ber iit ©nglanb, uitb Diet-
fad) auch in Sraitfreid) gcbräud)lid)eit ^aitpt-©ffeit^=
3eit auf 5 Ußr 9lad)inittagy ©ietey für fid) hat. Teit-
itocß ift aueß Stfancßey rnoßt nicht mit Unrecht bagegett
31t fageit, moDoit einige» Derbieneit ntöcßte itäßer be-
teud)tet 31t merbett. ©or Slllem mirb ba gemiß auf
beit ©eruf uttb bie Sebcitymeife, fomie auf bay ©itt-
fontnten uitb bie befonberc Sage ber Sente 9tüdfid)t
31t nehmen feilt; uitb fo foittmt baitit fid)er Dor^ugy-
meife ber Untftanb in ©etrad)t, ob bie Sratt mit
^ülfe eilte» Ticnftmäbcßeity beit .s^aityßalt beforgt,
ober ob fie bie gait3e Slrbeit allein leiften muß. 3tt
teßterent Salle uerfteßt ey fid), baß ißr bie 9)îittagy=
ftuitbe bequemer für bie Hauptmahlzeit fein mirb,
aly eilte fpätere ant Slacßntittag ; meil fie auf biefe
SBcife ißre gait^e ftüd)eitarbeit biê 2 Ußr abgetßan,
uitb bentnad) bie bann folgenbeit Stunben für attbere
©efd)äftigititgeit frei behalten faitit. Tay Slbeitbeffen
folcßer Scute mirb unt 7 Ußr ctma genommen unb
nie große ©orbereituitgeit fofteit, alfo ber grau auch
feilte bebeitteitbe Slrbeit Derurfacßeit. Slußerbent muß
ntait gefteßeit, baß ber Britraunt Doit fritß 7 Ußr
(ober noch früher) biy 5 Uhr Sttaçhmittagô 31t laug
für eritft befcßäftigte Sfteitfcßen gelten muß, uitb bafe
eilt fleiner 3mbiß um 12 Ußr ba feilt l)iitreid)enber
©rfap feilt faitit. ©y müßte bann alfo fd)oit eilt
©ffen unt 9 Ußr, atè jmeite« Srilßftücf beibehalten
merbeit, mie ey in ber Tßat and) beinaße iit gait3
Sitb^ uitb Sîorbanterifa Sitte ift. Tabei ßat baê
ftlinta itbrigeity mieber Dielen ©inflttß, meldße^ britbeit
befaitittlicß ait beit meiften Orten feßr ßeiß ift, uitb
unt beymitleit bett Slppetit erft iit beit fpäteren Stun=
ben nteßr ßeruortreten läßt, mäßrettb er itt ber W\U
tagyftunbe nur feßmaeß 5" fein pflegt, gut Slllge--
meineit mirb bort fd)on unt 0 Ußr fritß ber ftaffee
getritnfeu, oßue inbeß ©efoubercS 31t effen. Unt 9
Ußr gibt eê bann ein orbentlicße^ Srüßftiid, mit
©iern, ftäfe, geräud)ertetu ober gebratenem Sleifcß,
ftaffee ober Tßee; mogegen itnt 12 Ußr nur falte
Speifcn, mie eingemachte Sritcßte, geräucherte ober
gefabelte Sifd)e nebft ©iyfuit (ober SBeißbrob, meitit
ntait Cy haben faitit) ititb ein ©lay ©ier, SBein mit
SBaffer ober Siphon genommen merben. Natürlich
tritt barauf überhaupt eine ^aufe in jeber Tßätigfeit
ein, unt bie ßeißefte Beit in 8iuße 31t Derbriitgeu;
aber naeßbent nod) Don halb 3 Ußr bi§ gegen 5 ge^
arbeitet morben ift, mirb ba§ Tagemerf gefdjloffen,
unb bie Hauptmaßlseit fiubet gemöhulid) smifeßen 5
unb Ußr ftatt; oft gleich Doit einer Taffe fcßmar^eit
ftaffee gefolgt. Unt 8 Ußr triuft ntait bann itod)
eilte ober 3luei Taffen Tßee, oßue nteßr aly ßödjftena
eilt Stitcf ©iéfuit ba3u 31t iteßmeit. SBeiit ititb ©ier
merben felbft iit großen ©efetlfcßaften lange iticßt fo
Diel getruitfeit a'fô iit ©uropa, außer DieUcicßt iit beit
fältereit ©egeitbeit Sîorbanterifa'ê, uitb cy Derfteßt fid),
baß bei allgemeiner ©iitfüßrititg fold)er ©ffen^eiten
itt ber ©dßmeis (itad) anterifaitifcßer Sitte) ba§ ©ier-
trinfeit moßl aitd) einigermaßen befcßräitft, b. ß. meitig-
fteity auf bie Stuitben itad) 6 Ußr Slbeitb^ Dermiefeit
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lich? Eine vernünftige Mutter wird also schon vor
der Geburt ihrer Kinder für deren künftiges Wohl
sorgen, indem sie den von der Mode aufgedrungenen
Panzer ablegt und sich mit einem elastischen Leibchen

begnügt. Sie wird auch ihre Mädchen so lange
als möglich im losen und lockern Kleide gehen lassen

und nur später, wenn die zunehmende Körperfülle
einen festeren Halt gebietet, ein mäßig steifes und
nicht enges Corset gestatten. (Schluß folgt.)

Die Nerztin.
Novelle von Heinrich I'andsb erger.

(Fortsetzung.)

wunderbarer, sonniger Frühmorgen, von
dem würzig flnthenden Odem der Wälder
und Berge dnrchfütlt.

4^ „Haben Sie denn sonst keine Aufträge
für irgend welche Eventualität?" fragte Rombergs
Sekundant ihn ans dem Wege zu der verabredeten
Stätte.

„Für welche?" lächelte Romberg. „Daß man mich
todtschießt? Nun, dann wird man mich begraben.
Das ist Alles. Verwandte habe ich nicht, und
betrauern wird mich schwerlich Jemand. Nicht einmal
meine Schneider und Handschuhlieferanten, denn ihre
Rechnungen sind baar bezahlt."

„Aber Sie selbst! Bietet Ihnen das Leben denn

gar nichts mehr?"
„Liebster Freund, ich habe an der Tafel dieses

Lebens immer tüchtig zugegriffen und bin darüber

zum Dessert gelangt. Da ist man gesättigt. Man
thut dann eben am besten, Andern Platz zu machen
und nach Hanse zu gehen."

„Sonderbarer Mensch!" murmelte sein Begleiter
für sich. Noch niemals war ihm der müde und
sarkastische Zug um Rombergs Lippen so aufgefallen,
wie in diesem Augenblick.

Dann stehen sich in einer abgelegenen Tannen-
lichtung die beiden Männer gegenüber, die Waffe in
der geballten Hand, am Saume die Zeugen. Klar
und vernehmlich klingt die Stimme des Unparteiischen.

Er fordert die Gegner zur Versöhnung auf.
Schweigen antwortet ihm. Darauf laut das
Kommando, hüben und drüben hebt sich ein Arm, ein

Pistolenlauf, und krachend fallen die Schüsse. Weit
hallend dröhnt es durch den Wald und in rollendem
Echo von den Bergen zurück. Kräuselnd ringt sich

der dampfende Schleier, der die Stätte verhüllt,
empor. — Auf der Erde liegt stumm, lang dahin-
gestreckt, ein Mann. Die Anderen stürzen hinzu und
der Mediziner kniet vor dem Verwundeten nieder.
Die Kugel hat den Kopf getroffen.

Auf einmal wird die Miene des Untersuchenden
sehr ernst und er erklärt:

„Es ist eine Abreißnng der Wände des Scheitel-
nnd Schläfenbeines mit dringender Gefahr, daß
Knochensplitter in's Gehirn dringen. Die Verletzung ist

äußerst komplizirt, ich kann keine Verantwortung dafür

übernehmen. Feh bitte also, ungesäumt den nächsten

Wundarzt zu benachrichtigen."
Die Bestürzung ist groß, denn das Thal liegt

so abseits, daß ein ganzer Tag darüber vergehen
würde. Da erhebt sich plötzlich eine weiche fremde
Stimme:

„Wollen Sie mir, meine Herren, den Verwundeten

indessen anvertrauen?"
Ueberrascht blicken alle ans. Vor ihnen steht

eine schlanke, unmuthige, junge Dance. Zwei helle

graue Augen leuchten ans ihrem schönen Gesicht,
und mit schlichtecn, aber sicherem Tone fährt sie fort:

„Ich heiße Tottor Hersord und nur sind
vermuthlich seit gestern Hansgenossen. Ein
Morgenspaziergang führte mich zufällig hier vorüber, ich

höre, daß es ein Menschenleben gilt und sonst keine

Hilfe da ist. Da darf man ja nicht zögern und
deshalb bitte ich Sie: Nehmen Sie meinen Beistand
an, bis der Chirurg benachrichtigt ist."

Sie sprach es in fließendem Deutsch, und ohne
ein Wort der verblüfften Gesellschaft noch abzuwarten,
kniet Miß Herford, fo kurz entschlossen, wie es die

dringende Lage gebietet, an dem Bewußtlosen nieder.

Ohne eine Spur voll Scheu streift sie über
das blutige Haar, mit kalter Sicherheit führt fie die

Sonde, die ihr der Andere unwillkürlich gereicht, in
die Wunde, ruhig prüft sie diese und sagt dann in
der bestimmten Weise des Arztes:

„Lassen Sie sofort ans der Wirthschaft eine
eiserne Bettstelle herschaffen und, wenn möglich, mit
einer Sprungfedermatratze. "

Seit ein paar Tagen ruhte droben in dem Giebel-
stübchen ein schwerverletzter Mann. Wie die
Hotelbewohner von den Zeugen des Vorfalles erfahren
hatten, war Herr Nomberg an jenem Morgen mit
der Stirn so unglücklich gegen einen Stein gestolpert,
daß er für todt liegen blieb. Zufällig war den Herren
dieses amerikanische Fräulein Doktor begegnet und
ihre energischen Anordnungen nur hatten ihn dem
Leben erhalten. Wenigstens hatte sich so der alte
Doktor geäußert, den man sofort aus der nächsten
Stadt geholt hatte.

„Eines von uns Beiden ist hier überflüssig,"
erklärte er nach Besichtigung der Wunde, die Miß
Herford indessen gereinigt und verbunden hatte, nüchtern

und trocken, „ich oder meine Kollegin. Bleiben
Sie denn hier im Hotel, mein Fräulein? Dann
könnten Sie den Patienten ja übernehmen."

Miß Herford machte zwar einen Einwand, nämlich,

daß sie nicht nach Tirol gekommen sei, um Praxis
zu üben; darauf entgegnete aber der Doktor: „So
thun Sie's um der lieben Menschlichkeit willen. Ich
kann meine anderen Kranken nicht im Stiche lassen

und, offen gesagt, Sie haben mir da einen derartigen

Respekt eingejagt, daß ich gar keinen passenderen

Kollegen wüßte, als Sie."
So kam es, daß der Doktor ein paar Stunden

nach seiner Ankunft wieder abreiste und daß der
Patient in der Obhut von Miß Herford verblieb.

Tage lang lag er ohne Bewußtsein und mit
geschlossenen Augen. Eines Morgens endlich, nach

langem ruhigem Schlummer erwachte er. Mit weit
aufgethanen Lidern sah er vor sich hin. Verwundert
hafteten seine Blicke auf dem weißen Bett, das ihn
umhüllte, auf dein Tisch daneben mit den Tassen und
den Medikamenten und endlich auch auf dem schönen
Frauenangesicht mit den hellen Augen, die ihm so

milde Znbtickten. Lange, lange hingen sie erstaunt
an dem Gesicht, als wäre das Alles ganz wahrhaftig

auch Wirklichkeit, kein Traum. Und geträumt
mußte er wohl haben, viel geträumt.

„Was ist vorgegangen?" flüsterte er endlich.
„Nichts! Gar nichts!" sagte die fremde Frau

mit sanfter Stimme und beugte sich über ihn —
„krank waren Sie! Und jetzt — jetzt schlummern
Sie weiter!"

Noch einmal ruhte sein Blick auf ihr, aber jetzt
fest und voll: dann schloffen seine Lider sich langsam

wieder und der Kranke siel in seinen Schlummer

zurück. So war es auch am nächsten Tage
und den folgenden.

Eine Woche verging darüber. Die Besserung
des Patienten war fortgeschritten und mit ihr war
auch das Gedächtniß in ihm wiedergekehrt: Der
Wortwechsel an jenem Abend, der Zweikampf dann

— Alles stand wieder vor seinem erwachenden
Bewußtsein. Was aber darauf? Wer vor Allem war
die unmuthige Frau, die so sorgend an seinein Lager
weilte und mit linder Hand seine Wunden pflegte?

„Wer find Sie, mein Fräulein?" wagte er sie

eines Morgens zu fragen, als er wieder die Augen
aufschlug und seinen Kopf freier und klarer fühlte,
als bisher. Sie stand in der Mitte des Zimmers
am Tisch und schien eben mit der Reinigung des

chirurgischen Bestecks beschäftigt.

„Ich heiße Marv Herford und bin Doktor der

Medizin," sagte fie freundlich. „Sie sind stark
verwundet gewesen. Der Arzt erklärte, keine Zeit für
Sie zu haben, und so sind Sie in meine Behandlung

gerathen."
„Sehr ersrent," scherzte er leicht mit einem Auslug

seines alten Sarkasmus, und blickte ihr mit
Wohlgefallen in das schöne Gesicht, „ich sehe also,
daß ich meinen! Gegner eigentlich verpflichtet bin—"

„Dafür, daß Ihr Leben auf dem Spiel stand?"
„So gefährlich war es?"
„Jetzt dürfen Sie es ja wissen, ein Wunder nur

hat Sie gerettet."

„Das Sie verrichtet haben, mein Fräulein. ."
„O nein, aber Ihre gute Konstitution," lächelte

sie, und dies Lächeln zauberte zwei so allerliebste
Grübchen auf ihre Wangen, wie sie Romberg bei
einem Doktor der Medizin in seinem ganzen Leben
noch nicht gesehen hatte — „jetzt aber wollen wir
wieder einmal nach Ihrer Wunde sehen und was die
Schußrinne macht."

Also eine wirkliche, leibhafte Doktorin, bedauerte
Nomberg für sich, schade darum!

Statt des Schmerzes aber durchlief ihn unter
der Berührung der sanften Finger fast ein Gefühl
des Behagens. Und auch sonst, wirklich, wie hübsch
sie war, ihre Stimme, ihre Bewegungen, ihr ganzes
Auftreten, diese Sicherheit, diese Selbstständigkeit —
und doch dabei, welche Anmuth darüber
wahrhaftig, als wäre sie ein vollzähliges weibliches Wesen

und mehr als einmal ertappte er sich dabei,
wie seine Augen in ihrer Abwesenheit zur Thüre
wanderten, ob sie sich nicht bald aufthun würde,
eine schlanke, elastische Gestalt hereinzulassen
Miß Herford hieß sie. Es war der Name, der dieses

Intermezzo veranlaßt hatte! Das Schicksal hatte
Humor. (Fortsetzung folgt.)

Noch ein Wort über die Mahlzeiten.

ist in der letzten Zeit in Schweizer Blättern
viel über eine Aenderung der Tageseinthei-

P ^ lung, besonders in Hinsicht auf die Mahlzeiten
geschrieben worden; und es ist gewiß nicht zu leugnen,

daß die Einführung der in England, und vielfach

auch in Frankreich gebräuchlichen Haupt-Essenszeit
auf 5 Uhr Nachmittags Vieles für sich hat. Dennoch

ist auch Manches wohl nicht mit Unrecht dagegen
zu sagen, wovon einiges verdienen möchte näher
beleuchtet zu werden. Vor Altem wird da gewiß auf
den Beruf und die Lebensweise, sowie ans das
Einkommen und die besondere Lage der Leute Rücksicht
zu nehmen sein: und so kommt dann sicher vorzugsweise

der Umstand in Betracht, ob die Frau mit
Hülfe eines Dienstmädchens den Haushalt besorgt,
oder ob sie die ganze Arbeit allein leisten muß. In
letzterem Falle versteht es sich, daß ihr die Mittagsstunde

bequemer für die Hauptmahlzeit sein wird,
als eine spätere am Nachmittag; weil sie auf diese
Weise ihre ganze Küchenarbeit bis 2 Uhr abgethan,
und demnach die dann folgenden Stunden für andere
Beschäftigungen frei behalten kann. Das Abendessen
solcher Leute wird um 7 Uhr etwa genommen und
nie große Vorbereitungen kosten, also der Frau auch
keine bedeutende Arbeit verursachen. Außerdem muß
man gestehen, daß der Zeitraum von früh 7 Uhr
(oder noch früher) bis 5 Uhr Nachmittags zu lang
für ernst beschäftigte Menschen gelten muß, und dast
ein kleiner Imbiß um 12 Uhr da kein hinreichender
Ersatz sein kann. Es müßte dann also schon ein
Essen inn 9 Uhr, als zweites Frühstück beibehalten
werden, wie es in der That auch beinahe in ganz
Süd- und 'Nordamerika Sitte ist. Dabei hat das
Klima übrigens wieder vielen Einfluß, welches drüben
bekanntlich an den meisten Orten sehr heiß ist, und
um deswillen den Appetit erst in den späteren Stunden

mehr hervortreten läßt, während er in der
Mittagsstunde nur schwach zu sein pflegt. Im
Allgemeinen wird dort schon um 9 Uhr früh der Kaffee
getrunken, ohne indeß Besonderes zu essen. Um 9
Uhr gibt es dann ein ordentliches Frühstück, mit
Eiern, Käse, geräucherten! oder gebratenen! Fleisch,
Kaffee oder Thee: wogegen um 12 Uhr nur kalte
Speisen, wie eingemachte Früchte, geräucherte oder
gesalzene Fische nebst Biskuit (oder Weißbrod, wenn
nlan es haben kann) und ein Glas Bier, Wein mit
Wasser oder Siphon genommen werden. Natürlich
tritt darauf überhaupt eine Pause in jeder Thätigkeit
ein, un! die heißeste Zeit in Ruhe zu verbringen;
aber nachdem noch von halb 3 Uhr bis gegen 5
gearbeitet worden ist, wird das Tagewerk geschlossen,
und die Hauptmahlzeit findet gewöhnlich zwischen 5
und 9 Uhr statt; oft gleich von einer Tasse schwarzen
Kaffee gefolgt. Um 8 Uhr trinkt man dann noch
eine oder zwei Tassen Thee, ohne mehr als höchstens
ein Stück Biskuit dazu zu nehmen. Wein und Bier
werden selbst in großen Gesellschaften lange nicht so

viel getrunken als in Europa, außer vielleicht in den
kältere!! Gegenden Nordamerika's, und es versteht sich,
daß bei^allgemeiner Einführung solcher Essenszeiten
in der Schweiz «nach amerikanischer Sitte) das Bier-
trinken wohl auch einigermaßen beschränkt, d. h. wenigstens

auf die Stunden nach 6 Uhr Abends verwiesen
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mi>rbcn tutübe, worin bie ÜRäntter aber gewtfe feilt

nrofieb 9Jfifigefcf)ic! fetten fönnteit. $nfj jebod) bie

Lrfieiratbeteu um bestellten uid)t weiter üuft t)aben

toflteu am 9tbenb mit ibrctt rtreitttbett im SßirttjS*

baute jttiamnten ätt lammen, ift teoM nid)t onjuneb«

etf ba eS War ift, baft bte bei wettein grujjte Bat)!

ber heutigen jpau^attungennic£)t im Staube ift, oft

«alte eimutaben, ober fofdje wodjenthd) meljrtualè

bei fid) su fetten. ©er oielbeftagten @ewot)ut)eit ber

äRöuncr fidt mit 93efannteu im SBirtttSttaufe 51t treffen,

tiefte ficf) babiircf) atfo gewift fein (Snbe bereiten, oieb-

teidtt aber eine «teilte töefdjränfung auferlegen, tun«

imntcrftitt fette" ein Sorttjeit fein möchte, giir jefit

finb atte ®inric£)titngen eiuinat nicftt baju angetan,
bie SBäntter in ber gmnitie feftjuftalten ; ba ba§ ganje
öffentliche Sehen, wetdteâ fie ja atiein bertreten, na»

türtief) aufierttatb ber gamitic fid) abfpiett, uttb an

biefetn Jöcrtjättniffe wirb bie SBerleguttg ber .Raupte

matttseit auf eine anbere Stunbe and) nicht bete ®e>

ringfte änbertt fötttten. @iit Stttbercs wäre e» freitid),
toenu ben ärmeren Seilten mettr bittige Speifetjäufer

jtt ©ebote ftäubeit, nub wenn bie grauen ntetjr 9(n-

theit am öffentlichen Sebett hätten, wie e* in Ütmerifa

tu aftfeitigem Dhtften fdtoit biet ber galt ift.
y. Gnflctts©üntl)er.

gjlit gang eigentümlichen ©efithlen burchlicSt man
ftetë bie g a h t* e S b e r i d) t e b e r Dt e 11 u n g S a tt ft a 11 e n.
DRan fiU)tt fid) fdjttlbig, ber hohen Sache nur-bann tut*
geseilte Aufmerffamteit entgegen gu bringen, wenn eine
DRahntutg non 5(ugen an uns herantritt. Wie tinbefdhreib-
ïid) AÜeleS knüpft fid) bod) an ben begriff: rettungSbe*
bürftigeS ftinb. Unb Wie biet hauSlidjer Sammer unb
Sorge muß borangehen, bis ein ®inb offen gu ben Diet*
tungSbebfirftigen gc^afjtt wirb. DiettungSbebürftige $ tuber
weifen mehr ober weniger alle ©efellfcpaftSlreife auf, nur
entziehen fie fid) in ben oberen Schichten länger ber öffentlichen

Söeurtheilung, unb ba wirb oft, was unten Rol)s
heit unb ißerwahrtofung genannt wirb, cntfchulbigeub mit
bent Rameit „(Genialität", „Ueberfchäumen ber gugenb*
kraft", als „unausweichliches ©ntwidliutgSftabium", als
„©ähntttgS- unb Dkeifeprogeh" bezeichnet. ©ewih ift eS

eine große unb hohe Aufgabe, fein Safettt unb feine
Äräftc ber Rettung bon gefährbeten itnb berwahrloSten
Stiubern gu wibmen, unb wer nur je an einem einzigen
SBeifpiel (Gelegenheit hotte, 51t erfahren, welch' uttermüb*
lieber Sorge unb Eingabe, Welcher Sclbftberleugmmg unb
©ebulb es bebarf, um nur einem berwahrloSten Éinbe
bie rechte Pflege unb ©rgieljung angebeihen gu laffcn, ber
wirb mit §od)ad)tung auffebauen gu ben AnftaltSeltern,
welche beit DRutl) unb bie Eingabe befipett, an gwangig,
breiftig uttb nod) mehr berwahrloSten Sinthern baS oft fo
fcpwere DtettungSwerk gu unternehmen unb glüdlid) buret)*
zuführen. Ror uns liegt ber ad)tunbbreißigfte galjreS*
beriebt ber toggenburgifepen DiettungSanftalt §odjfteig bei
Wattwil. Sie Anftalt beherbergte im gapre 1889 25
Bögtinge beiber ©efcplechter, unb eS ift t)öd)ft erfreulich,
gu fel)ett, bah bie AnftaliSergteljung bie auStretenben gög^
linge als junge DRettfcpen enttaffen kann, bie mau mit
Vertrauen auf bie fortgefepte Arbeit an fid) felbft auf
eigene güße ftetlen Darf. ©S ift feljr gu wünfepen, bah
boS ^ntereffe eines jebett ©ingeinen an bem ©ebeipen
foldjer Anftalteit geweckt unb befeftigt werbe. (Gelegenheit
gur 58etl)Ötigmtg fiubet fid) allezeit. Aufmunterungen in
jVorm bou tieinen, burd) bie AnftaltSeltern im rechten
JJcomente übermittelten (Gefchenfeu mühten oft AJuitber
wirren. 5)ie Anftalt fei 511 biefem Swede bem Wohlwollen
un)erer freuublidjen Seferiniien empfohlen!

** *

s
®er Oo"' ficmetnnüötgen «ereirt in Söcrn für

ecu ..coitat September irt AuSfidjt genommene unent*
5u"s!ÎC uu^ $a.u§t)oltungS!urS für grauen unb
Jcabweu aus bem Arbeiterftanbe fann nicht ftattfinben, ba
tatt oer oorge)ehenen ^apt Don 25 ÄurStheilnehmerimieit
um 5 Afpnantinnen fid) bafür angemelbet hotten.

* *
:H

mittf?"!>!;v.?fQ;!-nen ïenullen ntê ongcnettmeê ©d)tnf
fiài.mîLn* mif!!' r -l'"!1 ®°OfenE.tättern gefüllt finb.
SVbSe£ ©JtnfÄc 6 mmtt bi£ Pr0m^te

** *
Qiivfj8 're" 3.e.!^c" bÇl' Beit bevict)tet ntnit auê
s 1 ^ ^te|,8^ ^aficrgefdtaft ffudtte »or ftursemburJ bte geitungcu einen Gommiê; auf bie Stnnonce binmetbeten ftcf) über 200 junge Sente. ®abfelbe ©efebäft
fnd)t feit einiger Beit einen tüchtigen SBerlfü^rer, nicht
allein buret) bte Leitungen, fottbern and) auf bem ®ege
ni for"Wonbeitj nad) alten Dîidjtungen t)iu, opne bàfi
Ud felbft nur ein einziger Senterber bia fefet gemetbetS' ~ sütd) bte grnuenarbeit weist af)nliä)e SBerbätt«

»n« Pili; ;,v5l^cnbjuetd)e leid'te' 6e3a¥te Strbeit" wirb
ae(ttfb 9rrfm tnrr^el18e Bon Srfl"enSperfonen ftetsfortgefudtt. 9tt« ©e|etl)cbaftertn, Stüpe ber $au3frau, Wo bie

Tochter Weber gijch nod) 33ogel ift, gehen je eine Spenge
üon Anmelbungen ein, tüchtige $ öd)innen bagegen muh
man oft lange fucheu. ©roh ift bas §eer ber Catherin*
nen, baS richtige unb felbftänbige Bufdjneiben aber ber*
ftehen nur ©inline, ©s mangelt an grünblidjer 2)urch-
bilbung unb mit Oberflächlichkeit unb halbfertiger 93erufS"
bilbung glaubt man bielfach feinen Lebensweg machen ju
können. — SchneHbleidje^gjinHiuimniiiuimmmiuimuiuumiiiiitiimuTuiniuinintniniuiuiniuunnin|nimuiniuiuinuumnin

KüiJi? uttïr ^ait0
miituuiiiiuiminimiiiiitimmiuimmimiiiiiiiiuiiiiiimimiiiuiuiiuiimimiiiiiiiiuimmmiiiiiiuiiiiiimumuiiiiiiiiiiiiiiiiHimi^^ a S ©inkochen bon griid)ten ift gegenwärtig

an ber ïageSorbnung unb immer mehr SmuSfrauen pe5

freunben fich mit bem Äonferbiren ohne Boder. ©S muh
nun barauf gefehen werben, bah bie ohne B"der einge^
machten grüdjte in guter SReife bei trockener Witterung
gepflüdt werben unb bah wan fie bor bem ©inmachen
nicht lange ftehen läßt. ®ie grüdjte werben beriefen, je
nach Art bon beit Stielen geftreift, entfernt unb leicht
gewaf^en. 2)ann übergieht man fie mit kodjenbem Waffer,
gibt fie in einem gereinigten ®od)gefäh auf's geuer unb
läht fie einmal tur§ auffochen. Sobalb bieS geflieht,
nimmt man baS (Gefäh fofort bom geuer uub füllt bie
grüchte fo rafch unb fo hei& als möglich in bie borher
erwärmten (Ginmachgläfer unb forgt für luftbichten ®er*=

fd)luh. Au^ bie (Gemiife laffen fich auf biefe Art für
ben Winter aufbewahren. Sie werben in gefallenem
Waffer möglidjft rafd) §u paffeuben Stücken gefdjnitten —
weid^ gekod)t, fofort möglichft h^th eingefüllt unb boll*1
kommen luftbidjt berfchloffen.

50îarmelabe bon Kürbis. 93ian fdjneibet ben
ftürbis in Stücfe, focht ihn in wenig Waffer wei^ unb
gibt ihn burd) eine (Gemüfepreffe ober $urd)fd)lag. Auf ein
$funb gefdjnittenen Kürbis gibt man 1/a—3/4 $fb. Buder
unb jum Würgen einen beliebigen grudjtfaft (SohonntS*
beer, ©rbbeer ober Jpimbeer) unb fodjt it)n ein, bis alles
Wäfferige berfoeßt ift. Sobalb bie richtige ^onfifteng er*
reicht ift, füllt man bie Dftarmelabe möglichft hei6 in ge=
wärmte (Gläfer ober 33üd)fen unb forgt rafch für luft*
bichten $erjd)luh.

** *
©ingemachteSomaten (Liebesäpfel). ®ie grünen,

noch unreifen griiehte ber Tomate wäidjt mau unb fd)id)tet
fie in einen Grinmadjetopf, mit Äirfchblättern, Weinblättern,
Weinrauken unb $Ul. Obenauf müfjen Tomaten liegen.
DZun kocht man Salgwaffer, 12 bis 18 Siter Waffer auf
\o ^ilo Salg, unb gieht baSfetbe foepenb über bie einge*
füllten Tomaten. ®aS (Gefäh ftellt man an einen warmen
Ort, bah ber Qnljalt gnm ©ähren kommt, dladfljev wirb
bie Oberfd)id)t bps SalgwafferS entfernt unb biefe burch
frifdjeS Salgwaffer erfept. ©ut berfchloffen, wirb ber
£opf in einem kühlen, trockenen Detter aufbewahrt. 35ie
Tomaten müffen ftets mit Salgwaffer bebedt fein.

SiiheS 9îifotto. Auf bier fÇetfonen gerechnet,
Wirb 10 tao DîeiS abgewafchen unb gut gebrüht, bann
mit 1

ig mio füßer Söuttcr, ebenfobiel geftohenem Bwder,
ber borher an einer (Xitrone abgerieben würbe, unb einer
fßrife Saig burchgerül)tt uttb in einer ©mait*Sd)üffel auf
fdjwacheS geuer gefept. Wenn ber fReiS gu bunften
anfängt, gieht man einen Siter fiebenb gemachte TOlcp bar*
über unb läßt ihn 20 SRinuteu fad)t fochett. Währenb
biefer $t\t wirb ber Saft bon gwei Orangen mit Buder
uttb bier ©ibottern abgerührt, an'S geuer gefept unb bort
fo lange leicht gerührt, bis er bidlid) ift. $er DîeiS Wirb
bergartig auf eine Sd)üffel gegeben, ber ©ierfd)aunt barum
bertheilt unb ßeiß aufgetragen.

Scpüffel-Sierfuepen. SOrei hartgekochte ©ier
werben mit 125 ©ramm frifcher Söntter gerieben, bagu
125 ©ramm ßuder, bier rohe ©ibotter, 70 ©ramm feines
Dftefjl, bie abgeriebene Schate einer Bitrone, eine fßrife
Saig, brei Söffet bideit fauren Dtahm unb ber Schnee ber
bier (Sier gerührt. ®iefe DRafje fd)üttet man auf eine
mit Söutter auSgeftrichenc ^aftetenfehüffet unb ftellt fie
auf einen S)reifuh ober Bicgelftein in ben Ofen. Dtach
einer Stunbe ift ber îîudjen gar. ©r wirb angerichtet,
mit Buder unb Bintmet beftreut unb mit einer beliebigen
gruchtfauce gu äifche gegeben.

** *
Dtektar. ^5)ünne Scheiben ber beften Dteinettenäpfel

werben in eine tiefe fßorgeffan* ober ©ntailfdjiiffel gethan;
man legt bagu biinit gefdjnittene Bitronenfcßeiben, ftreut
barüber eine bide Sage bon geftohenem Buder unb über*
gieht baS ©ange mit gutem Dtoths ober Weihwein. Dtach
einer Stunbe läht mau ben £rant burch ein Sieb
ablaufen, worauf er gum ©enuh fertig ift.

*
* *

Aed)t italienijd)c SDlaccaroiti finb bon ben
anbern gabrifaten gleicher Art leidjt gu unterfcheiben,
Wenn man beachtet, bah bie italienifdjen bei gröberer
innerer .pöhlung eine weit bünnere Xeigumfaffung haben.

ift niept möglich, eine für jeben gall gültige Beitbauer
gum Jochen ber Dttaccaroni angugeben, ba frifch herge*
ftettte in wenigen Minuten gar finb, wäljrenbbem fold^e,

bie fd)on lange trocken gelegen haben, 1/2 Stunbe unb
no^ mehr brauchen, bis fie meid) finb. £>ie Dttaccaroni
müffen gang hei& gu îifche gebracht werben.

©lacirte Dtüben gunt © a r nier en bon
D3 raten, ©eftohener Bader wirb in SButter ïid^tbraun
geröftet unb mit gleifd)briihe abgerührt, hierein gibt
man bie in gierliche Stüde gefdjnittenen ©arotten ober
Diübeit unb lâfît fie gugebedt weid) unb furg einbunften,
bis fie fcßön braun glängen.

Dîoften ber ©lätteifen gu berhüten. DRaube*
ftreiche baS ©lätteifen nad) jebeSmaligent ©ebrauche mit
D3renn* ober Salatöl unb reibe eS bor bem ©lätten fo
fange mit Such ober gïaneïï, bis eS troden ift, fo wirb
nie Dîoft fich

Jfragm
grage 1418: Wir bekommen biefeS gal)r ungewöhnlich
biele Spalierbirnen, welche ich möglichft nupbringenb

berwerthen möchte, könnte mir bielleid^t eine freunbliche
Abonnentin guten Dîath erteilen, auf welche Weife bie
feineu kirnen fich aufbewahren laffen, um fpäter als Beilage

gu Dîtnbfleifch ober als Dîa^tifch berwenbet werben
gu können? Buta borauS beftenS bankenb

C'inc 5(6on«cnttii.

grage 1414: fôann mir eine freunbliche Seferin
mittheilen, wie unreifes Obft ant beften kamt ttupbrittgenb
berwenbet werben? gür gütige Auskunft ift fefjr bankbar

(Sine langjährige Stßonnentin.

grage 1415: Äatin mir jemanb mittheilen, wie fd)Öner
fetter Sdjnittlaud), welcher gegenwärtig abgefchnitten werben

foHte, für ben Winter aufbewahrt werben könnte?
DJHt blohem Sörrett berliert er boch biel an .traft unb
©efchmad. Bum Boraus beften Sank.

Ç'itte üieljähvige SWoitncntiit.

lKn!hr0rk0n.
Auf grage 14 05 : gür luftgebörrteS Diinbfleijch

(^öünbner Öärenfleifd)) kann bie gitnta beS §rn. DRepger*
meifter Hartmann in SaboS beftenS empfohlen werben.

2(. 2B.

Auf grage 1405: D3efte 58egugSquelle für feines,
luftgebörrteS gleifd): 5}5eter Wietanb, Seehof Arofa bei
SangwieS. ^ut. ©.

Auf grage 1410: Sie Sommer-Siarrhöe bei kleinen
tinberu muß fofort energifd) bekämpft werben. Sehr oft
ift bie nnridjtige 58efchaffenheit ber SRild) bie llrfache unb
ba wirb am beften bie Dftitdjnahmng fofort auSgefept.
DieiSwaffer mit etwas gefchlagenem ©iweiß itt gang kleinen

Portionen, auch êaferfchleint unb öftere kleine ©aben
boit frifeßem Waffer bitben ben beften ©rjap. Sägliche
laue 58äber, abwechfelnb mit ©inhüilen beS DîumpfeS in
ein in Waffer getauchtes Such, baS mit einem wollenen
Such gut bebeckt wirb, bringen oft rafdje ßinberung.

Auf grage 1410: DRein kleines tnäblein ift im fedpS*
ten SRonat in golge Don Siarrljöe fo hinfällig gewefen,
bag id) für fein ßeben bangte. Alle DSerorbitungen beS

ArgteS waren erfolglos, fie berfchlitnmerten bielmehr ben
Suftanb. Srop bem Verbote beS ArgteS mifchte ich rinen
Söffe! boÜ leichten gcncheltljee mit einem Söffe! boH DRa*

laga (rothgolben) mit etwas Bnder. 58on biefer DRifdjung
gab ich ßatbthcelöffelweife jebe Stunbe unb hatte bie
greube, bah t)aS fchwadhe Wefen D?ul)e bekam, geh gab
bie 9Rifd)ung noch längere B^'t fort unb muhte bis gum
gehnten DRoitat bie SRild) mit Waffer berbünnen, bafür
kochte id) bie SRild) 10, anfangs je 20 DRinuten lang,
gept ift mein Slnäbleitt getjn SRonate alt, hat 16 Bäh11*
djen nnb ift feit jener Störung ftets gefunb uub munter.
Ser kleine fd)läft aber ftets bei offenem genfter unb
würbe bom britten DRonat an täglid) kalt gewafchen. 58iS
bie SBerbauung wieber h^rgefteHt ift, fott bie Rahrung
nur in gang kleinen Portionen unb regelmähig gereicht
werben.

Auf grage 1411 : Wenn gljr Biegelfteinboben gehörig
gereinigt unb troden ift, kaufen Sie in ber Apotheke ober
Sroguerie probeweise ein ®ilo WafferglaS, machen folcheS
im Rtarienbab warm unb berbünnen es ftreidjfertig mit
Waffer. Samit ftreichen Sie beit 58oben mit unterbunbenem
^infel möglichft bünn an. Auf beit böllig troden
geworbenen etfteit Anftrid) wirb ein gweiter gefept.

Auf grage 1411: Ser 58arffteittbobeit wirb mit einer
guten Sauge bon Sd)tnierfeife gut aufgebitrftet unb wenn
böüig troden geworben, mit einer 9Rifd)ttng bon ein Sßeil
WafferglaS mit brei Speilen Regenwaffer mit
unterbunbenem fßinfet gleichtnähig angeftridhen. ge nach Um*
ftänben kann ber Anftrid) gweintal gemacht werben.

Auf grage 1412: ©in im Wachtum begriffenes
fôinb ift bei bloS brei 9Ral)lgeiten nicht richtig ernährt.
©S ift weitaus beffer, in kärgeren Btotfdhenpaitfen ein
kleineres -Quantum gu reidjen, als bem kinblidjett SRagett

auf einmal gu biel guguntuthen. Wenn ber lebhafte kleine
gwifchen einer Riahlgeit gttr anbern Obft uttb 58rot
verlangt, fo leitet fein gnftinkt ihn gang richtig.
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w>>rdcn würde, worin die Männer aber gewiß kein

circàs Mißgeschick sehen konnten. Daß jedoch die

M>rl,eirathctcn nni deswillen nicht weiter Lust haben

wüten an. Abend mit ihren Freunden im Wcrths-

hansc zusammen zu kommen, ist wohl nicht anznneh-

em da es klar ist, daß die bei weitem größte Zahl
der heutigen Haushaltungen nicht im Stande ist, oft

Kälte einzuladen, oder solche wöchentlich mehrmals

bei sich z» sehen. Der vielbeklagten Gewohnheit der

Männer sich mit Bekannten im Wirthshanse zu treffen,

ließe sich dadurch also gewiß kein Ende bereiten, viel--

leicht aber eine kleine Beschränkung auferlegen, was

immerhin schon ein Vortheil sein möchte. Für jetzt

sind alle Einrichtungen einmal nicht dazu angethan,

die Männer in der Familie festzuhalten: da das ganze

öffentliche Leben, welches sie ja allein vertreten,
natürlich außerhalb der Familie sich abspielt, und an

diesem Verhältnisse wird die Verlegung der

Hauptmahlzeit ans eine andere Stunde auch nicht das

Geringste ändern können. Ein Anderes wäre es freilich,
wenn den ärmeren Leuten mehr billige Speisehäuser

zu Gebote ständen, und wenn die Frauen mehr
Antheil am öffentlichen Leben Hütten, wie es in Amerika

zu allseitigem Nutzen schon viel der Fall ist.
A. Engell-Günther.

Mit ganz eigenthümlichen Gefühlen durchlicst man
stets die Ia h r e s b e rich t e d e r R e t t u n g s a n st alten.
Man fühlt sich schuldig, der hohen Sache nnr-dann
ungeteilte Aufmerksamkeit entgegen zu bringen, wenn eine

Mahnung von Außen an uns herantritt. Wie unbeschreiblich

Vieles knüpft sich doch an den Begriff: rettungsbe-
dürstiges Kind. Und wie viel häuslicher Jammer und
Sorge muß vorangehen, bis ein Kind offen zu den
Rettungsbedürftigen gezählt wird. Rettungsbedürftige Kinder
weisen mehr oder weniger alle Gesellschaftskreise auf, nur
entziehen sie sich in den oberen Schichten länger der öffentlichen

Beurtheilung, und da wird oft, was unten Rohheit

und Verwahrlosung genannt wird, entschuldigend mit
dem Namen „Genialität", „Ueberschäumen der Jugendkraft",

als „unausweichliches Entwicklungsstadium", als
„Gährungs- und Reifeprozeß" bezeichnet. Gewiß ist es
eine große und hohe Aufgabe, sein Dasein und seine
Kräfte der Rettung von gefährdeten und verwahrlosten
Kindern zu widmen, und wer nur je an einem einzigen
Beispiel Gelegenheit hatte, zu erfahren, welch' unermüdlicher

Sorge und Hingabe, welcher Selbstverleugnung und
Geduld es bedarf, um mir einem verwahrlosten Kinde
die rechte Pflege und Erziehung angedeihen zu lassen, der
wird mit Hochachtung aufschauen zu den Anstaltseltern,
welche den Muth und die Hingabe besitzen, an zwanzig,
dreißig und noch mehr verwahrlosten Kindern das oft so

schwere Rettungswerk zu unternehmen und glücklich
durchzuführen. Vor uns liegt der achtunddreißigste Jahresbericht

der toggenburgischen Rettnngsanstalt Hochsteig bei
Wattwil. Die Anstalt beherbergte im Jahre 1889 25
Zöglinge beider Geschlechter, und es ist höchst erfreulich,
zu sehen, daß die Anstaltserziehung die austretenden Zöglinge

als junge Menschen entlassen kann, die man mit
Vertrauen auf die fortgesetzte Arbeit an sich selbst auf
eigene Füße stellen darf. Es ist sehr zu wünschen, daß
das Interesse eines jeden Einzelnen an dem Gedeihen
solcher Anstalten geweckt und befestigt werde. Gelegenheit
zur Bethätigung findet sich allezeit. Ausmunterungen in
^orm von kleinen, durch die Anstaltselteru im rechten
Momente übermittelten Geschenken müßten oft Wunder
wirken. Die Anstalt sei zu diesem Zwecke dem Wohlwollen
unserer freundlichen Leserinnen empfohlen!
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^ ^ vom gemeinnützigen Verein in Bern für
een ..conat September in Aussicht genommene unent-
3!,"!.^' och' und Haushaltungskurs für Frauen und
Madchen aus dem Arbeiterstande kann nicht stattfinden, da
statt der vorgesehenen Zahl von 25 Kurstheilnehmerinnen
nm Aspirantinnen sich dafür angemeldet hatten.

* *
*

benutzen als angenehmes Schlaf-
Ä !!' H°pfenblättern gefüllt sind.

w,7dAr Schwsp^ pumpte Wir-
** ch

berichtet man aus
^ 5. 5 ' ^ ^ h'epges Papiergeschäft suchte vor Kurzem
dnrch die Zeitungen einen Commis; auf die Annonce hinmeldeten pch über 200 junge Leute. Dasselbe Geschäft
Picht seit einiger Zeit einen tüchtigen Werksührer, nichtallein durch die Zeitungen, sondern auch auf dem Wege

à-rechondenz nach allen Richtungen hin, ohne daß
Pch selbst nur ein einziger Bewerber bis jetzt gemeldet
nuc. ^ d>e Frauenarbeit weist ähnliche Verhält-
vo, ein-. welche leichte, bezahlte Arbeit" wird
aeiilib Al- n, Frauenspersonen stetsfortgesucht. Als Geplüchaperin, Stütze der Hausfrau, wo die

Tochter weder Fisch noch Vogel ist, gehen je eine Menge
von Anmeldungen ein, tüchtige Köchinnen dagegen muß
man oft lange suchen. Groß ist das Heer der Rächerinnen,

das richtige und selbständige Zuschneiden aber
verstehen nur Einzelne. Es mangelt an gründlicher
Durchbildung und mit Oberflächlichkeit und halbfertiger Berufsbildung

glaubt man vielfach seinen Lebensweg machen zu
können. — Schnellbleiche!

â
Küche und Haus

Das Einkochen von Früchten ist gegenwärtig
an der Tagesordnung und immer mehr Hausfrauen
befreunden sich mit dem Konserviren ohne Zucker. Es muß
nun darauf gesehen werden, daß die ohne Zucker
eingemachten Früchte in guter Reife bei trockener Witterung
gepflückt werden und daß man sie vor dem Einmachen
nicht lange stehen läßt. Die Früchte werden verlesen, je
nach Art von den Stielen gestreift, entkernt und leicht
gewaschen. Dann übergießt man sie mit kochendem Wasser,
gibt sie in einem gereinigten Kochgesäß auf's Feuer und
läßt sie einmal kurz aufkochen. Sobald dies geschieht,
nimmt man das Gefäß sofort vom Feuer uud füllt die
Früchte so rasch und so heiß als möglich in die vorher
erwärmten Einmachgläser und sorgt für luftdichten
Verschluß. Auch die Gemüse lassen sich auf diese Art für
den Winter ausbewahren. Sie werden in gesalzenem
Wasser möglichst rasch zu passenden Stücken geschnitten —
weich gekocht, sofort möglichst heiß eingefüllt und
vollkommen luftdicht verschlossen.

Marmelade von Kürbis. Man schneidet den
Kürbis in Stücke, kocht ihn in wenig Wasser weich und
gibt ihn durch eine Gemüsepresse oder Durchschlag. Auf ein
Pfund geschnittenen Kürbis gibt man 2/4 Pfd. Zucker
und zum Würzen einen beliebigen Fruchtsaft (Johannis-
beer, Erdbeer oder Himbeer) und kocht ihn ein, bis alles
Wässerige verkocht ist. Sobald die richtige Konsistenz
erreicht ist, füllt man die Marmelade möglichst heiß in
gewärmte Gläser oder Büchsen und sorgt rasch für
luftdichten Verschluß.
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E i n g e m a ch t e T 0 m a t en (Liebesäpfel). Die grünen,
noch unreifen Früchte der Tomate wäscht man und schichtet
sie in einen Einmachetopf, mit Kirschblättern, Weinblättern,
Weinranken und Dill. Obenauf müssen Tomaten liegen.
Nun kocht man Salzwasser, 12 bis 18 Liter Wasser auf
^2 Kilo Salz, und gießt dasselbe kochend über dw
eingefüllten Tomaten. Das Gefäß stellt man an einen warmen
Ort, daß der Inhalt zum Gähren kommt. Nachher wird
die Oberschicht des Salzwassers entfernt und diese durch
frisches Salzwasser ersetzt. Gut verschlossen, wird der
Topf in einem kühlen, trockenen Keller aufbewahrt. Die
Tomaten müssen stets mit Salzwasser bedeckt sein.

Süßes Risotto. Auf vier Personen gerechnet,
wird ^

2 Kilo Reis abgewaschen und gut gebrüht, dann
mit 1

in Kilo süßer Butter, ebensoviel gestoßenem Zucker,
der vorher an einer Citrone abgerieben wurde, und einer
Prise Salz durchgerührt und in einer Email-Schüssel auf
schwaches Feuer gesetzt. Wenn der Reis zu dunsten
anfängt, gießt man einen Liter siedend gemachte Milch
darüber und läßt ihn 20 Minuten sacht kochen. Während
dieser Zeit wird der Saft von zwei Orangen mit Zucker
und vier Eidottern abgerührt, an's Feuer gesetzt und dort
so lange leicht gerührt, bis er dicklich ist. Der Reis wird
bergartig auf eine Schüssel gegeben, der Eierschaum darum
vertheilt und heiß ausgetragen.

Schüssel-Eierkuchen. Drei hartgekochte Eier
werden mit 125 Gramm frischer Butter gerieben, dazu
125 Gramm Zucker, vier rohe Eidotter, 70 Gramm feines
Mehl, die abgeriebene Schale einer Zitrone, eine Prise
Salz, drei Löffel dicken sauren Rahm und der Schnee der
vier Eier gerührt. Diese Masse schüttet man aus eine
mit Butter ausgestrichene Pastetenschüssel und stellt sie

aus einen Dreifuß oder Ziegelstein in den Ofen. Nach
einer Stunde ist der Kuchen gar. Er wird angerichtet,
mit Zucker und Zimmet bestreut und mit einer beliebigen
Fruchtsauce zu Tische gegeben.

5

Nektar. Dünne Scheiben der besten Reinettenäpfel
werden in eine tiefe Porzellan- oder Emailschüssel gethan;
man legt dazu dünn geschnittene Zitronenscheiben, streut
darüber eine dicke Lage von gestoßenem Zucker und übergießt

das Ganze mit gutem Roth- oder Weißwein. Nach
einer Stunde läßt man den Trank durch ein Sieb
ablaufen, worauf er zum Genuß fertig ist.
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Aecht italienische Maccaroni sind von den
andern Fabrikaten gleicher Art leicht zu unterscheiden,
wenn man beachtet, daß die italienischen bei größerer
innerer Höhlung eine weit dünnere Teigumfaffung haben.
Es ist nicht möglich, eine für jeden Fall gültige Zeitdauer
zum Kochen der Maccaroni anzugeben, da frisch hergestellte

in wenigen Minuten gar sind, währenddem solche,

die schon lange trocken gelegen haben, ^ Stunde und
noch mehr brauchen, bis sie weich sind. Die Maccaroni
müssen ganz heiß zu Tische gebracht werden.

Glacirte Rüben zum Garnieren von
B raten. Gestoßener Zucker wird in Butter lichtbraun
geröstet und mit Fleischbrühe abgerührt. Hierein gibt
man die in zierliche Stücke geschnittenen Cärotten oder
Rüben und läßt sie zugedeckt weich und kurz eindunsten,
bis sie schön braun glänzen.

Rosten der Glätteisen zu verhüten. Manbe-
streiche das Glätteisen nach jedesmaligem Gebrauche mit
Brenn- oder Salatöl und reibe es vor dem Glätten so

lange mit Tuch oder Flanell, bis es trocken ist, so wird
nie Rost sich zeigen.

Fragen.
Frage 1413: Wir bekommen dieses Jahr ungewöhnlich
viele Spalierbirnen, welche ich möglichst nutzbringend

verwerthen möchte. Könnte mir vielleicht eine freundliche
Abonnentin guten Rath ertheilen, auf welche Weise die
feinen Birnen sich aufbewahren lassen, um später als Beilage

zu Rindfleisch oder als Nachtisch verwendet werden
zu können? Zum voraus bestens dankend

(5-ine Abonnentin.

Frage 1414: Kann mir eine freundliche Leserin
mittheilen, wie unreifes Obst am besten kann nutzbringend
verwendet werden? Für gütige Auskunft ist sehr dankbar

Eine langjährige Abonnentin.

Frage 1415: Kann mir jemand mittheilen, wie schöner
fetter Schnittlauch, welcher gegenwärtig abgeschnitten werden

sollte, für den Winter ausbewahrt werden könnte?
Mit bloßem Dörren verliert er doch viel an Kraft und
Geschmack. Zum Voraus besten Dank.

Eine bieljäbrige Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 1105: Für luftgedörrtes Rindfleisch

(Bündner Bärenfleisch) kann die Firma des Hrn. Metzgermeister

Hartmann in Davos bestens empfohlen werden.
A. W.

Auf Frage 1405: Beste Bezugsquelle für feines,
luftgedörrtes Fleisch: Peter Wieland, Seehof Arosa bei
Langwies. Jul. G.

Auf Frage 1410: Die Sommer-Diarrhöe bei kleinen
Kindern muß sofort energisch bekämpft werden. Sehr oft
ist die unrichtige Beschaffenheit der Milch die Ursache und
da wird am besten die Milchnahrung sofort ausgesetzt.
Reiswasser mit etwas geschlagenem Eiweiß in ganz kleinen

Portionen, auch Haferschleim und öftere kleine Gaben
von frischem Wasser bilden den besten Ersatz. Tägliche
laue Bäder, abwechselnd mit Einhüllen des Rumpfes in
ein in Wasser getauchtes Tuch, das mit einem wollenen
Tuch gut bedeckt wird, bringen oft rasche Linderung.

Auf Frage 1410: Mein kleines Knäblein ist im sechsten

Monat in Folge von Diarrhöe so hinfällig gewesen,
daß ich für sein Leben bangte. Alle Verordnungen des
Arztes waren erfolglos, sie verschlimmerten vielmehr den
Zustand. Trotz dem Verbote des Arztes mischte ich einen
Löffel voll leichten Fenchelthee mit einem Löffel voll Malaga

(rothgolden) mit etwas Zucker. Von dieser Mischung
gab ich Halbtheelöffelweise jede Stunde und hatte die
Freude, daß das schwache Wesen Ruhe bekam. Ich gab
die Mischung noch längere Zeit fort und mußte bis zum
zehnten Monat die Milch mit Wasser verdünnen, dafür
kochte ich die Milch 10, anfangs je 20 Minuten lang.
Jetzt ist mein Knäblein zehn Monate alt, hat 16 Zähnchen

und ist seit jener Störung stets gesund und munter.
Der Kleine schläft aber stets bei offenem Fenster und
wurde vom dritten Monat an täglich kalt gewaschen. Bis
die Verdauung wieder hergestellt ist, soll die Nahrung
nur in ganz kleinen Portionen und regelmäßig gereicht
werden.

Auf Frage 1411 : Wenn Ihr Ziegelsteinboden gehörig
gereinigt und trocken ist, kaufen Sie in der Apotheke oder
Droguerie probeweise ein Kilo Wasserglas, machen solches
im Marienbad warm und verdünnen es streichsertig mit
Wasser. Damit streichen Sie den Boden mit unterbundenem
Pinsel möglichst dünn an. Auf den völlig trocken
gewordenen ersten Anstrich wird ein zweiter gesetzt. A.W.

Auf Frage 1411: Der Backsteinboden wird mit einer
guten Lauge von Schmierseife gut aufgebürstet und wenn
völlig trocken geworden, mit einer Mischung von ein Theil
Wasserglas mit drei Theilen Regenwasser mit
unterbundenem Pinsel gleichmäßig angestrichen. Je nach
Umständen kann der Anstrich zweimal gemacht werden.

Auf Frage 1412: Ein im Wachsthum begriffenes
Kind ist bei blos drei Mahlzeiten nicht richtig ernährt.
Es ist weitaus besser, in kürzeren Zwischenpausen ein
kleineres Quantum zu reichen, als dem kindlichen Magen
auf einmal zu viel zuzumuthen. Wenn der lebhafte Kleine
zwischen einer Mahlzeit zur andern Obst uud Brot
verlangt, so leitet sein Instinkt ihn ganz richtig.



132 SdjfcreiiBr Jfrairen-Jetttmg — ©latter für freu f|äu*ttä|*tt ©reis

3n $turm itttïr IDeiiBrn.
(Sr|äßluitg ooit Emilie (foglnwijsr.

fôorn'efeiutg.) 91ad)brucf üerboten

[S Siitbeuberg hinaustrat iit's greie, in ben

grauen "Dîooembcrtag, um itad) beut Herren*
ßaufe ßiitübergugeßen, fd;ieit eS mirftieß, ats

ßabe er fid) nod) 51t üiel gugetraitt, bemt fein ©aitg,
meit entfernt non ber ehemaligen ©tafticität uttb ge=

ftigfeit, mar fcßmanfcitb nttb ttttfießer, trou beS Sto=
des, ber i()m a(3 Stiiße biente. ©oit oerfeßiebenen
«Seiten fanteit bie Arbeiter, für bie ititb für bereu
gamitien er neidid) fein Sebeit fo aufopfcritb in bie
@d)ait5e gefcßlageu, ats fie ißit erbtieften, heran 511

il)m. Sie reidjteit it)iu bie ,\>aitb, bauften it)iu mit
fd)tid)ten Korten, erfunbigten fid) und) feinem ©e-
fittbcit ttitb fagten il)nt mit größter Wiioetät iit'S ©e=

fid)t, baß es mit bemfetben nod) nicht recht fein ntüffe,
ba er 311111 ©rfdjrecfcit oeränbert uitb übet anc-fef)e.

Siitbeuberg tädjelte, bemt er oerftaub bie Seute, uttb
er tas itt allen auf it)ti gerichteten stielen bett 9(uS-
bruef bes ©ebauerttS über feitt gortgeßeit. Sie Der*
lorett einen ftrengen, aber gerechten Gerrit in ihm ;

fie mußten gang beuttid), baß er Wittel uttb SBege

gefuuben haben mürbe, itt bent nor ihnen licgettbeu
fdjmcreit ©Muter nicht nur bie äußerfte SJcott) fern 51t

hatten, fouberu and) ihnen s2(deu eine erträgliche Sage
51t bereiten, uttb mehr atS cittS ihrer ©Sorte beutete
barattf hin. 9(fô fie jeboeß faßcit, baß bett jungen
Wann ba«? Stehen angriff, machten fie ihm fofort ©taß
uttb er feßte feinen ©kg fort mit einem fo ntüben,
finfterett ©eficßtSauSbrud, baß bie eben gemachten ©c-
merfititgeit über feine ©efuubßeit nur 31t gerechtfertigt
fchieneu.

©kitit mau fraitf gemefen ift ober große, erfdptt-
terube ©ufregititgeit burd)gemad)t hat, faitit matt fid)
auf feine fernen nicht adsufeßr oertaffen. -fntgo Siit-
benberg, obgleich er fid) bisher fetten im Sebett itt
folcher Sage befuitben, ßatte baoou jeßt ein beutüdjeS
Vorgefühl uttb mar feft eittfeßloffcu, bett ©efud) bei
feiner bisherigen ©ebietcriu fo furj uttb mit fo me-
ltigeit Korten abgtuuadjen, ats eS fid) irgettb tl)un
ließ. ©r hatte fogar, maS er ifjr fagett mottte, itt
feilten ©ebaitfeit oodftänbig präparirt. 9ltS ôelette
ihm aber jeßt ait ber Schmede ißres Limmers
entgegentrat mit einem 3ugleicß ftraßteitben nttb fd)itd)-
lernen Siicßetit, mit ber fliegettbett, mecßfetuben 9^ötßc
auf bett fangen, als fie ißtit bie .'paitb ßiußiett uttb
er ißre mitttbcrbar meieße nttb tiefe Stimme fagett
ßörte: ,,©Me freue icß ntieß, baß id) Sie fo meit ßer-
geftedt mieber oor mir feße," ba hatte er 9(deS, mas
er forgfant auSgebacßt, oergeffett.

©r ttahitt bie bargebotene ,<paitb, er faß in bie
(cuchtettbett SCttgett uttb — — ißtt fcßmiubclte.

Tie Sdjmäcße faut fo ooüftüubig über ißtt, feitt
©tut brättgte fid) fo rafd) 3Uiit \ter3c1t, baß er tut-
miltfürtid) bie Slttgcit fdjtoß uttb, fid) ait bett Tßitr-
pfoften leßnettb, bie «s>anb auf's .sSei*3 brücftc.

geleite erfeßraef. Sie trat oodeitbS 31t ißtit uttb
er tieft es mitlentoS gefchcßett, baß fie ißtt ait einen
Seffel geleitete, itt bett er fid) uiebertaffeu mußte. \Uocß
immer auf's Steufterfte angegriffen, begann er boeß

adntälig bie Merrfcßaft über fid) fetbft miebei^uge*
mittuen uttb feßtug matt bie 9(ugeu auf. „Sic fetten,"
fagte er uttb ein flüchtiges Sächelit irrte babei ttttt feilte
Sippen, „baß Sie itocß einen Jpatbiitoalibeu oor fid)
haben. ©erschien Sie mir."

Sie bliefte ihn traurig ait. „geh feße, baß Sie
fiel) oiet 31t oiet 3itgemuthet haben. ©Mmtnt tßateu
Sie es? Ter Toetor hat mir neulich getagt, baß bei

Waitgel ait ©orfießt aus gßrent ßuftaitbe fid) eine

laugmierige Mraitfßeit eutmiefetu föitite."
vmgo feßüttette beit Stopf. „Ter Toetor meiß eut-

fcßiebeit iticßt halb fo gut," autmortete er, „maS für
mich itothmenbig ift, als ich felbft. ©emegmtg in fri-
feßer Suft uttb 9(rbeit ift baS (Singige, maS mir jeßt
noch fehlt. Stber Sie — hat bie Stataftropße neulich,
ber Scßrecf, bas tlumetter, beut icß Sie mit geßeinter
©eforguifi fiel) ausfeneit faß, feilte uacßtßeilige gotgen
für gßre ©efuubheit gehabt?"

„gi'tr bie ntciitigc? Weilt." Sie faß ißit ait bei
bieten Korten, als habe fie ait beit Siitit berfelben
nicht einmal gebaeßt.

„Tas freut mich," fprad) Siitbeuberg, „uitb bie

©erficßeriutg erleichtert mir beit Stbfcßieb. "

Sie 3itcfte jeßt ißrerfeitS 3iifamiiteit uitb ißre Sau¬

gen oertoren bie garbe. „©forum nennen Sie baS

ßäßtid)e ©fort?" fließ fie mit £>aft ßerOor.
„©Seit icß mit gßrer ©rlaubniß gefommen bin,

um 5lbfd)ieb 31t neßmett."
3ßre §anb ballte fieß unmidfürtieß 3ufammen.

„Uitb ßegeit Sie itocß immer bie gbee, jenfeitS beS

©fottmeereS baS ©titd 31t fiteren, baS bie Jpeimat
3ßneit itid)t 31t bieten Oermag?"

®r neigte 3uftintmenb ben ®opf.
gtt ^elettenS ditgeit blißte etmaS Ooit ber atten

^eftigfeit auf. „Uitb mer ruft Sie? 9öer begeßrt
gßrer bort?" fußr fie mit Sitterfeit fort. „SBarum
bräitgt es Sie, baS ®atertanb 31t oertaffen? SBettn
Sie 31t gßrent SBoßlergeßen nitßticßer Tßätigfeit be*

bürfen, marunt molten Sie biefetbe in ber gerne fließen
in beut Slugenbtiefe gerabe, in bent bie feintât nteßr
beitn je fie gßiteit bietet, ja gßrer bebarf?" Uitb
ßocßaufatßntenb, mie ooit einem rafcßeit @ntfd)(uß
getrieben, mit gtitßeitben Saugen eitle fie an baS geitfter,
bitrcß meteßes fein freuitbtidjer Soituenbtief ßereinfiel,
uitb beutete ßittauS. „Seßcit Sie bort bie iit gotge
ber lleberfd)meiitinung oerfanbeten, auf ©ott meiß mie
tauge gaßre ertragSuitfäßig gemorbenett SBiefen uitb
s2(ecfer? Seßeit Sie bie traurigen lleberrefte beS 3er=
flörleit Torfes uitb gebettfeit Sie atr Terer, bie Sd)itß
ititb SebeitSunterßait ooit mir begeßren? ®oit ntir,
ber fcßmacßeit, fetbft feßußtofeu grau, metdje ber ißr
gcmorbeiteit Aufgabe 3agettben §er3eitS adeitt,
unerfahren unb oßne bemäßrte Stiiße entgegenfießt? Sie
erfemteit baS als Söaßrßeit, Sie beitfeit barait, id) meiß
eS: aber maS tßut es? Sie mcrbeit in ber grentbc, in
ber SBilbitiß oiedeießt fid) eilt befricbigeitberes gelb
für gßre Tßätigfeit fließen, Sie —"

„galten Sie ein, icß befeßmöre Sie."
Sd)oit mäßrcitb fie fpraeß, mar er aufgefpritugeit

uitb ftaitb jeßt neben ißr. Sie faß, mie bteieß er mar.
Sie las beit Stampf, ber feilte gait3C Seele itt 9(itf-
ntßr gebraeßt, iit feinem s2(nttiß.

„fflJarum," fragte fie fanft, „marunt motten Sie
uns oertaffen? Sittb es atte Wißoerftänbitiffe, bie—"

„Ilm ©ottes milieu, fein 2öort nteßr!" rief er
faft außer fid). „Sie merbeit einen ©ßrtofeit aus
mir ntacßeit."

Sie läcßctte ititb eS mar eilt ltnbefcßreibliches
Säcßelit, metd)es mie Soititeitfcßeiit über ißre liebticßeit
3üge glitt. ,,gd) ßabe Sie feinten gelernt als einen
Wattiß ber 31t ftolj auf feine ©ßre ift, um fie au
bie fleittltcßeit sJtebenbiitge beS SebeitS 31t ßäitgeit, um
fie iit s2teußertid)feiteu 31t fließen."

Sie btiefte ißit feft unb oßite mit ber Söintper 31t

3itdeit ait unb bann fußr fie fort: „SSürbeit Sie aitd)
ooit mir geßeit, meint icß ßeute arnt, oertaffen, beut
©Icitbe preisgegeben oor gßtteit ftäitbc? 9Beuit Sie
es föititteit, bann oiedeießt mürben Sie in meinen
9(itgeit baS fein, mofitr Sie fieß iit biefent Slugenbticf
ausgeben ntöcßteit; aber feßeit Sie, mein ©taube
gerabe ait gßre ©ßreitßaftigfeit ift fo feft uttb uiter*
feßüttertieß, baß id) getroft unb oßite Söebettfeit meine
Ueber3cuguitg auSfprecße, — Sie mürben es nid)t
tßuit. §abe id) etma llitrecßt ?"

lieber feine erregten gitge 3itdle ein Sidjtglait3.
„C, gttäbige grau," rief er, iitüßfaiit feilte gaffuitg
bemaßrenb, „geleite, Sie beitfeit größer als icß!"

©r legte feilte §aitb über bie ditgeit unb itod)
einmal erbebte feilte S-Britft unter beut gemattigen
Stampfe, beit feine ebtere 9iatur immer mieber gegen
beit eigenen Stot3 im 93ititbe mit beut ^orurtßeite
ber SBelt 31t fämpfeit ßatte. 9ttS er aber battit mieber
baS Spaupt erßob, ats er ^eteite aitblicfte, fagte fieß

biefe erbebeitb, baß fie ißit fo ttoeß iticßt gefeßeu ßabe.

©r faß iticßt nteßr fraitf uitb feßmaeß aus, im
©egeittßeil — auf feilten SBangeit lag bas manne
©otorit bes SebeitS, feilte 9(ugeu ftraßtteu. „SBeitu
Sie mirf'tid) mititfcßeit, baß id) hier bleibe," fagte er,
„fo miffcit Sie aueß, «saetette, es faitit mir unter einer
üöebittguitg feilt."

gßre élide taucßteit iit ciitattber, meitige Sefititbeit
mareit aber lange genug für ®eibe, um fieß 31t oer-
fteßeit. llitmidfürlid) 3ucfteit t^ogoS Strnte fieß öff-
iteitb entpor ititb geleite mit teifent Sd)(ud)3en marf
fieß hinein, ©r britefte fie ait fieß feft, als ob baS

Slteiuob, meteßeS er mutnteßr errungen, ißtit atteß itießtS
mieber rauben follte. ©r beugte fid) 31t ißr ßerab
uttb ittbent er feine beiben Sjättbe unt ihren feilten,
fcßöiteit Stopf legte uitb ißr ooit Tßrätteit überftröntteS
läcßelitbes Stnttip 31t fieß entporßob, flitfterte er ißr
bie teibenfcßaftticßfteu Sitten unt Vergebung 31t; baS

leibettfcßaftlicße Scfeitittniß, baß ja nur feine ititauS-
fprecßtid)e Siebe 31t ißr bie Scßutb ait ad' feinen
Serfeßrtßeiteit, mie er eS nannte, getragen. „Sfber,"
fügte er ßiit3U, „eiitS mußt Tu nod) miffcit. ©iit ©e-
feitittniß bin id) Tir fcßulbig."

„3d) mid iticßts miffeit," fagte fie. „Später oiet=

teießt einmal. 3d) oertraue Tir in adeit Tittgen, in
alten. 3d) oertauge fein attbereS ©efemttniß, ats baß
Tu mich Itebft unb icß Tir attgeßören barf !"

„O, icß mar eiitTßor! Stber faitnft Tu mir oer=
benfett, baß bieS ©tiief mir ats 3U groß erfeßien?"

„Unb id) —," in ißren Sfugett btißte feßon mieber
ber gtücffetigfte Itebermutß auf, — „icß bin fanft, id)
bin gebutbig jeßt. Wir mirb gans äitgftließ, fo feßr
füßte id) ntieß ätS meidjeS SSacßS iit Teiner ôanb."

©on beit mitben unb fonnigen Tagen, bie ber
3aituar 1873 braeßte, mar eS einer ber initbeften unb
fottnigften. gaft fd)ien eS, ats mode bas freunbtieße
©eftirn beS TageS ttitS Oergeffett maeßett, baß über-
ßaupt itocß SBittterftiirme, ©is nttb Sd)ttee bie ©e-
recßtigitng ßabett föititteit, ba 31t ßerrfeßett, mo eS

jeßt über bie glatte See mie grüßtingSmeßen baßer-
raitfeßte. Wilbe Siifte fpietteit um bie btättertofen
©äitme, bitrd) bie feilten, neßartig oerfd)tungeneit
Qmeige ber Traitermeibett, melcße fid) über bie ©rä-
ber neigten auf bent griebßofe 31t ©. Sie fpietten
aud) um baS einfache, feßmarse Sîreit3 bort, metcßeS
einen itocß gan3 faßten Ssüget 3ierte, uitb bie Sontteit-
ftraßten flintinerten auf ben gotbeucn ©ueßftabeit ber
3ufd)rift. ©S mar eilt fd)lid)teS, eiufacßeS Sîreit3 uttb
bie 3nfdjrift beftanb eiit3ig aitS beut Wunen Terje-
itigeit, bie hier unter beut $üget ßoffentließ 9ütße ge=

fitnbett ßatte für bas im Sehen fo rußetofe $er3.
„Sttmiue Seßmai'3," baS mar bie 3"fd)rift, uitb

barüber ßhtg eilt frifeßer Staitz Ooit gmmergrün unb
Worten. SBeffeit $änbe mochten moßt bas Sîreuj mit
ber finnigen ©abe gefcßiitüdt ßabeit? Tocß moßt bie-
jeitigeit, ber in oolter Seßönßeit unb SebeitSfrifeße
ftraßtenben, neben beut §üget fitieeitben jungen grau,
bie fid) jeßt 311111 ©ebete gefattet ßatten, mäßreitb bie
braunen Stugen, mit Tßräneit gefüdt, fieß auf baS

©rabfrettj ricßteteit. Ter ßoße, feßtanfe Wann, ber,
neben ißr ftcßeitb, bie ©tide, eritft uttb bod) Ooit mit*
ber ©kßmutß bemegt, ebenfads auf bas Sïrett3 unb
ben tarnen gerießtet ßiett, beugte fid) eitbtid) ßerab
31t ber juttgett grau uitb fagte :\,fitoutnt jeßt, §eteite.
Ter ©rbboben ift feueßt uttb füßt."

Sie nahm bie bargebotene .fpaitb, richtete fieß
bannt auf, ititb iitbent fie fid) iititb iit ißreS WanneS
Strm fcßiitiegte ititb beit ®opf an feiner ©ruft Oer barg,
flitfterte fie ißnt 31t: „0, «§«90, mie meitig ßabe id)
eS oerbieut, baß icß fo gtücfticß, fo uitauSfpred)tid)
gtüdtid) bin, mäßreitb fte bort unten feßtuntmert."

„©erbieitt!" Tie tiebeood auf fie gerichteten Stit-
geit bticfteu ptößtieß tief uitb eritft. „SSer ntöd)te fa=

gen, er ßabe feilt Sdjidfat oerbieut? Ter gotbeite
Straß! ßimnttifcßen SicßteS, memt er bie ©rbe üben
flutßet, teud)tet er battit nur Teitett, bie feiner mürbig
fiitb, ober ßatten Tiejenigeit, metdße bie furdjtbare
gtutß im Sloocmber fortriß, beneit fie £>ab unb ©itt
3erftörte, ißr fcßauerticßeS S00S oerbieut? SBir fteßen
ba Oor beut großen Siätßfet, beffeit Söfuitg fein Sterin
tid)er finbet. Stber ©ins miffeit mir, uämtieß, baß bie
ßeitige ^fließt ttitS gcmorbeit ift, ait ber teibenbeit
Wenfcßßeit meitigfteitS einen Tßcit ooit jener großen
Sd)utb absutrageit, bie empfangenes ©lüd uitS
auferlegt. 3d) baitfe jeßt, ba id) Har unb unbefangen
um ntieß 31t feßeit gelernt, meinem ©Ott ans oolter
Ueberçeugung, baß er mir iticßt adein bie glitte ßöeß=

fteit ©lüdes oertießeit; nein, baß er ntieß 31t einer
Stcttung im Sehen berufen ßat, iit ber id) ein reidjeS
gelb gefttîtbett, Slitbertt nüßett 31t föititett, itttb bie ©r-
initeritng an fie, ait ißr Scßidfat," ßier beutete er
mit ber Sutttb auf Sttmiue'S ffireus, „fod mir ftets
eilte Waßitung fein barait, baß icß ißr getobt, ben
Seibenbeit, ©erlaffencit uitb Unglürftidjeu eilte Stiiße
31t fein."

„llitb ntieß," fagte .peleite teueßteubeu StitgeS, „fodft
Tu aitcß in biefent Streben ait Teiner Seite fiitbeit.
Stein 0pfer, feine Wüße fod mir 31t groß feitt, um
baS geftedte Qiei geiueittfam mit Tir 31t erreichen.
3d) oerfpreeße es Tir ait biefent ©rabe."

„TaS matte ©ott," fpraeß 6ugo Siitbeuberg, beugte
fid) 31t ber jungen grau itieber unb füßte fie auf bie
flare Stint. „SBir errießten ber Sfriitett, bie unter
jenem Strebe fd)täft, babureß eilt Tenfntat iit unfern
Ôet^eit, toeld)eS ßoffeuttid) aitbereit itugtiidtießen gum
Troft uttb Segen merbeit fod. 9htn aber, nteiit Sieb-
ting, ituit laß uns 9lbfcßieb ooit biefer Stätte iteßiiteit
uitb ttttfere ))îeife fortfeßeit. 2Bir bürfeit ßeute Hermann
iticßt 31t tauge mar:en laffeit, id) füreßte, baS ntaeßt
ißit fo iteroöS foitft, baß er feilte flehte grau iticßt gur
SRuße fontitteit läßt itnb fie, ©ott meiß, mie uititötßig,
mit feiner Uitgebutb plagt." (Scßtuß folgt.)

Hcititdav.
2öetd)e grau ßat einen guten Wann,
Ter fießt man's am ÖJeficßt rooßl an.
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In Sturm und Wettern.
Erzählung von Emilie Tegtmeyer.

(Fortsetzung.) Nachdruck verboten

ls Lindenberg hinaustrat in's Freie, in den

grauen Novembertag, um uach dem Herreuhause

hiuüberzugehen, schieu es wirklich, als
habe er sich uoch zu viel zugetraut, deuu seiu Gang,
weit eutferut vou der ehemaligen Elasticität und
Festigkeit, war schwankend und unsicher, trotz des Stockes,

der ihm als Stütze diente. Von verschiedenen
Seiten kamen die Arbeiter, für die und für deren
Familien er neulich sein Leben so aufopfernd in die
Schanze geschlagen, als sie ihn erblickten, heran zn
ihm. Sie reichten ihm die Hand, dankten ihm mit
schlichten Worten, erkundigten sich nach seinen!
Befinden und sagten ihm mit größter Naivetät ins
Gesicht, daß es mit demselben noch nicht recht sein müsse,
da er zum Erschrecken verändert und übel aussehe.

Lindenberg lächelte, denn er verstand die Leute, und
er las in allen ans ihn gerichteten Blicken den Ausdruck

des Bedauerns über sein Fortgehen. Sie
verloren einen strengen, aber gerechten Herrn in ihm;
sie wußten ganz deutlich, daß er Mittel und Wege
gefunden haben würde, in dein vor ihnen liegenden
schweren Winter nicht nur die äußerste Noth fern zu
halten, sondern auch ihnen Allen eine erträgliche Lage
zu bereiten, und mehr als eins ihrer Worte deutete
darauf hin. Als sie jedoch sahen, daß den jungen
Mann das Stehen angriff, machten sie ihm sofort Platz
und er setzte seinen Weg fort mit einem so müden,
finsteren Gesichtsansdruck, daß die eben gemachten
Bemerkungen über seine Gesundheit nur zu gerechtfertigt
schienen.

Wenn man krank gewesen ist oder große, erschütternde

Aufregungen durchgemacht hat, kann man sich

auf seine Nerven nicht allzusehr verlassen. Hugo
Lindenberg, obgleich er sich bisher selten im Leben in
solcher Lage befunden, hatte davon jetzt ein deutliches
Vorgefühl und war fest entschlossen, den Besuch bei
seiner bisherigen Gebieterin so kurz und mit so

wenigen Worten abzumachen, als es sich irgend thun
ließ. Er hatte sogar, was er ihr sagen wollte, in
seinen Gedanken vollständig präparirt. Als Helene
ihm aber jetzt an der Schwelle ihres Zimmers
entgegentrat mit einem zugleich strahlenden und schüchternen

Lächeln, mit der fliegenden, wechselnden Rothe
auf den Wangen, als sie ihm die Hand hinhielt und
er ihre wunderbar weiche und tiefe Stimme sagen
hörte: „Wie freue ich mich, daß ich Sie so weit
hergestellt wieder vor mir sehe," da hatte er Alles, was
er sorgsam ansgedacht, vergessen.

Er nahm die dargebotene Hand, er sah in die
leuchtenden Augen und — — ihn schwindelte.

Die Schwäche kam so vollständig über ihn, sein
Blut drängte sich so rasch zum Herzen, daß er
unwillkürlich die Augen schloß und, sich an den
Thürpfosten lehnend, die Hand ans's Herz drückte.

Helene erschrack. Sie trat vollends zu ihm und
er ließ es willenlos geschehen, daß sie ihn an einen
Sessel geleitete, in den er sich niederlassen mußte. Noch
immer ans's Aenßerste angegriffen, begann er doch

allmälig die Herrschaft über sich selbst wiederzugewinnen

und schlug matt die Augen auf. „Sie sehen,"
sagte er und ein slüchtiges Lächeln irrte dabei um seine

Lippen, „daß Sie noch einen Halbinvaliden vor sich

haben. Verzeihen Sie mir."
Sie blickte ihn traurig an. „Ich sehe, daß Sie

sich viel zn viel zngemnthet haben. Warum thaten
Sie es? Der Toetor hat mir neulich gesagt, daß bei

Mangel an Vorsicht ans F h rein Znstande sich eine

langwierige Krankheit entwickeln könne."

Hugo schüttelte den Kopf. „Der Toetor weiß
entschieden nicht halb so gut," antwortete er. „was für
mich nothwendig ist, als ich selbst. Bewegung in
frischer Lnft und Arbeit ist das Einzige, was mir jetzt
noch fehlt. Aber Sie — hat die Katastrophe neulich,
der Schreck, das Unwetter, dem ich Sie mit geheimer
Besorgnis? sich aussetzen sah, keine nachtheilige Folgen
für Fhre Gesundheit gehabt?"

„Für die meinige? Nein." Sie sah ihn an bei
diesen Worten, als habe sie an den Sinn derselben
nicht einmal gedacht.

„Tas freut mich." sprach Lindenberg, „und die

Versicherung erleichtert mir den Abschied."
Tie zuckte jetzt ihrerseits zusammen und ihre Wan¬

gen verloren die Farbe. „Warum nennen Sie das
häßliche Wort?" stieß sie mit Hast hervor.

„Weil ich mit Ihrer Erlaubniß gekommen bin,
um Abschied zn nehmen."

Ihre Hand ballte sich unwillkürlich zusammen.
„Und hegen Sie noch immer die Idee, jenseits des
Weltmeeres das Glück zu suchen, das die Heimat
Ihnen nicht zu bieten vermag?"

Er neigte zustimmend den Kopf.
In Helenens Augen blitzte etwas von der alten

Heftigkeit auf. „Und wer ruft Sie? Wer begehrt
Ihrer dort?" fuhr sie mit Bitterkeit fort. „Warum
drängt es Sie, das Vaterland zu verlassen? Wenn
Sie zu Ihrem Wohlergehen nützlicher Thätigkeit
bedürfen, warum wollen Sie dieselbe in der Ferne suchen
in dem Augenblicke gerade, in dem die Heimat mehr
denn je sie Ihnen bietet, ja Ihrer bedarf?" Und
hochanfathmend, wie von einem raschen Entschluß
getrieben, mit glühenden Wangen eilte sie an das Fenster,
durch welches kein freundlicher Sonnenblick hereinfiel,
und deutete hinaus. „Sehen Sie dort die in Folge
der Überschwemmung versandeten, auf Gott weiß wie
lange Jahre ertragsunfähig gewordenen Wiesen und
Aecker? Sehen Sie die traurigen Ueberreste des
zerstörten Torfes und gedenken Sie all' Derer, die Schutz
und Lebensunterhalt von mir begehren? Von mir,
der schwachen, selbst schutzlosen Frau, welche der ihr
gewordenen Aufgabe zagenden Herzens allein,
unerfahren und ohne bewährte Stütze entgegensieht? Sie
erkennen das als Wahrheit, Sie denken daran, ich weiß
es: aber was thut es? Sie werden in der Fremde, in
der Wildniß vielleicht sich ein befriedigenderes Feld
für Ihre Thätigkeit suchen, Sie —"

„Halten Sie ein, ich beschwöre Sie."
Schon während sie sprach, war er aufgesprungen

und stand jetzt neben ihr. Sie sah, wie bleich er war.
Sie las den Kampf, der seine ganze Seele in Aufruhr

gebracht, in seinem Antlitz.
„Warum," fragte sie sanft, „warum wollen Sie

uns verlassen? Sind es alte Mißverständnisse, die—"
„Um Gottes willen, kein Wort mehr!" rief er

fast außer sich. „Sie werden einen Ehrlosen aus
mir machen."

Sie lächelte und es war ein unbeschreibliches
Lächeln, welches wie Sonnenschein über ihre lieblichen
Züge glitt. „Ich habe Sie kennen gelernt als einen
Mann, der zu stolz auf seine Ehre ist, um sie an
die kleinlichen Nebendinge des Lebens zu hängen, um
sie in Aeußerlichkeiten zu suchen."

Sie blickte ihn fest und ohne mit der Wimper zu
zucken an und dann fuhr sie fort: „Würden Sie auch

von mir gehen, wenn ich heute arm, verlassen, dem
Elende preisgegeben vor Ihnen stände? Wenn Sie
es könnten, dann vielleicht würden Sie in meinen
Augen das sein, wofür Sie sich in diesem Augenblick
ausgeben möchten: aber sehen Sie, mein Glaube
gerade an Ihre Ehrenhaftigkeit ist so fest und
unerschütterlich, daß ich getrost und ohne Bedenken meine
Ueberzeugung ausspreche, — Sie würden es nicht
thun. Habe ich etwa Unrecht?"

Ueber seine erregten Züge zuckte ein Lichtglanz.
„O, gnädige Frau," rief er, mühsam seine Fassung
bewahrend, „Helene, Sie denken größer als ich!"

Er legte seine Hand über die Augen und noch
einmal erbebte seine Brust unter dein gewaltigen
.Kampfe, den seine edlere ''Natur immer wieder gegen
den eigenen Stolz im Bunde mit dein Vorurtheile
der Welt zn kämpfen hatte. Als er aber dann wieder
das Haupt erhob, als er Helene anblickte, sagte sich

diese erbebend, daß sie ihn so noch nicht gesehen habe.

Er sah nicht mehr krank und schwach aus, im
Gegentheil — auf seinen Wangen lag das warme
Eolorit des Lebens, seine Augen strahlten. „Wenn
Sie wirklich wünschen, daß ich hier bleibe," sagte er,
„so wissen Sie auch, Helene, es kann nur unter einer
Bedingung sein."

Ihre Blicke tauchten in einander, wenige Sekunden
waren aber lange genug für Beide, um sich zu
verstehen. Unwillkürlich zuckten Hugos Arme sich
öffnend empor und Helene mit leisem Schluchzen warf
sich hinein. Er drückte sie an sich fest, als ob das
K leinod, welches er nunmehr errungen, ihm auch nichts
wieder rauben sollte. Er beugte sich zu ihr herab
und indem er seine beiden Hände um ihren feinen,
schönen Kopf legte und ihr von Thränen überströmtes
lächelndes Antlitz zu sich emporhob, flüsterte er ihr
die leidenschaftlichsten Bitten um Vergebung zu; das
leidenschaftliche Bekenntniß, daß ja nur seine
unaussprechliche Liebe zu ihr die Schuld an all' seinen
Verkehrtheiten, wie er es nannte, getragen. „Aber,"
fügte er hinzu, „eins mußt Tu noch wissen. Ein
Bekenntniß bin ich Dir schuldig."

„Ich will nichts wissen," sagte sie. „Später viel¬

leicht einmal. Ich vertraue Dir in allen Dingen, in
allen. Ich verlange kein anderes Bekenntniß, als daß
Du mich liebst und ich Dir angehören darf!"

„O, ich war ein Thor! Aber kannst Du mir
verdenken, daß dies Glück mir als zu groß erschien?"

„Und ich —," in ihren Augen blitzte schon wieder
der glückseligste Uebermuth auf, — „ich bin sanft, ich
bin geduldig jetzt. Mir wird ganz ängstlich, so sehr
fühle ich mich als weiches Wachs in Deiner Hand."

Von den milden und sonnigen Tagen, die der
Januar 1873 brachte, war es einer der mildesten und
sonnigsten. Fast schien es, als wolle das freundliche
Gestirn des Tages uns vergessen machen, daß
überhaupt noch Winterstürme, Eis und Schnee die
Berechtigung haben könnten, da zu herrschen, wo es

jetzt über die glatte See wie Frühlingswehen daher-
rauschte. Milde Lüfte spielten um die blätterlosen
Bäume, durch die feinen, netzartig verschlungenen
Zweige der Trauerweiden, welche sich über die'Gräber

neigten auf dein Friedhofe zu E. Sie spielten
auch um das einfache, schwarze Kreuz dort, welches
einen noch ganz kahlen Hügel zierte, und die Sonnenstrahlen

flimmerten auf den goldenen Buchstaben der
Inschrift. Es war ein schlichtes, einfaches Kreuz und
die Inschrift bestand einzig aus dem Namen Derjenigen,

die hier unter dem Hügel hoffentlich Ruhe
gefunden hatte für das im Leben so ruhelose Herz.

„Alwine Schwarz," das war die Inschrift, und
darüber hing ein frischer Kranz von Immergrün und
Myrten. Wessen Hände mochten wohl das Kreuz mit
der sinnigen Gabe geschmückt haben? Doch wohl
diejenigen, der in voller Schönheit und Lebensfrische
strahlenden, neben dem Hügel knieenden jungen Frau,
die sich jetzt zum Gebete gefaltet hatten, während die
braunen Augen, mit Thränen gefüllt, sich auf das
Grabkreuz richteten. Der hohe, schlanke Mann, der,
neben ihr stehend, die Blicke, ernst und doch von milder

Wehmuth bewegt, ebenfalls auf das Kreuz und
den Namen gerichtet hielt, beugte sich endlich herab
zu der jungen Frau und sagte:'„Komm jetzt, Helene.
Der Erdboden ist feucht und kühl."

Sie nahm die dargebotene Hand, richtete sich
daran auf, und indem sie sich mild in ihres Mannes
Arm schmiegte und den Kopf an seiner Brust verbarg,
flüsterte sie ihm zu: „O, Hugo, wie wenig habe ich

es verdient, daß ich so glücklich, so unaussprechlich
glücklich bin, während sie dort unten schlummert."

„Verdient!" Die liebevoll auf sie gerichteten Augen

blickten plötzlich tief und ernst. „Wer möchte
sagen, er habe sein Schicksal verdient? Der goldene
Strahl himmlischen Lichtes, wenn er die Erde über-
fluthet, leuchtet er dann nur Denen, die seiner würdig
sind, oder hatten Diejenigen, welche die furchtbare
Fluth im November fortriß, denen sie Hab und Gut
zerstörte, ihr schauerliches Loos verdient? Wir stehen
da vor dein großen Räthsel, dessen Lösung kein Sterblicher

findet. Aber Eins wissen wir, nämlich, daß die
heilige Pflicht uns geworden ist, an der leidenden
Menschheit wenigstens einen Theil von jener großen
Schuld abzutragen, die empfangenes Glück uns
auferlegt. Ich danke jetzt, da ich klar und unbefangen
um mich zn sehen gelernt, meinem Gott aus voller
Ueberzeugung, daß er mir nicht allein die Fülle höchsten

Glückes verliehen: nein, daß er mich zu einer
Stellung im Leben berufen hat, in der ich ein reiches
Feld gefunden, Andern nützen zu können, und die
Erinnerung an sie, an ihr Schicksal," hier deutete er
mit der Hand auf Alwine's Kreuz, „soll mir stets
eine Mahnung sein daran, daß ich ihr gelobt, den
Leidenden, Verlassenen und Unglücklichen eine Stütze
zu sein."

„Und mich," sagte Helene leuchtenden Auges, „sollst
Du auch in diesem Streben an Deiner Seite finden.
Kein Opfer, keine Mühe soll mir zu groß sein, um
das gesteckte Ziel gemeinsam mit Dir zu erreichen.
Ich verspreche es Dir an diesem Grabe."

„Das walte Gott," sprach Hugo Lindenberg, beugte
sich zu der jungen Frau nieder und küßte sie auf die
klare Stirn. „Wir errichten der Armen, die unter
jenem Kreuze schläft, dadurch ein Denkmal in unsern
Herzen, welches hoffentlich anderen Unglücklichen zum
Trost und Segen werden soll. Nun aber, mein Liebling,

nun laß uns Abschied von dieser Stätte nehmen
und unsere Reise fortsetzen. Wir dürfen heute Hermann
nicht zu lange warben lassen, ich fürchte, das macht
ihn so nervös sonst, daß er seine kleine Frau nicht zur
Ruhe kommen läßt und sie, Gott weiß, wie unnöthig,
mit seiner Ungeduld Plagt." (Schluß folgt.)

Kennbar.
Welche Frau hat einen guten Mann,
Der sieht man's am Gesicht wohl an.
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r/^ )ovgc non grau Bicferbpfe für ifjvc Patienten

«, «^ bürfen toir nicht übergeben. Mich ber ©chfadjt
v ^ 001t ©battûnooga mar fie umfjrenb feegd 2öo*

eben bad einzige meiblidjc SBefeit in einem Sasaretfj
mit 1800 Bermuitbeten. Dad Detter mar entfefclid)
rant) nnb fait. Die Mannfdjaft mürbe heorbert, Bäume
n fädcit nnb groge Holshaufen èu errichten, meld)e

beftanbig bremteitb erhalten mürben, um bay Sager
unb bad Sajaretb 51t ermannen. 8(n biefen offenen
Seitern fodjte Mutter Bicfcrbpfe für ihre Pfleglinge
nnb bereitete ibiteit Dgee, Kaffee, ©wppe nnb gerö=

ftete SuttcrBrobfcbnitten, mobei fie fid; bie Singer
nnb Stoiber oerbrannte. Die ©plüefternacht 1863
mar befonberd ftreng nnb fait. Der ©turnt übermarf
bie Seite, morin bie ©ehmerftoermunbeten lagen, nnb

peitfdjtc ©djnee nnb ßid b^rnieber.

Die gait5e Mid)t entfaltete Mutter Biderbgfe
eilte and Üiiefige greit^enbe Dgätigfeit, um ihre blut*
lofett unb erfcböpfteit Patienten Oor bent ©rfrierett
51t fdjiiben. §öl)er unb böfjcr mürben bie geuer*

baufeit gefd)id)tet unb neue angcjüitbet, fo itabe, baß
bie Summen beinahe bie Seite ergriffen, bid bad

Sa^aretb 001t einem ®rait§ loberuber, fnifternber,
raitfcbettber Scuer umgeben mar. Mein nod) oor
Mitternacht ging bad Brennmaterial and. Die Manu*
fdjaft itt ben äBalb 51t feitbeit, unt in ber ginfter*
itifi unb bei ber Sfiltc noch mehr Mannen 51t fällen,
fd)ieit barbarifd). Der Sajaretbarjt getraute fid) itidjt,
beit Befehl 51t ertl)cilcit unb ed ift- smeifeigaft, ob

berfelbe, mettit ertheilt, hätte audgefüf)rt merben

föuiteit. „SJir ntüffett fchatten, mie mir bie Ber*
muubetcit bid am Morgen erhalten fönneu, für heute

flacht ift itid)td mehr 51t macfjeit," fagte er uitb 50g

fid) ratl)lod in fein Seit juriief.
Allein Mutter Bicferbpfe jeigte fid) auf ber

H>öl)c ber fdjmierigett Sage. Mit ber ihr eigenen
Mißachtung höherer Stiftau^en maitbte fie fid) bireft
ait bie Pontonnierd unb hieß fie, il)f mit Maul*
tl)iercit, Siebten, Harfen unb Seiten 51t folgen. ©ie
hatte ed auf bad ©djaitsmerf bed Sagerd abgefel)en,
melted jmar merthlod gemorbeit mar, 511 befielt De*

molirttng ed jeborf) felbftOerftäitblid) eiited höhern Be*
fel)led beburft hätte. Die pontonnierd mufiteu freilief)
fo gut mie Mutter Bicfcrbpfe, bag bad Sebeit üon

Huuberteu ihrer Santerabeit baooit abhing, bag bie

Sajarethfeuer bid ant Morgen int Branbe erhalten
merbeit fonuten ; bemt ed mangelte ait Bettzeug unb

man hutte jebem Bermuitbeten faitnt eilten bid jmei
Dcppidje geben löititen. Micgbent fie baher 001t il)r
mit ©rog nnb ©ebäd ermärmt ititb geftärft morbett

mareit, fchidteit fie fich ait, ihren Befel)! audjuführcn.
Die pontonnierd begannen bad ©rfjansmerf nie-

bersureigen ititb bad Hols baraud 51t bcit Scuerit 511

fchlcppen, mährettb Mutter Bicferbpfe ein halbcd
Dupcnb gägrfjcn Mehl öffnen ititb ben Maultpieren
heiße Meplträitfe machen lieg. giir bie Arbeiter unb
Bermuitbeten mürbe unter ihrer Seitung Seffel mit
Reffet oofl heifieit ©eträttfed bereitet: Saffee, ©rog,
ua()rf)afte ©Uppen, unb um jebeit ber 1800 Ber*
munbeteu ließ fie auf feiner pritfehe heiße ©teilte
legen. Bei beut eifigeit ©turnte eilte fie bie ganse
9?acpt hiuburch 001t Sett 51t Seit, heiße ©teilte itt
ber einen, heißed ©etränf in ber anbeut $anb, ihre
armen, üont Sroft bebcitbcn „Knaben" tröftenb, auf*
heiternb uitb eununternb.

©egeit Morgen mitrbe ber befel)lfiil)reitbe pfafc*
officier Ooit Mutter Birferbpfed unbefugtem Beginnen
in Sentitniß gefegt unb aid er oont nahen Sager
her 5ur ©teile geeilt faut, lottitte er fel)eit, mie bie
SRefte bed serftörten ©cpansmerfd aKntälig iit giant*
men aufgingen. ®r begriff bie ©ad)lage aldbalb nub
mugte fid) bie Sîot'hmeubigfeit uitb Bteidpeit bed Bor*
gehend moht felbft eittgefteheu. Mein ed mar feilte
Pflicht, für Orbmtitg ttttb Disziplin einjufteheit, ttitb
fo gebot er bent Dreibett ffiinijalt. ©itt einfarfjer
Befel)! blieb inbed ohne SBirfung. Deicht eher, aid
bid ed heller Dag mar, fobaß bie Mannhaft
Brennmaterial im Stolbe holen formte, ließ fie Ooit bem

©djattsmerf ab, bad oor einigen S$od)eit itod) sur
Bertheibigung gegen beit Seinb gebieitt hutte.

„Mabante, betrachten- ©ie fid) aid unter Slrreft
gegellt," rief ber Major ber unertitüblichen Mutter
Bicferbi)fe 51t.

„©chou gut, Major," ermiberte fie, mit ßeißeit
©teilten uitb ©etränf ait ihm Ooriibercileub, ,,id)
habe Slrreft. Slber laffeit Sie mich giibfch in SRuhe,

bid ed märntered SJetter gibt, foitft erfrieren itnfere
Snabeit, Herr Major."

Uitb bei ber Slnbropitng ber ©träfe hutte ed aud)
feilt Bemenbeit.

SJir müffcit abbrechen. SJir hüben oietleicht bc*

reitd 51t oiel faitnt beaitfprucht, nut bad nterfmüu
bige Buch 311 ffi^ircit, bie berebtefte Sriegdfd)i(beruitg,
bie mof)l je aud ber Seber eiited Betheiligten ge=

floffeit ift unb bereu Seftüre gemifi alle Svaueit einer-
feitd ebenfofehr anfeuern mirb, itt 3oiteit ber Sftotf)

bem Baterlanbe Opfer bar^ubriugeit, aid ed anber*
feitd ihren Slbfcheu oor bem Sfriege oerntehren uitb
ben SBunfch nach Erhaltung bed Sriebeitd ititb ©iit=

führuitg internationaler ©d)iebdgerichte beleben mirb.

Die Hoffnungen, fie finb bal)ingefd)iounbeit,
Die ich mir fd)uf in einfallt trüben ©titiiben,
Unb feine, feine fel)ret mehr juriid!
©d ftanb mein Hers in ^eil'ger ©lutl) bir offen,
@in falter Blicf üon bir hat ed getroffen —
©raufant serftörenb meiner Seele ©liicf.

Döte ring' ben ©ehnters id) im ©entüthe nteber?
SSo fiitb' ich 9tuh', bad ©litcf ber Siebe mieber,
Dad mie ein ©tern ant Himmel untergeht?
3d) joü oon meinem halben Draume fcheibeit?
3Sol)lan, id) fantt um beinetmillen leiben!
Uitb tied (Smpfinben ift für mich — ©ebet!

(§. 3ß,-

lâ&an-ifltote Oiïitaulîcit.
©d ift eilte alte ffiegel: ©in UnOerfchämter fanit be=

fcheibeit audfehen, rnenn er mill, aber fein Bejdjeibeiter
unüerfchämt. Stettenberg.

** *
Siebe febmärmt a,'.) a Heu s2öegeit,
Dreue roohitt für fich allein;
Siebe fournit auch rafd) entgegen,
SCufgefucht mitt Dreue feilt. Berber.

^3

Srait Ji« itt ©itt oberflächlich^, geban=
fenlojed junged Mäbcheit, bad fid) mit ber unabäitberlid)
täglichen ftrammett Slrbeit nicht befreunben fanit unb bad
bie 3ugenbjal)re Mod aid übliche Sßarteseit für bad font*
menbe Mävdjcuglücf betrachtet, bebarf einer ihr Döefett

gans befonberd berücffichtigettben ©rsieljung unb Sebeud*
fithrung, menn etmad sJted)ted baraitd merbeit foil, ©ine
äu&erft genaue unb unerbittlich ftrenge Hausfrau, bie Suft
unb Seit genug hat, jebe Arbeit bed jungen Mäbcpend
SU fontroliren, unb bie ebenfoöicl ©ebulb befiOt aid ^on*
jequens, um ein unb biefelbe Arbeit fo lange machen su
laffen, bid fie nach 2öunfd) aud geführt ift, bürfte noch ein
guted 9tefultat s« Staube bringen. ÏÔeitn ©ie eine ©olche
aid Prinsipalin 3hl'er Dochter gefunben haben, fo föititcit
©ie bie ©eltene nicht hoch genug halten. 3it jebem Säße
refpeftiren ©ie bie Sel)viiteifterin aid Diejenige, bie gut
mad)t an 3hrent ^iitbe, mad ©ie an bemfelbeit oerfäumt
haben.

grau f. £8. 3» Bßeitn eine Mutter mit einem lieber*
reidjthum ooit Nahrung für ben Säugling üerfehen ift, fo
mirb bodj ohne Srage bad ^atürlid)fte feilt, an biefent
reichen sJîahrungdquett bad ^'inb fich fättigen laffen.
2ßo aber bied nicht beliebt, mirb fich Mernanb über bie
natürlichen Solgcit munbern motlen. 3m Uebrigen ift
ed ooüftänbig smeeflod, auf uitflare, halbe Sragen eine
5Intmort su ertheilen. 3ßir menigftend möchten feine folche

Berantmortung übernehmen.

grau c£. Die gefragte Sludïunft merbeit mir
3h«on safteßen, fobalb uitfere 3ttformationen su ®nbe ge*
führt finb.

?attü6nre Jißonnenttn. Besüglich bed roth gemor*
benen Ijölsernen ©efäged machen ©ie am heften ein ©hlor*
maffer, bad fo lange fteljen gelaffett mirb, bid bie garbe
oerfchmitnben ift.

getrübte Hausfrau, ©ie beflagen fid), bag 3hr
©hegerr 31ßed, felbft gamilienangelegenheiten, bie in fei*
item gaße sur iîenntnignahme ber Dienftboten beftintmt
finb, in beren ©egeitmart oerhanble. greunbliched 51uf*
merffammachen unb ©rfucheti, bad Berfahren im eigenen
3ntereffe su unterlaffen, merbe nicht beachtet, ober fchnöb
üon ber Hanb gemiefen. Diefe ©igenthümlidhfeit ift frei*
lieh öasu angetgan, einer taftüoßen unb feinfiihlenbeit

©hefrau Unannehmlidjfeiteit unb Berbrug su bereiten, iu=
bed ift ed bod) nicht bad ©chlimmfte, mad einer grau
paffiren faittt. Ded Manned SRücffichtdlofigfeit ift für bie
grau ein ©oont sur grögten 81chtfamfeit auf fid) felbft,
auf ihr eigetted Dhuit unb Saffeit. ©leid) mie bie Einher
cd tl)itn, fo beobadjteit andfi uitfere Dienftboten feiner unb
urtheilen richtiger, aid bie $errfcbaften ed üerntuthen.
©orge nun bie grau bafiir, bag ihr Ooit ihrem Manne
nad) feiner ©eite l)in berechtigte Bormiirfe gemacht merbeit
föniten unb üermeibe fie auch jebe ©elegengeit 511 unpaffen*
ben ©rörterungen. 2Ber am unrechten Orte unb taftlod
fpricht, fei ed Mann ober grau, ift nur burch ©chmeigeit
SU furiren. 3" jebent gaße aber ift ed Pflicht ber grau,
bed Manned gehler nicht mit ben Dienftboten 51t befpre*
chen, biefe merbeit ohne ^Begleitung bad Nichtige fthon
heraudfiitben. ©ine gute Sehre mag bie „^reusträgerin"
aber aud ber llnannehntlichfeit stehen, ©ie foß aß' ihr
SSiffen unb Berftegeit einfepen, um ihre ©öhne su rücf*
fichtdüoßeit, ihre momentanen ©tintntungen beherrfcheuben
Mettfchen heransusiegen, um anbent foldje „©djntersen"
SU erfparen. Uitb nun su 3hrer anbent grage.

©d ift eine eigene ©ache um bie offenen Siebcdbemeife
ober Särtlicpfciteit. ©rflärlich, menn fie rücfhaltlod auc*
gctaufcht merben iit 31ugenblicfen groger feelifcher ©r*
regung, mo bie jonft üerborgene Siebe gemaltfam su Dage
tritt. 3m Uebrigen aber foß bie Blume ber Säitlidjfeit
int ©arten ber ©he nicht an ben offenen 3öeg gepflanst
merben. ©ie buftet am fügeften im Berborgcnen,_ mo
feilt unberufeited 51uge fie muftert. 3u ebler, feitfdjer
©elbftbeherrfchung mirb bad sut'tfühlenbe Mäbdjen, bie
taftüoße grau beit ungeftümen, feurigen Mann burd)
finge Suriicfhaltung unüermerft in ben ©djranfen su holten
üerfteheit, unb ber richtige Mann mirb igr'd innerlich Dan!
miffen. Uneitblich bemühenb aber ift'd, menn ber Mann
in biefent Bunfte surtfühleitber ift aid bie grau, ber
Bräutigam suriidljaltenber aid bie Braut, ©ine grau,
bie ihre särtlichen ©mpfinbuitgeit nicht genitgfant su be*

herrfdjeit üerftel)t, meldhe nicht bie ©emährenbe ift, fonberit
bie Berlangenbe, hut ihren fchönften ©ehmuef oerloren,
ihre mirffamfte SBaffe aud ber Hanb gegeben. Born Mainte
nicht begehrte Särtiichfeiten feitend ber grau entbehren
jebeit ßfeised für beit Mann unb fie mug fürchten, ifjnt
gleichgültig uitb läftig su merben.

grl. §. $(. v. in ©d fdgeint, ©ie hoben und
irrthüntlicgermeife einen 3hr?t; 51ttffähe aud ber Slßtagd*
fchule eingefanbt. ©ie merben und jebenfaßd Dan! miffen,
bag mir burch Beröffentlichuitg bed ©chriftftücfed 3hl'on
Tanten nicht blog fteflten.

plreat aß

giaßnli. Grisaille-Roben zu Fr. 1.90

per Meter, fomie beffere Cluali*
täten oerfenbet ftücf* unb metermeife

ait Priüate bad ©eibenmaarenhaud

Adolf Grieder & C,e in Zürich.
3)htfter untflcfjettb fvanfo. [377—5

PfefferxnÜIlZgöist, einzig ächter, ist der Alcohol àô

Menthe américaine
unübertrefflich gegen Yerdauungsbeschwerdeii,
Magen- und Kopfweh etc. Ausgezeichnet für
den Durst, sowie für die Zähne und Toilette. Man
verlange ausdrücklich „Menthe américaine",
auf der bunten Etiquette zu lesen. Zu haben in
allen Apotheken und Droguerien der Schweiz à

nur Fr. 1. 50. Haupt-Dépôt für St. Gallen:
Hecht-Apotheke von 0. Fr. Hausmann.

Höchste Auszeichnung: Paris 1878 und 1889.
25 Medaillen innert 15 Jahren.

Notiz.
Müttern empfehlen mir für ihre im SBachfen bc*

grijfenen Dödjter bad dotfet"# ©pftem Dr.
ÎÏÔ. ©djultfjcjj. Diefed nach hbfljeitttfchett ©ruttbfäpen
angefertigte ©orfet ift äugerft folib, geftattet freie Be*
megung, unterftiipt bie aufrechte H^tung unb oermeibet
bie gefunbl)eitdfd)äbli^e DBirfitng ber bidder gebräuchlichen
©orfetd, ohne bag bie ©legans ber gigur barunter leibet.
Dad ©orfet fanit bireft üont gabrifanten, F. Wya»,
Zürcher Corsetfabrik, Schwelzergasse 11, Zürich,
besogen merben.

it. üRevittoä
(garantirt reiite Söofle), 100—120 ©m. breit, à 80
©t&. per ©lie, ober gr. 1. 35 per Meter, in ca.
80 ber beftei'iftirenben ^Qualitäten bid sn ben feilt*
fteit ©roifuren, oerfenben bireft ait Priüate in ein*

Seinen Metern, fomie gansen ©tücfen portofrei itt'd
Haud Oettinger & éo., ©entralgof, Sürtdh

P. S. Mnfter unferer reichhaltigen ©oßectioneit

umgehenb franco, neuefte Mobebilber gratid. [482—2

St. Gallen. Beilage zu Nr. 34 der Schweizer Frauen-Zeitung. 24- August t8y0.

Der Antheil der Frauen
an^ amerikanischen Bürgerkrieg.

(Schluß.)

»och ein letztes Beispiel der allumfassenden Ob-

von Frau Bickerdyke für ihre Patienten
dnrsen wir nicht übergehen. Nach der Schlacht

î ^ von Chattanooga war sie während sechs Wochen

das einzige weibliche Wesen in einem Lazarett)
mit 1800 Verwundeten. Das Wetter war entsetzlich

rauh und kalt. Die Mannschaft wurde beordert, Bäume
u fällen und große Holzhaufen zu errichten, welche

beständig brennend erhalten wurden, um das Lager
und das Lazareth zu erwärmen. An diesel! offenen
Feuern kochte Mutter Bickerdyke für ihre Pfleglinge
und bereitete ihnen Thee, Kaffee, Suppe und geröstete

Butterbrodschnitten, wobei sie sich die Finger
und Kleider verbrannte. Die Sylvesternacht 1808
war besonders streng und kalt. Der Sturm überwarf
die Zelte, worin die Schwerstverwundeten lagen, und

peitschte Schnee und Eis hernieder.

Die ganze Nacht entfaltete Mutter Bickerdyke
eine ans Riesige grenzende Thätigkeit, um ihre blutlosen

und erschöpften Patienten vor dem Erfrieren
zu schlitzen. Höher und höher wurden die Feuerhaufen

geschichtet und neue angezündet, so nahe, daß
die Flammen beinahe die Zelte ergriffen, bis das

Lazarett) von einem Kranz lodernder, knisternder,

rauschender Feuer umgeben war. Allein noch vor
Mitternacht ging das Brennmaterial ans. Die Mannschaft

in den Wald zu senden, um in der Finsterniß

und bei der Kälte noch mehr Tannen zu fällen,
schien barbarisch. Der Lazaretharzt getraute sich nicht,
den Befehl zu ertheilen und es ist zweifelhaft, ob

derselbe, wenn ertheilt, hätte ausgeführt werden
können. „Wir müssen schauen, wie wir die

Verwundeten bis am Morgen erhalten können, für heute

Nacht ist nichts mehr zu machen." sagte er und zog
sich rathlos in sein Zelt zurück.

Allein Mutter Bickerdyke zeigte sich auf der

Höhe der schwierigen Lage. Mit der ihr eigenen

Mißachtung höherer Instanzen wandte sie sich direkt

an die Pontonniers und hieß sie, ihr mit
Maulthieren, Aexten, Hacken und Ketten zu folgen. Sie
hatte es auf das Schanzwerk des Lagers abgesehen,
welches zwar werthlos geworden war, zu dessen De-
molirung es jedoch selbstverständlich eines höhern
Befehles bedurft hätte. Die Pontonniers wußten freilich
so gut wie Mutter Bickerdyke, daß das Leben von
Hunderten ihrer Kameraden davon abhing, daß die

Lazarethfeuer bis am Morgen im Brande erhalten
werden konnten; denn es mangelte an Bettzeug und

man hatte jedem Verwundeten kaum einen bis zwei
Teppiche geben können. Nachdem sie daher von ihr
mit Grog und Gebäck erwärmt und gestärkt worden

waren, schickten sie sich an, ihren Befehl auszuführen.
Die Pontonniers begannen das Schanzwerk

niederzureißen und das Holz daraus zu den Feuern zu
schleppen, während Mutter Bickerdyke ein halbes
Dutzend Fäßchen Mehl öffnen und den Maulthieren
heiße Mehltränke machen ließ. Für die Arbeiter und
Verwundeten wurde unter ihrer Leitung Kessel um
Kessel voll heißen Getränkes bereitet: Kaffee, Grog,
nahrhafte Suppen, und um jeden der 1800
Verwundeten ließ sie auf seiner Pritsche heiße Steine
legen. Bei dem eisigen Sturme eilte sie die ganze
Nacht hindurch von Zelt zu Zelt, heiße Steine in
der einen, heißes Getränk in der andern Hand, ihre
armen, vom Frost bebenden „Knaben" tröstend,
aufheiternd und ermunternd.

Gegen Morgen wurde der befehlführende
Platzoffizier von Mutter Bickerdykes unbefugten: Beginnen
in Kenntniß gesetzt und als er vom nahen Lager
her zur Stelle geeilt kam, konnte er sehen, wie die
Reste des zerstörten Schanzwerks allmälig in Flammen

aufgingen. Er begriff die Sachlage alsbald und
mußte sich die Nothwendigkeit und Weisheit des
Borgehens wohl selbst eingestehen. Allein es war seine

Pflicht, für Ordnung und Disziplin einzustehen, und
so gebot er dem Treiben Einhalt. Ein einfacher
Befehl blieb indes ohne Wirkung. Nicht eher, als
bis es Heller Tag war, sodaß die Mannschaft
Brennmaterial im Walde holen konnte, ließ sie von dem

Schanzwerk ab, das vor einigen Wochen noch zur
Vertheidigung gegen den Feind gedient hatte.

„Madame, betrachten Sie sich als unter Arrest
gestellt," rief der Major der unermüdlichen Mutter
Bickerdyke zu.

„Schon gut, Major," erwiderte sie, mit heißen
Steinen und Getränk an ihm vorübereilend, „ich
habe Arrest. Aber lassen Sie mich hübsch in Ruhe,
bis es wärmeres Wetter gibt, sonst erfrieren unsere
Knaben, Herr Major."

Und bei der Androhung der Strafe hatte es auch

sein Bewenden.
Wir müssen abbrechen. Wir haben vielleicht

bereits zu viel Raum beansprucht, um das merkwürdige

Buch zu skizziren, die beredteste Kriegsschilderung,
die wohl je aus der Feder eines Betheiligten
geflossen ist und deren Lektüre gewiß alle Frauen einerseits

ebensosehr anfeuern wird, in Zeiten der Noth
dem Vaterlande Opfer darzubringen, als es anderseits

ihren Abscheu vor dem Kriege vermehren und
den Wunsch nach Erhaltung des Friedens und
Einführung internationaler Schiedsgerichte beleben wird.

Ergebung.
Die Hoffnungen, sie sind dahingeschwunden,
Die ich mir schuf in einsam trüben Stunden,
Und keine, keine kehret mehr zurück!
Es stand mein Herz in heil'ger Glut h dir offen,
Ein kalter Blick von dir hat es getroffen —
Grausam zerstörend meiner Seele Glück.

Wie ring' den Schmerz ich im Gemüthe nieder?
Wo find' ich Ruh', das Glück der Liebe wieder,
Das wie ein Stern am Himmel untergeht?
Ich soll von meinem holden Traume scheiden?
Wohlan, ich kann um deinetwillen leiden!
Und dies Empfinden ist für mich — Gebet!

E. W..

Abgerissene Gedanken.
Es ist eine alte Regel: Ein Unverschämter kann

bescheiden aussehen, wenn er will, aber kein Bescheidener
unverschämt. Lichtenberg.
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Liebe schwärmt a.:s allen Wegen,
Treue wohnt für sich allein;
Liebe kommt auch rasch entgegen,
Aufgesucht will Treue sein. Herder.

G Briefkasten O

Ä
Frau Wosine A. in S. Ein oberflächliches,

gedankenloses junges Mädchen, das sich mit der unabänderlich
täglichen strammen Arbeit nicht befreunden kann und das
die Jugendjahre blos als übliche Wartezeit für das
kommende Märchenglück betrachtet, bedarf einer ihr Wesen

ganz besonders berücksichtigenden Erziehung und
Lebensführung. wenn etwas Rechtes daraus werden soll. Eine
äußerst genaue und unerbittlich strenge Hausfrau, die Lust
und Zeit genug hat, jede Arbeit des jungen Mädchens
zu kontroliren, und die ebensoviel Geduld besitzt als
Konsequenz, um ein und dieselbe Arbeit so lange machen zu
lassen, bis sie nach Wunsch ausgeführt ist, dürste noch ein
gutes Resultat zu Stande bringen. Wenn Sie eine Solche
als Prinzipalin Ihrer Tochter gefunden haben, so können
Sie die Seltene nicht hoch genug halten. In jedem Falle
respektiren Sie die Lehrmeisterin als Diejenige, die gut
macht an Ihrem Kinde, was Sie an demselben versäumt
haben.

Frau K. IS. Z. Wenn eine Mutter mit einem
Ueberreichthum von Nahrung für den Säugling versehen ist, so

wird doch ohne Frage das Natürlichste sein, an diesem
reichen Nahrungsquell das Kind sich sättigen zu lassen.
Wo aber dies nicht beliebt, wird sich Niemand über die
natürlichen Folgen wundern wollen. Im Uebrigen ist
es vollständig zwecklos, aus unklare, halbe Fragen eine
Antwort zu ertheilen. Wir wenigstens möchten keine solche

Verantwortung übernehmen.

Frau ZS. Die gefragte Auskunft werden wir
Ihnen zustellen, sobald unsere Informationen zu Ende
geführt sind.

Dankbare Avonnentin. Bezüglich des roth gewordenen

hölzernen Gefäßes machen Sie am besten ein
Chlorwasser, das so lange stehen gelassen wird, bis die Farbe
verschwunden ist.

Netrüöte Kausfrau. Sie beklagen sich, daß Ihr
Eheherr Alles, selbst Familienangelegenheiten, die in
keinem Falle zur Kenntnißnahme der Dienstboten bestimmt
sind, in deren Gegenwart verhandle. Freundliches
Aufmerksammachen und Ersuchen, das Verfahren im eigenen
Interesse zu unterlassen, werde nicht beachtet, oder schnöd
von der Hand gewiesen. Diese Eigenthümlichkeit ist freilich

dazu angethan, einer taktvollen und feinfühlenden

Ehefrau Unannehmlichkeiten und Verdruß zu bereiten,
indes ist es doch nicht das Schlimmste, was einer Frau
Passiren kann. Des Mannes Rücksichtslosigkeit ist für die
Frau ein Sporn zur größten Achtsamkeit auf sich selbst,
auf ihr eigenes Thun und Lassen. Gleich wie die Kinder
es thun, so beobachten auch unsere Dienstboten seiner und
urtheilen richtiger, als die Herrschasten es vermuthen.
Sorge nun die Frau dafür, daß ihr von ihrem Manne
nach keiner Seite hin berechtigte Vorwürfe gemacht werden
können und vermeide sie auch jede Gelegenheit zu unpassenden

Erörterungen. Wer am unrechten Orte und taktlos
spricht, sei es Mann oder Frau, ist nur durch Schweiget:
zu kuriren. In jedem Falle aber ist es Pflicht der Frau,
des Mannes Fehler nicht mit den Dienstboten zu besprechen,

diese werden ohne Wegleitung das Richtige schon

herausfinden. Eine gute Lehre mag die „Kreuzträgerin"
aber aus der Unannehmlichkeit ziehen. Sie soll all' ihr
Wissen und Verstehen einsetzen, um ihre Söhne zu
rücksichtsvollen, ihre momentanen Stimmungen beherrschenden
Menschen heranzuziehen, um andern solche „Schmerzen"
zu ersparen. Und nun zu Ihrer andern Frage.

Es ist eine eigene Sache um die offenen Liebesbeweise
oder Zärtlichkeiten. Erklärlich, wenn sie rückhaltlos
ausgetauscht werden in Augenblicken großer seelischer

Erregung, wo die sonst verborgene Liebe gewaltsam zu Tage
tritt. Im Uebrigen aber soll die Blume der Zältlichkeit
im Garten der Ehe nicht an den offenen Weg gepflanzt
werden. Sie duftet am süßesten im Verborgenen, wo
kein unberufenes Auge sie mustert. In edler, keuscher

Selbstbeherrschung wird das zartfühlende Mädchen, die
taktvolle Frau den ungestümen, feurigen Mann durch
kluge Zurückhaltung unvermerkt in den Schranken zu halten
verstehen, und der richtige Mann wird ihr's innerlich Dank
wissen. Unendlich bemühend aber ist's, wenn der Mann
in diesem Punkte zartfühlender ist als die Frau, der
Bräutigam zurückhaltender als die Braut. Eine Frau,
die ihre zärtlichen Empfindungen nicht genugsam zu
beherrschen versteht, welche nicht die Gewährende ist, sondern
die Verlangende, hat ihren schönsten Schmuck verloren,
ihre wirksamste Waffe aus der Hand gegeben. Vom Manne
nicht begehrte Zärtlichkeiten seitens der Frau entbehren
jeden Reizes für den Mann und sie muß fürchten, ihm
gleichgültig und lästig zu werden.

Frl. I. A. v. H. in K. Es scheint, Sie haben uns
irrthümlicherweise einen Ihrer Aufsätze aus der Alltagsschule

eingesandt. Sie werden uns jedenfalls Dank wissen,
daß wir durch Veröffentlichung des Schriftstückes Ihren
Namen nicht bloß stellten.

Direkt aö
Fabrik.

Weinfeidene
klmille-iiiilieii ni k. I. Nll

per Meter, sowie bessere Qualitäten

versendet stück- und meterweise

an Private das Seidenwaarenhaus

Aljolf krisà â in àià
Muster umgehend franko. (377—5

DksLdrZNÜULgsIsb, 6ÌN2ÌK äedter, ist der äs

IVIentke amerieaine
unüdertrektliod ZoAsu Vei'danunxsitesod^vrdvu,
Asa^en» und Xupk^vek ete. ^usZe^eiednet kür
den Durst, so>vie kür die 2äkus nnd ?o1Istts. àn
verlange ausdrüelclied „Ailontüv an»vrîvaii»o",
auk der bunten Utiguette 2U lesen. Au baden in
allen ^potdeken und DroZuerien der 8ed>vei2 à

vur ?r. 1. SV. Laupt-Depöt kür Lt. (lallen:
lllevkt-^potàke von 0. I'r. Hausmann.

Löobsts às^sivbnunA: Z?aris 1878 und 1889.
25 Nedaillsn innert 15 Fabrsn.

Müttern empfehlen wir für ihre im Wachsen
begriffenen Töchter das „Neue Corset", System Dr.
W. SchultheK. Dieses nach hygieinischen Grundsätzen
angefertigte Corset ist äußerst solid, gestattet freie
Bewegung, unterstützt die aufrechte Haltung und vermeidet
die gesundheitsschädliche Wirkung der bisher gebräuchlichen
Corsets, ohne daß die Eleganz der Figur darunter leidet.
Das Corset kann direkt von: Fabrikanten,
Aürebsi' svtkadrîk, el/vrxasse 11, 2ürtod,
bezogen werden.

Doppeltbreite Cachemirs » Merinos
(garantirt reine Wolle), 100—120 Cm. breit, à 80
Cts. Per Elle, oder Fr. 1. 35 per Meter, in ca.
80 der bestexistirenden Qualitäten bis zu den feinsten

Croisuren, versenden direkt an Private in
einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken portofrei in's
Haus Oettinger äs Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Collections»
umgehend franco, neueste Modebilder gratis. (432—2
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ST Zur gell. Beachtung. S3

Inserate, Abonnementsbestellung"en,
Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragten
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
Bind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buchdruclcerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. (îtilleii, zu adressireu.

Ladentochter,
aus guter Familie, bewandert im Service,
sowie in jeder Handarbeit, sucht bis
Oktober eine Stelle.

Gefl. Offerten unter Chiffre A B 685
an die Expedition d. 131. erbeten. [685

Gesucht:
657] Ein treues, ordnungsliebendes
Mädchen, das Liebe zu Kindern hat und
die Hausgeschäfte verstellt, zu einer
kleinen Familie aufs Land. Oute
Behandlung wird zugesichert. Lohn je nach
Leistung. Eintritt sofort bei

Otto Honegger-Egli, Fisclienthal.

665] Eine arbeitsame und gut erzogene
Tochter braver Eltern, 24 Jahre alt,
beider Sprachen mächtig, in der Schneiderei

und Handarbeit gut bewandert,
auch etwas von der Buchführung
verstehend. wünscht Stelle in einem
Geschäfte, Laden oder als
Zimmermädchen. Sie wäre auch geneigt,
Kindern französische Stunden zu geben.

Gefl. Offerten unter Chiffre S G 665

an die Expedition d. Bl.

On demande pour l'étranger une bonne
sachant parler français et s'entendant ii
la cuisine et aux travaux du ménage.
On exige de bons certificats témoignant
de son honnêteté, de sa probité, de sa

propreté et de son bon caractère. Gages
de 30 ä 45 fres.

Envoyer les offres: W S F BaillS dô
Schoenbrunn prés Zoug. [66s

Hodes.
Eine junge Tochter, welche in einem

grössern Modegeschäft als zweite
Arbeiterin thätig war. sucht Stelle.

Gefl. Offerten sub Chiffre J K 649
befördert die Expedition d. 131. [649

• ^'n ''^"hehes, treues, ar-nlMIllll. beitsames Kindermädchen,
welches Liebe zu Kimlern hat. das Zim-
mermaehen gründlich versteht, glätten
und gut nähen kann. Eintritt 15. Oktober.

Offerten, denen Zeugnisse und
Photographie beigelegt sein müssen, an die
Exped. d. 131. unter Chiffre G M 659. [669

Stelle-Gesuch.
Eine der französischen und deutschen

Sprach e vollkommen mac liti: ;o |unge
»Schweizerin, welche seit mehreren Jahren
in Deutsch land als Erzieherin in
Condition gestanden ist. wünscht baldmöglichst

ähnliche Stelle nach Frankreich.
Italien oder England. Eventuell würde
sie sieh als Reisebegleitern oder auch in
eine grössere Confiserie engagiren lassen.
Zeugnisse und Photographie stehen zur
Verfügung. — Gell. Offerten sub Ziffer
672 befördert die Expedition d. Bl. [672

Fin kräftiger, flüssiger Jüngling,
der seine Lehrzeit als Mechaniker
gemacht, wünscht zur weitern Ausbildung
eine Stelle in einer guten mechanischen

erkstättc. Gute Behandlung Hauptsache.

— Offerten sub Chiffre R R 656

an die Expédition d. Bl. [656

644] On demande une volontaire dans
un ménage ; elle recevrait chambre et
pension pour ses services et aurait
occasion d'apprendre le français. Vie de
famille. — S'adresser à Mme Falbriard-
Neukomm à St-Imier.

Eine
junge, brave Tochter wünscht

Stelle als Bonne zu Kindern in
der französischen Schweiz oder als

Reisobegleiterin hei einer Herrschaft mit
einem Kinde. [645

Gesucht.
667] In einem der ersten Modegeschäfte
Wintertliurs könnte eine intelligente
Tochter in die Lehre treten. Familienlehen

wird zugesichert. Eine solche, die
nebenbei in den Hausgeschäften mithelfen

würde, würde man unentgeltlich
aufnehmen. — Auskunft ertheilt Wittwe
Bucbmaier-Volet, Modes, Winterthar.

Stelle-Gesuch.
Eine patentirte Lehrerin, deutsch,

französ. und englisch sprechend, wünscht
Stelle in einer Familie, in einem Institute
oder als Keisebegleiterin. Gute Referenzen.

— Gefl. Offerten sub Chiffre M Q 755
zu adressiren an die Annoncenexpedition
H. Blom in Bern. [662

659] Ein durchaus solider, christlicher
und allgemein bestens empfohlener
Geschäftsmann sucht behufs Gründung
sicherer Existenz ein Darlehen von
Fr. 200 auf ein Jahr. — Gefl.
diesbezügliche Offerten unter Chiffre L M
659 befördert die Expedition d. Bl.

Man
sucht für eine gebildete, intelli-

gente T echter gesetzten Alters
Stelle in gutem Hause, entweder j

zu Kindern oder für den Zimmerdienst,
j

Gebalt wird nicht beansprucht, hingegen
Gelegenheit zur Erlernung der französischen

Sprache und liebevolle Behandlung.
Gefl. Offerten unter Chiffre Z W 670

an die Expedition d. Bl. [670

für Damen mit ausgebreiteter Bekanntschaft

in den bemittelteren Kreisen,
besonders auch an kleineren Orten.

Anfragen unter Chiffre P 610 befördert
die Expedition d. Bl. [610

Für eine treue, durchaus zuverlässige
Tochter wird Stelle gesucht, sei es zur
Besorgung eines pflegebedürftigen Kindes

oder in eine Privatanstalt.
Gütige Anfragen sind sub Ziffer 673

an die Expedition d. Bl. erbeten. [673

Günstige Gelegenheit für Damen,
mit kleinem Kapital sich eine hübsche Existenz zu gründen.

581] Die Besitzerin eines Broderie - Zeichnungsgeschäftes (Dessinateur)
verkauft sämmtliche Vorlagen, mehrere tausend Stück aller möglichen im
Geschäft vorkommenden Branchen, alle neu und ungebraucht, sowie die dazu
gehörenden Utensilien und Chemikalien um den festen Preis von Fr. 900. —.
Unentgeltliche Anleitung zum Betrieb des Geschäftes.

Offerten sub Chiffre 0 581 Sch an die Expedition dieses Blattes. (O 581 Seh)

Frauenarbeitsschule Chur.
Beginn des X. Kurses: 10. September 1890.

Unterricht in sämmtlichen Haupt- und Nebenfächern. — Prospekte stehen
gratis zur Verfügung. — Auskunft ertheilt das Damôll-Comité oder [563

Die Vorsteherin: S. Wassali.

50-jähriger Erfolg. — 53 Belohnungen, wovon 14 Goldmedaillen und 15 Ehrendiplome,
Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool de Menthe ^

Unübertroffen für die Verdauung, Magen-, Kopfleidcn u, s, w.

Der einzige ächte Alcool (le Menthe bildet ein köstliches, gesundes
und hilliges Getränk. Er ist ein sehr wirksames Präservativmittel gegen
epidemische Leiden und ein sehr geschätztes Toiletten- und Zahnwasser.

Dépôt in allen guten Apotheken und Drognenhaiidlungen. [556
Ebenfalls zu haben sind die

PASTILLES A LA MENTHE
I)E RlCCJIJâS.

Fabrik zu LYON, 9 cours à'Herbouville. — Dépôt in PARIS, 41 rue Richer.
MAN VERLANGE STETS DEN NAMEN „DE RICQLÈS".

Cacao soluble
(leieünt lcslicïier Cacao)

Ph. Suchard.
Die h 2 Kilo-Büchse im Détail

h ii ii

Fr.
11

3. —
1. 60

90
1J /ö 11 11 11 11

Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
Tasse Caoao. — 1 Kilo 200 Tassen. [127

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Gesucht :
641] Eine Bonne, welche tadelloses
Deutseh und wenn möglich auch etwas
französisch oder englisch spricht, zu dem
zweijährigen Kind einer Familie, welche
ihren Wohnsitz in Italien hat. Ohne
ausgezeichnete Zeugnisse ist jede
Anfrage überflüssig. (H2777Y)

Offerten mit Photographie zu senden
an das Kurhaus Macoliu bei Biel unter
Chiffre 0. I). L. [641

Gesucht :

621] Haushälterin mit Prima-
Referenzen in ein Bijouterie-Geschäft.

— Erfordernisse: Deutsch,
evangelisch, Kenntniss zur Führung
einer kleinen, bürgerlichen
Haushaltung, einfaches, bescheidenes
Auftreten. Eintritt 1. Oktober.

Offerten mit Photographie und
Referenzen, sowie Angabe der Ge-
haltsansprüche, unter Chiffre E 2230
an Rud. Mosse, Zürich. (318856 Z)

»,
Vie de famille, étude speciale de la

langue française. (0 1644L)
S'adresser h Mad. Béranger-Guisau,

Villarose, Lausanne. [660

Les IDaux, Kollo
(Vaud, Suisse)

Pensionnat de jeunes filles
M,les H ä ii il y, Directrices.

Education, instruction complète. Agréable
j vie de famille; soins affectueux. Maison

de campagne admirablement située.
I Excellentes références et prospectus à

| (H 9176 Ii) disposition. [661

Für Eltern.
Herr Louis Chevalley,

Gerichtsschreiber in St. Saphorin, nahe bei
Vi vis (Kant, Waadt), nimmt noch eine
junge Tochter in Pension auf, welche
die französische Sprache erlernen möchte.
Familienlehen; sorgfältige Erziehung und
täglicher Unterrieht im Hause. Preis per
Monat 50 Fr. — Referenzen stehen zu
Diensten. (H66Y) [642

Töchterpensionat
Dedie - Juillerat in
Rolle, Genfersee.

Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (H9885 L)

Lausanne.
Dans une jolie campagne on recevrait

dès le 1er oct. une jeune demoiselle voulant

apprendre le français et compléter
son éducation, comme compagne d'une
autre pensionnaire. — Bonnes références,
prix modéré. [635

Zwei junge Fräulein
fänden Aufnahme in einer guten Familie
(Gutsbesitzer) bei Vevey. Sorgfältiger
Unterricht, Unterweisung in Nadelarbeiten

und mütterliche Pflege. Pensionspreis

Fr. 700 jährlich. Gediegene
Empfehlungen. — Näheres auf schriftliche
Anfrage unter B J 58 an Haasensteiii
& Vogler. Vevey. (II 58 V) [605

Cliarakter-Benrtlieiluiig
nach der Handschrift

— Fr. 1. 10 — [590

• Grapholog Müller, Oberstrass. o

Bougies
Le Cygne
Perle Suisse
16}
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S5 Aui- gett. k^etituiig. Ä
Insvruîe, ^.lzonnsNivnîsìzeLìvllìvn^sii,

^.àrsssonki.nÂernug'vii, diegl>s?.üxl. ^.nkrs.g'vii
und Vorrvsponäen^vli, svnio nNe Lîàluug'eu
sind nussotlliessliok »n die M. Xä.ILn'sv1ik
Quoliärnvlcerei, Verlnx <!er 8(1>,vvixvr ^ rnuon-
^vituux in 5>t. (»nlten, xu »«Ircx^jrvu.

Iiàààìer,
uns gutei- Kumilie, tiewilndert im »del vice,
sowie in )eder tlundurüeit. suc lit t)is
OKtot»er eilie Sicile.

Oett. Ott'erten uilter Oìlitkre ^ L 685

îlil die Kxpedition d. ltl. erdeten. s687

(Z-Ssuàt:
6 >7) Kin trvuvs, ordiningsliekeiules
Hlailvlieii, dus vietie xu Kindern tiut und
die Du usgesetlütte verstellt, xu einer
Kleinen Kumilie uut" s vund. <!ute De-
tiundlung wird xugesietlert. votln ie nueti
t.eistung Kintritt sotoit dei

Otto llonegger-Kgli, Kiselientlial.

667^ Kine urdeitsume ulld gut erxogene
't'oelltei- druver Kltern. 24 .lutlie ult.
t>ei«ter Lpruelien müelltig. ill «ter 8ctinei-
cterei uiui llundurdeit gut dewundert.
Ulicti etwus von der Du« titiitii ung ver-
stellend. wünsclit Steile in einein Hv
sodsktv, 1-s.ÄvQ oder ills 2iiQlQvr-
QiääodvQ. 8ie würe uucti geneigt, Kill-
(lern trunx«">sisctie Ltunden XU geden.

Oett. Ott'erten llnter Otlitt're 3 A 666

uu die Kxpedition d. DI.

Oil ctemunde peur tetrungei- une Könne
suetmilt purler trun<.uis et s'entenduilt ü

tu eui8i>le et uux truvunx «tu inenuge.
Ou exige (te dons eertiticuts temoignunt
de son tlennêtetê. de su prot>it«', cte su

propreté et (te 8uu dun c:lructere. Ouges
<te 39 u 47 tres.

Knvovei Ie8 olt'res: 3 K äs
3ckosàuim près /.ou g.

1X^1(2)Ä.S^_
I^iile pinge 't'octiter. welctie iil einem

grössern Xlodegescllütt uls xweite .Xr-
I»eiterin ttlütig w:lr. 8uetlt Klette.

Oetl. (»tterten 8ut, Oliitl'ie F X 642 de-
lindert (tie Kxpeltition ,t. DI. ^649

ieiuli( tie^. tielie8. :»> -

».eit8iliue8 XinäeriilääetiSQ,
>vele>,e8 >uet,e xu !<iil(ielii iult. <tu8 /5im-
lllei >>>U( !>eu ^l iiiutlietl vei stetit. L^tütteu
uiut e^lit lliitieu !<uilil. t'uutl itt 17. Otvtetlel'.

Ottelteil. (teileil XeuAili83e uild I'tmto-
^i'Uj'Iiie tiei^ele^t >ieiil mü8>!eu, uu die
I'7x>'ed. d^ !'»>. uutei' (diiltt'e 3- Iil 662.

8te!!e-k68UL!l.
tuue «Ie> liuuxÜ8!8(tleu uud (teul8etieil

Lj'i uetl e X ()>>><"ii>meil mue titi^ U' .juu^e
.^eloveixei ill. >vet( t>e 8eit luetli eiel» .tutll eu
iu l)eut.8( Iililixt ul^ Li'2iedertn iu Ocu-
ililioii ^e8tuudeu Ì8t. xvi,ll8(Ilt t>ut'till(>^-
Ii(d,8t üiiulielie stelle iiilct, !7ilukiei(d>.
Itillieu cdei' t'iu^Iuild. tiveiltiudl ui'li'Ie
8Ìe 8Ìetl ul8 ^SÎLSdSAlsitsà ode,' uuctl iu
eiile eu''">8^ei'e 302ÜZSNS eli^u^ii'ell Iu88eu.
/eu^uÌ88e llud I'!>utol<liì^Iiio 3tetieu xui-
7'<ulü^uu^. — Oell. Ottelteil 8ut.) Mittel'
l»'..' tieti»! <le> t die I'ixj'editiuu d. 1^1.

till lUlilii^I', IllMXKU' .tÜIIKlillZ,
dei- 8eille ludu'/.eit u>8 dleodaulker ^?e-
luuellt, ^ uu8etit xul' vveiteril ^U8t>itduu^
eiile stelle iu eiiler zuteil ?tteel»ai>i8et»on
4Vei'Ii8iöitv. t.tute tteiiumttllu^ 4Iuui»t-
8uclie. — Ottelteil 8ut» t liittre R H 666

il u «lie lix^editiuu d. tdt.

644^ On (temuude uue vetentuiie duu8
uu mênuZe; ette leeeviuit etiumdie et
peu8ieu peur 8e8 8ei viee3 et uuruit ee-
eu8ieu d'uppreudre te truu<,ui.8. Vie de
tumitle. — !>'udie38er û ?â1ì)riarà-
làkomm û 3t-Imisr.

Z—'iue .illume, druve '1'eetlter >vüu.8etlt
.^tetle ut8 Lvouv xu Kindern in
der truuxü8i8etien Ketnveix oder ut^

Rsisstzsglsitsà t»ei einer Ilerrsetiukt mit
eilleil» Kinde. ^647

Oo8uàt.
i>s»7^ In einem der er8ten I^loäSASSeKäkts
7Vinterttlur8 dünnte eine intelligente
't'eetlter in die Ketlre treten. Kuinitien-
tetien ^vird xuge8ietlert. Kine 8etetle, die
nedent)ei in den t4uu8ge.8dlüt'ten mittiel-
ten >vürde, ^vürde mun unentgetttieK uut-
netlmen. — ^U8t<untt erttieitt 7Vitt>ve
Zàmàr-Votst, ^tede3. v/intsràr.

8teIìv-Oe8Ul;à.
Line patsutlrto I.odrvrtn, deut8etl,

trunxü8. und engti8etl 8preetiend. ^vün3eKt
Ltetle in einer Kumitie, in einem In8titute
oder ut8 Itei8et)egteiterin. Oute lîet'eren-
xen. — Oett. Ott'erten 8ud Otiitt're ^l ^ 766
xu udre88iren un die ^nneneenexpeditien
H. Lloiu in Lern. It>6^

07 ^ Liu äuroUaus solider, edrisilioker
uud allgemein vssieus vmptolilvuer Ve-
sollättsmaun suolit deliuts Orüuduug
siolierer Lxistsu^ eiu Varlvdou von
?r. 200 aui eiu dalir. - keil, dies-
ve^ügliode 0ttertvu uuivr vliittre IZ Nl
659 Vviörderi die Expedition d. Ll.

8uetlt tür eine getutdete. intetli-!
IV/I gente 4'eetlt er ge8etxten Kttei8

tztetie in gutem I4uu8e> entweder!
xu ààsrn oder" tür den 2ìmmsrâisnst.

5

Oetlutt wird nietit t»eun8pruetlt. tlingegen
Oetegentieit xur Krtel nung der trunxüd-
8etien Lpruetie und Iiet»ev(dle Oetiundtung.

ttett. Ott'erten unter Otlitt're 2 V? 672

un die Expedition d. ttl.

tür Vaiueu mit uu8get>reiteter Letcunnt-
8etlut't in den üemittetteren Kreisen^ üe-
8onder8 uuetl un üteineren Orten.

Knkrugen unter Oüitt're 612 üetördert
die Expedition d. 4ît. ^610

Kür eine treue, duretluu8 xuvertü88ige
't'oetlter wird stelle ge3uetlt, 8ei e8 xur
Ke8orgung eine8 pttegededürttigen Kin-
de8 oder in eine Krivutun8tutt.

Oütige Antrugen sind 8uti bitter 673
un die Expedition d. KI. erüeten. ^673

KlklvKvildeît t'üi' Vaillvil)
wit KIkillSw Xapàl 8Ì«Iì sink dülZLotiö HxistWü Krûllàsll.

581^ vie Itesitxerin eines Lroâvrle - AvivKnuQA'SKSsodättes svessinuteur)
vordias-kî sâ.urrsîli.od.0 Vvr1a.KVQ, metirere tuusend 8tüeK ulter m«"»gtietien im
Oesetlütt vortvommenden Itrunetlen. utte neu und ungeKruuetit. sowie die duxu
getu'üenden Ktensilien und Otiemikulien um den testen Kreis von l*r. 900. —.
Vnentgeltlictie /Vnleitung xum Vetrieti des (tesetiüttes.

Ott'erten sul> Oliittre 2 621 3eK un die Kxpedition dieses Vluttes. sO 781 8eti)

vlrur.
LöAÜw àk8 X. XursöL! 10. 8opìvil»1)vr 1890.

vnterrielit in sümmtli( tien Ituupt- und Keüentüetlern. — KrospeKte stellen
grutis xur Vertilgung. — .VusKuntt erttieilt dus Vam.SU-2omits oder

Die VOrZ^sKsrln:

SV-^di'iMi' LrlolZ. — SZ öklolmult^it, vovov kDlààiûeii uiiâ 4S kkrensiplollig.
ver einxige üetite KVOOOV VK VKKV4IK ist der

^VlQOOl â6

Ullübertrosskii M âis Vu'àiiiiiiK. ütiizui-, livMidui 11. s. v.
Ver einxige üetite ^leool de Alontlie Idldet ein tvöstlieties. gesundes

und t'illiges tletrünk. Kr ist ein setlr wirt<sulues I'rüservutivmittet gegen
epidemisetie Veiden und ein setir gesetiütxtes Voiletten- und ^ulinwusser.

Depot in ulten guten ^pottletcen und vroguentiundtuugen. ^756

KdS^tQttS 2VI. VÄvSQ SiNÄ Äle

IX IiI<<i>I^?adrit! 2U ^V2H, 2 eours à'Hsrdouvills. — vsxôt Lu ?â3, 41 rus QLoksr.

V/XK VKVV.4K0K 84'K't'8 VKK KVXVKX ,,VL RIVYI-LS".

(lSâ.sl^.ì ISSll.slz.Sr d?s.ss.s)^ I^Il. 8ütliurä. M-
Vi6 ^.2 Ktlo-Lüeltse im Oàil

?» ?» ?» »?

?r.
?»

3. —
1. 60

90/b
kraww âivsv» ?ulvvrs xonügsn »sr Ssrstollniix otnor xntvQ

vaoao. — 1 — 200 ?a»»vQ. s127

Lmpkßlilt sied àured ver^üMede Qualität unà kiìliMli ?i'eis.

SosRiokì -
641^ Kine weteìie tudettoses
veutsetì und wenn mögtieti uueti etwus
trunxösisetl oder engtisetl sprietit. xu dem
xweiMlrigen Kind einer Kumitie, wetetie
itiren XX^otlnsitx in Itutien liut. Otine
uusgexeietlnete Zeugnisse ist ^'ede ^.n-
trüge üderttüssig. (v 27777^)

Ott'erten mit vtiotogruptiie xu senden
UN dus Xniliaus Aaeoliii tlei kiel unter
Otiitt're 0. I). MI

(Z-SLucàt) :
°Z

621^ Ha-usdältsris mit I'rimu-
Keterenxen in ein lîijouìet'ie-Ov-
selläft. — Krkordernisse: veutsetì,
evungeliseti, Kenntniss xur Kütlrung
einer Kleinen, tiürgertiotlen vuus-
Iluttung. eîiisg.elio8, keselioidenes
^.iiktreteil. Kintritt 1 OKtoüer.

Ott'erten mit vtlotogruptiie und
Keterenxen. sowie Kngude der Oe-
Iluttsunsprüetie, uilter Otlitt're H 2222
un lìud. ttlosso, /üi'ieli. <tI8W^)

».
X'ie de tumille. etude speeiute de tu

lungue trun^uise. (0 1644 v)
8'udresser û Nud. ?îoranger-Oiiisaii,

Viìturose. 1-S.USS.QQv. ^666

sXuìud, Luisse)

?sriLÌ0ilila.t äs ^suriSL Miss
Ilänn.v, lZireetrloes.

î Kdueution, instruction eomptète. ^greudle
j vie de tumitle: soins utì'eetueux. ^Vlison

de eumpugne udmirutltement situee.
Kxeettentes reterenees et prospeetus u

i(4l 9176 V) disposition. ^661

?ür Litern.
t7lerr I-VQÌS Vdovallv^, Oerietits-

setlreitler in Lî. ks-gdoriQ, nutle t»ei

Vivis (Kont. XVuudt), nimmt lioeti eine
Klinge 4'oetlter in vension uut, wetetie
die trunxôsiseìle Lpruetie erlernen möetlte.
Kumitientetlen: sorgtüttige Krxietlung und
tügtietler I'nterrietlt im vuuse. Kreis per
Nonut 7t> Kr. — Keterenxen stellen xu
Diensten. IK166V) ^642

söebtei'pkiiÄliNt voäio - duillorat in
Rollo, Oeiltersee.

Krosp. u. Keterenxen xu Diensten. sll3885t)

K^ìU8!MIìV.
Duns une .iotie eumpugne on reeevruit

des te 1^'' oet. une ^eune demoiselle vou-
lunt upprendre le trun«.uis et completer
son edueutioll. eomme eompugne d'une
uutre pensioniluire. — Donnes reterenees.
prix modère. s6^5>

juuZs ?ràu1siu
tundeil ^utilutiine in einer guten Kumitie
sOutst»esitxer) dei Veve)'. 8orgtüttiger
Knterrietit, Knterweisung in Kudeturvei-
ten und nlütterlietie Kttege. Kensions-
preis Kr. 700 pitlrtietl. Oediegene Kin-
pketilungen. — Kütleres uut setlritttietie
Kntruge unter I! 58 un Hasseiistoiii
«.<- Vogler. Vevev. (V58V) s607

tlliiiillitvl-IîkiiitlleiliiiiA
QÄOv âsr

Kr. 1. 10 — j790
O Krapdoloz Müller, l)bkr8ltâ88. 0

Lougies v k^ilv
tvi-Ie 8nà
16^ 0>M5l)



SdjUictjer JTrauen-jBettune — »latter für Den IjäuBltdten »rets

v.:^- Auswahl ohne Konkurrenz!
Specialität :

Complete

Kinder -Ausstattungen.
Taufe-Garn ituren
Erstlings-Linge
Tragkissen
Waschkissen
Abreibtücher
Unterlagen in

Caoutschouc
Molton, Schwamm
Holzwolle, inipräg-.

Binden jeder Art
Moseskörbe

-A-uswalilsend-ung-eii und IKZatalog-e

Geschenkstücke, als :

Tragmäntel
Tragkleidchen
Austragtücher
Hütchen, Schleier
Jäckchen, Vorleger
Lätzchen - Schürzchen
Steckkissen-Anzüge
Wagendecken u. -Kissen
Geh-Kleidchen
Geh-Mäntelchen

franko.
Geschäft I. Ranges, Separate Abtheilungen für Damen- und Kinder-Weisswaaren-Confection.

Reichhaltigste Stoft'lager ermöglichen jedem Wunsche für Massarbeit promptestens nachzukommen.

Vorhang- und Teppichstoffe.
Einzige Bezugsquelle für die Schweiz: Der ächten Dr. Lahmann'sehen

11 eform - Leib w äsche. ====— [297

Reblaubengaze
leinen, sehr stark [658

100 1-0 150 180 cm breit
h 40 50 60 70 Cts. per Meter

per Stück. 54 Meter, 10% billiger.

Spalier-Netze
2 Meter breit, à 90 Cts. u. Fr. 1 pr. Meter

Traubeusäckli
mittlere grosse
—. 20 —. 25 per Stück

2. — 2. 50 „ Dutzend
15.— 20.— „ 100 Stck.

Stoff, präp, zu Säckli
120 cm à 80 Cts.. 150 cm h Fr. 1 pr. Meter

empfiehlt bestens
I>. 1Huzier. Seiler, Zürich

Sonnenquai 12 und Rennweg 5S.

kleine
à Fl'. —.15
h r 1.50
à 10. —

Sïir çDlutéirme

Schutzmarke.

von hoher ^Bedeutung
für fchmacbe unb frättfelitbe ^etfonen, inSbefoitbere für
Damen fcbrodchlicbei: Sonftitution ift baö befte Wittel jur
Kräftigung unb rafter 2Bieterl)erftettung ber ©efunbçeit

Eisencognac Golliez.
3)ie ©utaebten ber berühmteren ^refefforeu, Vlerjte unb Slpotbeter, ioroie ein

IGjäbriger (Erfolg beftätigen bie tinjtoeifettiaffe, aufjcrorbenfffd) heifßrdfffge
3$irßung gegen Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte
Verdauung, allgemeine Kärperschwäche, Herzklopfen, Uebelkeit,
Migräne etc. ftür fränHitfe unb f($wä$Iitbe iRerfonen, tnöbefonbere aber für
T~1 7T 7Ï7T TT1 1\T "n erfrifibenbeS nnb ftärfeitbe« Wittel, welkes benIJrl IVA Hl 1\ $rg<tnt$t»itf öefeöf unb £rßranßttngen ferne ßftCt.

' Ist selbst dann leicht zu vertragen, wenn alle an-
deren îllittel versagen und greift die Zähne durch-

aus nicht an! '•"o»
<£r tuurHe feiner borifialitien SBirfungen wegen mit 7 G&reitbUiIomcn, 12 gal*

Denen unb fUberntn SRe&afffen breiSgefrönt. 3m $aQre 1889 in 3f«ri#, *dftt
unb $ettt eiitjfg prÄmiirt. — Um bor fftachabmungen gefcbüfct jit fei«, berlange
man ftetä attsbrüACtd) „Eisencognac Golliez" be8 alleinigen Srflnber«, SïpotÇ.
Friedrich Golliez in Murten unb achte auf obige @$u$marfe „2 Halmen".
Freie à Flasche Fr. 2.50 unb Fr. 5. — (gibt jU hoben in

allen Apotheken und bessern Droguerien. [188

CO
CO
Tt<

Sinter« Jlrtö utirhUdj (Sut*

M empfiehlt rtd; r*m\
pcöimib

ffl
befäränlen mir uns barnuf,
an a f t e, tuelche ben feit
25 gnfiren bei (öitfjt, Wßcils
tnntiöuuid, ©licbcrreißeu,
©ifiütung ufro. mit ben befteu
(Erfolgen angeroenbeten echten

^aiit= yjiifer^^aiu^fiJcIlcr

mi
ju haben tbttnfchen, bie Süitte
ju richten, nur glafetjen mit
ber gabrttmarte „Hilter" att=
junehmeit, benn alle glQfdjen
ohne Sinter finb unecht.
Bum greife bon 1 unb 2gr8.,
ie nach ©röfte, borrätig ttt
ben metften Slpotljelen.

Hiihtw St ®ieM
Dtten (©djtbetj), Rhibotftabt,
«ett>*©orl, 3io eroabtwty,

Sonbon E.C.Œïpetler.

Töchter-Pensionat
in Corcelles "bei O'u.otlIo'u.x^' (Scl^weizO-

Diesen Herbst können wieder junge Töchter, die sich im Französischen,
Englischen, Musik etc. etc. gründlich ausbilden wollen, in die Pension von
Mesdames Morard eintreten. Gute Behandlung und angenehmes, christliches
Familien leben werden zugesichert. [624

Vorzügliche Empfehlungen.

^VtH-ELIXIR. PULVER UND ZMNftSTi
"

DR. FF. MDICTH
DER ABTEI VON SOULAC

(Frankreich)
Dom MAG-TTETLOWNS, Prior

2 goldne Medaillen : Brästel 1889 — London 1884]

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

KRfUNDKH fl ^"9 üarch den Prior
im Jahre 1373 Pierre B0URSÀDD

« Der taegliche Gebrauch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictlner,
in der Dosis Ton einigen Tropfen;
im Glase Wasser verhindert und/
heilt das Hohlwerden derZaehne,!
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
ehält.

« Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dien t indem wir sii
auf diese alte und praktische Preparation auf-|
merksam machen, welche das beste Heilmittel and dei
einzige Schutz für and gegen Zaholelden sind,
Hau» gegrßndet 1807 © PAI I |||l 06 4108, rne Croix-de-Segnej

General-Agent : OCUUIH BORDEAUX
Zu haben In allen guten Parfumerlegeachaeften,

A poth eken und Droguenhan d lungert.

OO

CO

Dampf-
Schnell-Wasch-Maschine

(verbessertes System Pearson)
für Private, Anstalten und Hôtels

Hydroextraoteure (Ausschwing - Maschinen)

Auswindmaschinen, Mangan
Glätteofen, Treppleitern
Messerputzmasohlnen
Brodsohneidmasohinen
Kaffeeröstmasehinen
Petrolmessapparate und Pumpen

jeder Art empfiehlt [688

G. — Toss,

Das neue

System Dr. f. Schule»
Schweizer-Patent Nr. 139U

Deutsches Reichs-Patent Nr. 52,501

Verleiht der Trägerin eine
elegante Figur.

Ist angenehmer zu tragen
und bedeutend solider als jedes

andere Corset.

Vermeidet jeden scliädl. Druck
auf die innern Organe.

Gestattet freie Bewegung
durch sinnreich angebrachte
Gelenke, die zugleich den Bruch der

Fischbeine verllindern.

Ist das Einzige, welches laut
Gutachten von ärztl. Autoritäten
für heranwachsende Töchter

empfohlen werden kann.

Bringt
Blutarmen, Magen- u.
Lungenleidenden grosse Erleichterung.

(M 9018 Z) Das [658

neue patent. Corset
(System Dr. W, Schulthess)

wird nur nachMaass in ganz solider
Ausführung mit Fischbeineinlagen
angefertigt nnd ist direkt von der

Fabrik zu beziehen.
Preis je nach Ausstattung und

Grösse von Fr. 13. — an.
Allein berechtigter Fabrikant:

F. Wyss
Zürcher Corset-Fabrik

Sehwcizcrgasse II. Zürich.
Aufträge in St. Gallen nimmt

entgegen:
Frau Gasser-Bollier, Webergasse 26.

Kirschmus
gute, gesunde Confitüre, versendet auch
dieses Jahr wieder in Büchsen von 1 Liter
an zu Fr. 8.— (H2711Y) [615

Gottl. Häsler in Einigen bei

Ergraute Haare färbt und acht
in der früheren Naturfarbe Apotheker
G. Schoder's (J. Schradens Nachf.,
Feuerbach-Stuttgart) Tolma. Flacon Fr. 2. 50.

Generaldépôt: Stockborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. [57-11

Schweizer Frauen-Settung — «latter für den häuslichen «reis

à8>vàl 0kne Xonkurrvu^!
LpSeis-likät) :

Loinplà

àâôr -àsLiànZsn.
^auks-Varv itursn

1?raAki886rl
^Vasczàlsssri
^brsibtülzstsr
vttìsàsstt in

cîaoutsoàoulZ
Moltorl, Sà^arrirQ
Nàvvollo, impiÄx.

Liriâsii ^joàsr àrt
Nossskörks

Vi.Z2.â ^s-îs-lOZ-S

<Fk8oà6llIî8tûczî!S, à:
?raAinàtsI
?raAkl6iâoìisri
^u8trATtûàsr
HMàsii, Sàloior
^àcikàkn, VorlsAsr
Nâtsevon - Sokûr^àsQ
St6àIlÌ336I1-àê!ÛAS
Wagenljvvllkn u. -liissen
lZsli-XIsiâczdsr»
(Zà'NlàritsIczksri

keseliàkt I> kànzes. 8epà àbtkeilullZêii lür Vaniv»- unâ ILinàor-UvissMsrell-vollksàà

Iî»ioIiI>»ItiN«»t^ !»il«»tt ln^« i ermöglicdev Mem VVnnsods kür Nassaedeit promxtestens iiacliûiàWMM.

VorbsnK- uncl l'eppiokstofse.
l'ài n/.i^e Ijexu» s(>uells kür àis 8cl^vei/.: ver äel>ts» De. I^allwann'-iclien

l î t <> r m - I <1 i > » :> -»< <I» < ^— s297

letnvu, svkr stark ^653
100 120 1-70 180 em di e it

n 40 00 00 70 Ots. s»er Neter
p<?i- 8tiiek. 04 Noter, 10^ <» dilligor.

Spalier-weìio
2 Bieter droit, à 90 Ots. u. Dr. 1 pr. Netor

mittlsro ^i'033S
—. 29 —. 20 per 8tüok

2. — 2. 00 ^ Dutzend
1ô. — 2".— 100 8tek.

Sîoff, Mx. 2u 8k>.olî1i
120 om k 80 Dts.. 150 ein n Dr. 1 ^r. ^lotor

om^iiolilt listens
15. IZSiixIvR, Lsilsr Xiài Zol»

Lovvsn^ai 12 und 52.

Ivloino
à Dr. —.10
à 1.00
à 1«>. —

OèGchDchOchG4GèT»Gch«4»chGèG

Sedui^marke.

!?<?/?
für schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
»»ainen schwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur
Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

^isenoognso Kollie?.
Die Gutachten der berühmtesten Professoren, Aerzte und Apotheker, sowie ein

tkjähriger (Srfolg bestätigen die unzweifergafte, außerordentlich heilkräftige
Wirkung gegen 2Ve»'c'ettsc?/t«c'à/ie, so/tksek/e

lTebok/eeit,
oto. Für kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber für

7îl 1VI à erfrischendes nnd stärkendes Mittel, welches den
Organismus Ketevt und Krkrankungen ferne hält.

Ist selbst «tau» leiekl »u verirnsei». ^venu alle an-
âeren Hlittvl versaxen unâ greift âlv ^älinn «lurel»-

«us Hiebt an!
Er wurde seiner vorzüglichen Wirkungen wegen mit 7 Ehrendiplomen, 12

goldenen und silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Aahre 1889 in ?aris» ßölu
und Kent einzig »rtmiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt zu sein, verlange
man stets ausdrücklich „kiseneosnav Kollier des alleinigen Erfinders, Apoth.
?rleârivl, Völlig Zn Hlurten und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen",

à ^?aêo/t« S.SS und 5. — Echt zu haben in

a1l6Q ^.poMo^SQ urià î)68S6rri vroßusriori. ^138

Anker- Das wirklich Gute

W -mpfi-stlt sich selbst!
Dessialb

M beschränken wir uns darauf,
an alle, welche den seit
25 Jaliren bei Gicht.
Rheumatismus Gliederreißen,
Erkältung usw. mit den besten
Erfolgen angewendeten echten

Pain- Ankcr-Pain-Expcllcr

W

zu haben wünschen, die Bitte
zu richten, nur Flaschen mit
der Fabrikmarke „Anker"
anzunehmen, denn alle Flaschen
ohne Anker sind unecht.
Zum Preise von 1 und 2Frs..
je nach Größe, vorrätig in
den meisten Apotheken.

F. Ad. Richter S Cie..
Ölten (Schweiz), Rudolstadt,
New-York, 310 Broadway,

London e.e.Expeller.

?öoIiter-?Si»sioi»ai
2.2^1. ì>S2. Id^S1^.Sir2.ì>(SOl2.'V^'S2.^).

Diesen Heilst kennen ^vieâei- zun^e 4'ë eitler, ciie sieli im Diktn^ösisekon,
DnAlisetien, Nu8ik ele. ete. Ziünlilieli nusdilcien ^vollen, in die ?vnston von
Alvsâaines ALorarÄ eintreten. (Inte llellllNlilunK unâ nnAeneìtines, eliristiieltes
Dniniüenleden ^verlien xnge?ieitert. s624

Vor?!iìAlie1t6 LmpkàlunASn.

îM-aum. i-littl» »«o

ik kr. «me»
lb'ranlck-ejek)

vor» ?r1or
^ M«kàe Ftvàtkt«OA. krSîîiI i«8I — toà iSSls

OIL näsns'rntl ^VSZIkULNNVNaLN

MMV! D âM»W bvkef. à?kior
in» lràrs I37S ?i«lkskM8M

« Oer tosplicitg (Zsbranek äss
?zdll-riixirs âvr kk.kp.vvnsliiotillvr.
in cier vogis ron einigen ?roplsn^
im Klass Nasser verkinciort unü/
Kolli cläsUollivsrüsn üsrXasKns.i
volelisn sr voisgen liinn? unä k'oz-
iigüsit verleitn nnü änksi llas
Xatlnflvisek stàrllì uncl xg^uncl
s.ìlâtt.

« Wir leisten also unseren
l-esern einen tkaìsàetlliclien Oisn i inäsm rvir sit
auf cliese alte unci pralciiseks ?rasvaration auk-!
merksam maetien. Aslclis tlas dsst« Uvilmtttsl llllcl ksi
oillsigo 8vlnit? kör uoâ gsgeo ?àl»là illlâ,
g»« j?«kkloi!«t iIS7 SIIDZI0Sâtill, rve l!koii-<1»-8ej;iis,

L» r»l Ixe t Q^VVIlH SONveâUX
baden /a a//oo ^r5l,ais5/as«»ob«s<ksa,

^ootdoteo l/oc/ dro^u«ab«nc//l,/»^»a.

c»

<^>

Iduinpt-
8o!tneII-Wa8olt-IVIa5ell>nv

(verdesLertes 8)'stein Denrson)
kör Drivnte, ^nstnlten unö Hôtels

S^Ärooxtra.otvuro (àussàii,» - Aâzelà)
^usivtQâluasolitQvQ, »raQNvQ
Vlâttvokoa, ?rvppIottvrQ
Zllvssorput2ius.soàtQ0Q
Lroâsoli»vtâiuàsoI»t»vQ
Xs.trovrû«twa»olàtnoi»
?vtroInio«sâVVs.r»to uncl?uinpou

^eäer ^rt einptietilt ^633

< M. — ^ kîsssssì.

D IDS HGDl.6

8?8lkII1 N. V.
SQliw6l2Si'-?Q-dsii-d Hl? 1ZZV

sioiit8clio8 Keià-kàt .^ir. 52M

Veileillt âei' 4'i äxeijn eine
elegante lixur.

Ist îìiiZellelimvr?u trilZen
iiixt deànteiic! solicier àsàs

ilniivrv toi'set.

> ei'mvidet.jeäen seUätll. vi'nek
unk öie innern Organe.

Deàìteî kreie vewegnng
öureii sinnreieö angeliraelite Oe-
Ieni<6, ciie ^ugleieö clen Lruolt tlvl'

I'jselideiue verliinileii».

Ist äas Liii/ige, ^veloöes laut
Outaeöten von är^itl. Autoritäten
kür Iwrainvaeliseiule 'koeliter

empkelilen wei ilen kann.

Dringt
VIntarineN) Nagen- u. Dnngen-
leiàenilen grosse Lileivdternng.

(N 9018 7.) DZ.Z ^658

neue xs.tsut. Lorsst
(8Mklll vr. U. Lclillltliess)

^vircl nur naeöNaass in gan2 soUàvr
àstûdrung mit kisvddàvinlagon
angefertigt nn6 ist direkt von der

Daörik öesdeken.
Dreis je naeli Ausstattung und

Orösse von ?r. 13. — an.

Allein kersolitigtor ^adrikant:

I?'.

8c>imi/4d'z'k8^ ll. TUp'là
^ukträge in Lt. Hallen niinint

entgegen:

àu SaLLsr-Zollisr, UkdsrZasss 2K.

Kiksekmus
gute, gesunde Oontitöre, versendet aueli
dieses.lain- nieder in Düeösen von 1 Inter
an 2U Dr. 3.— (D 2711 V) ^010

vottl. Häslor in LlQtKvn bei

ki gi Kilte Ilkki-e Tibt
in der krüöeren I^aturkarke ^potöekor
Ä. 3vKoâSZ''g (d. Loörader's àekk., Deuer-
Iiae1i-8tuttgart) Volliia. Dlaeon Dr. 2. 50.

Vouvralä6püt: Ltsokdoru:
Hartmann, ^potlieker, sonie in den meisten
^potöeken der tzoönei?. ^57-11



fctfltoptjpr Jfrauen-itettimg — ©latter für î»rn fjauBltdien ©rete

Zu verkaufen:
Wegen Nichtgebrauch eine [646

Wasch-Maschine (System Pearson)
von Kupfer, sehr solid und garantirt gut,
sammt oder ohne Ofen, sehr billig.

Wo, sagt die Expedition d. Bl.

Allen Hausfrauen
bestens empfohlen [671

Garantirt äctite Eier-Rübeli,
ergibt in wenigen Minuten, mit oder ohne
Fleischbrühe gekocht, eine feine, kräftige
Suppe. — Der Preis per

1

2 Kilo, sammt
Kochrezept, beträgt 70 Cts. bei Bezug
von 41 2 Kilo franko jede schweizerische
Station. Versandt nur gegen Nachnahme.

Stets frisch zu beziehen bei
Frau Stahel-Uzler, Bahnhofstrasse, Uster.

Ueberau käuflich.

Goldene Medaille
Welta usstellung

—i- PARIS 1889. -i—

In frischer Auswahl angekommen
diverse :

Glyzerinseife
Mandelseife

Sandseife
Rosenseife

Veilchenseife
Theerschwefelseife

Vaselinseife
Lilienmilchseife

Kämme und Haarnadeln in neuesten Genres

Pomaden
Kölnisch Wasser

Eau de Chinin
Zahnbürsten etc.

Die billigsten Preise zusichernd,
empfiehlt sich achtungsvollst

ILvdlatrie 3=3- S-miser,
Poststrasse — Olim*.

NB. Alle Sendungen franko. [222

Aiie Vcrilauiings-Kranke
können ein belehrendes Buch »
kostenlos von J. J. F. Popp in —

Heide. Holstein, beziehen.

I.

S
Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Istituto Grassi già Massieri
Lugano.

Primär-, Real- und Gymnasial-Schulbildung bis zum Liceum. Vorbereitungskurse
für Deutsch- und Französisch-Sprechende. Prospektus und Referenzen durch

650] Die Direktion.
Strumpfwaaren, wollene und baumwollene.
Damen- und Kinder - Strümpfe, Socken,
Wollengarne in grösster Auswahl.
Häckelgarne

'

,eo8

Hs. Jacob Wild zum „Baumwollbaum"
St. Gallen.

lenÖ

0

J. Weber s Bazar - St. Gallen
empfiehlt

Bürstenwaaren :
Bodenwischer, Reisbesen, Handkehrwisclie mit kurzem und langem
Stiel, Tiscliwischer, lackirt, Teppichbeseli, Schrupper, Fegbürsten,

Fassbürsten, Viehbürsten, Teppichbürsten, Lampenwischer,
Flaschenbürsten, Pfannenbeseli, Besteckbürsten, Anstreich-, Glanz-
und Abreibbürsten, Maurer- und Malerpinsel, Kleider-, Hut- und

Haarbürsten, Frottirbürsten.

Teppichwaaren :
Cocos-und Jutenlänferstolf in verschied. Breiten. Tapisserieläufer.

Thürvorlagen
in Stroh, Seegras und Spaterin, Bürsteilteppiche etc. etc.

Wachstuch t6'2
85, 100, 115 und 145 Centimeter breit.

IKaAn.tscïi-u.Isstoïï' zisl Betteinlag-en
Linoleum

"^7"a,sc3^Ltisclivorlag,eri
Wanclsclioner für W7asclitisclie.

Müller skokosmissbutter
in Originalbüchsen von 1 Kilo, 21 2 Kilo, 4V2 Kilo, 121/2 Kilo.

ß<>>] Alex. Germ. Weber, Rorschach

Für Nervenleidende! |
Auf Grund eingehender Prüfung der Substantiven Zusammen-

Setzung des We issmann'sehen Präparates und der mit demselben ^erzielten ausserordentlichen Heilresultate hat die Jury der

internationalen hygieniseli-medieiiii.seheii
Ausstellung zu Gent, 'JpT

bestehend aus den Herren : (0 F 6253)

Dr. Vriese, Professor und Prüfungskommissär der Königlich
belgischen Regierung,

Dr. Utudjian, Kaiserlicher Palastarzt in Konstantinopel,
Dr. Vanhamel - Koos, Direktor der Prüfungskommission für

Lebensmittel in Amsterdam.
N. G-ille, Professor und Vizepräsident der Königlich belgischen

Akademie und Mitglied der Medicinalkommission,
Van Pelt, Mitglied der Medicinalkommission in Antwerpen,
Van de Vyvere, Direktor des chemischen Laboratoriums und

Mitglied der Medicinalkommission in Brüssel.

«lern Weissiiiaiiii'sclieift Schlagwasser als Heil¬
mittel gegeil Nervenleiden

- die silberne Medaille -
creirt. laut dokumentaler Ausfertigung vom 30. September 1889.

Diese Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus
Celebritäten der Wissenschaft zusammengesetzten Kommission, ist um
deswillen die höchste Anerkennung, weil sie bislang zum ersten Mal
einem derartigen Hülfsmittel ertheilt wurde.

Die Broschüre über das Weissmann'sche Verfahren (21. Auflage)
ist kostenfrei erhältlich in der [570

St. Konrad-Apotheke, Zürioh-Aussersihl.

H. J. Bosshardt,
Möbelschreiner, [608

Fehraltorf (Kt. Zürich).
Spezialität feiner Möbel
partienweise mit Crystallglasfournirung.

Empfohlen und ausführlich besprochen
von der verehrlichen Redaktion dieses
Blattes (Nr. 30). — Referenzen von
Besitzern solcher Möbel und Zeichnungen

gerne zu Diensten.

— Wollspinnerei —
und [648

Tuchfabrik Freiburg
iTe-u.sta,cä.t 82

übernimmt stets Wolle zum Verarbeiten

im Lohn, wie Anfertigen von
Strick- und Webgarn, Halblein, Guttuch.

Gewissenhafte, sorgfältige Bedienung.

Die beliebten [936

Badener-Meli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei SehnebIi in Baden.

Phönix-Pommade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Schneidereit,
mich Wissenschaft!. •

Erfahrungen und
Beobachtungen aus
besten Präparaten
hergestellt. durch viele
Autoritäten
anerkannt, fordert unter
Garantie bei Damen
und Herren, ob alt
oder jung, in kurzer
Zeit einen üppigen,
schönen Haarwuchs

und schützt vor
Sehuppeublldung,

Ausgehen und Spalten

der Haare, frühzeitigem Krgranen, wie auch

vor Kahlküpflgkelt etc. - Wer sich die natürliche
•Zierde eines schönen Haares bis in das späteste Alter
erhalten will, gebrauche allein die PhSnlx-I'ommade,
welche sich durch feinen Geruch wie Billigkeit vor
allen ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.

Preis pro Büchse Fr. 1.25 und Fr. 2 .50.
natürl. Locken zu erzielen.Titonius-Oel, Breis Fr. i .75 per Flacon.

—Wiederverkäufer hohen Itabatt. •
Genera'-Depot :

Eduard Wirz, 66 Gartenstrasse, Basel.

Unterzeichneter liefert [664

Wäsche-Seile
von enormer Stärke, ohne Einlagen,
sondern durch und durch aus bestem Baum-
woll-Nähzwirn gedüntelt. Nass geworden,

bleiben sich solche immer gleich
glatt, krangeln nicht und geben in der
feinsten Wäsche keine Striche ab.
Dieselben sind jeder Hausfrau auch wegen
ihrer Leichtigkeit und Handhabung zur
Anschaffung zu empfehlen und eignen
sich auch ganz besonders als schönes und
passendes Fest- und Hochzeitsgeschenk.
Die Seile werden in jeder beliebigen Länge
à 20 Cts. per Meter, auf Verlangen mit
einem eleg. Haspel à Fr. 1. 75, geliefert.

J. M. Seel, liiccli. ltaiimwoll-Zwirncrci

in Hittnau (Kt. Zürich).

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

ZÜRICH. [6
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Nreis

— /u verkaufen: —
>VeZen ^iebt^ebraueb eine (646

Ws-sok-lAasckillv kssrsoa)
von Xupker, sein- solid und Karantirt Kut,
sammt oder obne Dken, sebr billiK.

^Vo. saKt die Expedition d. öl.

bestSUZ SNixkodlSN! (671

ksi'« àlîdlk Disr-Hüdsli,
erKibt in >veniZen Minuten, init oder obne
Dleisebbrübe Kekoebt, eine keine, kräktige
Luppe. — Der Breis per

^
2 Kilo, sammt

Xoebre^ept, beträZt 70 Dts. bei Bo^uK
von 4! 2 l<ilo franko )ede seb>vei?ierisebe
Ltation. Versandt nur KeZen Xaebnabme.

Ltets kriseb ^u belieben bei
Drau 8ia!ieI-l1?Iei', kàliàr.^e. llstek.

llàrâll lcäuilicli.

(^oläene lVleâaille

-^i /SSS.

In kriseker ^llMlldl kWkMWn
âZ.'vsrsS:

Mz^2vrtnsvltv
Llanäslsvlkv

Ss.nàse15o
Rosvnselkv

Vviloàvnsvits
1Kvvrsod^vv5v1svt5o

Vasollnsvikv
I.iI1vnin1Iokso1ko

Xäniino inul Has.rns.âv1n in nöllesten lìoorss

?onis.âvn
ILölnlsol» ^Vassvr

Lan âe vàtnln
2s.Nndiàrsten ete.

Die billigsten Dreise xusiebernd, ein-
pbeblt sielt aeìltullgsvollst

Doststrasse — OI»?»»
I7Z. .Vlle Lendungen franko. (222

vu-. VmIitiiliiiKii-Ioiià
köilllen eilt belelirendes Buell?z
I<osteillos von .1. .1. D. Dopp in —

Heide, Holstein. behielten.

I.

Line kleine Lebrikt über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Drau Dkrolink k'isvàvr,
3 Boulevard de Blainpalais, 8lsnk. (9

Istiàto (Z-I-3.LLÎ ^ià b/fa-KKÍSri

Drimar-, Deal- und D)'innasial-8ebulbi1dung Ins slum Dieeum. Vorbereitung«-
Kurse kür Deutseb- und Dranöösiseb-Lpreebende. Brospektus und Bekeren^en dureb
650) ^>26 ^)2^6^c^202Z.

LtiuinpDvaaien, wollene und bammvollene.
Damen- und Kinder - Lti ümpke, Leeken,
>VeIIengarne in grösster às^vabl,
IlîiàlMI-IIV
Us. «Is.(Z()ì) Wild 2UIN „Baumvvollbaum"

lenâ

S

l. Webei' 8 ös^af à- 8t. kallen
Srni)4ià1b

Sürstenwssren:
Dodeinvisober, Kvisdesen, Dandkebrnisâv mit kurzem und landein
8tiel, liseknisâer, iaokirt, ^eppiàde8e1i, Làupper, Kegdiiràn,

Kn88bür8teu, Viebdürsten, leppiebdUrsten, lbampenwi8vber,
Dls.8elienbür8ten, Dkanuenbeseli, Le8teekdnr8ten, à8trei<;b»,
und Vdreikkürsten, Äluuier- und Alulei'pînsvì, Kleider», Hut» und

lllaurdürsten, Krottirbürsten.

reppiokwssrvn:
(?oeo8» und duten1ä.ufer8tett' in verselued. lîreiten. 'I'api88erîe1'àuker.

rNürvoi^ISKen
in Ltreli, kee^rus und Lputerin, Nür8tenteppiel»e ete. ete.

WsoNstucN ^ -
86, 100, 116 und 146 Zentimeter Iireit.

K 01 îìì
Ikî^ìt

Wlìer Z^àsnussdàl'
in t)i'ÌAÌnûidûek8«?n von 1 Kilo, 2^2 XÜ0, 4V2 X1I0, 12^/2 X1I0.

6 /^lex. Oerm. Weber, kersebaob

?ür Kerveuleidende! c
^uk t^rund einteilender Brükunt der Substantiven Zusammen- ^

set^unA des ^Veissinann'seken Bräparates und der init demselben ^erhielten ausserordentlieben Leilresultate bat die dur)- der

iii»t«i i»z»îî«i»z»Ie,i Ii^AîviiÎ8«I»»i»>v<îîvîUiî««I»vi>
KlISSttvNlIIIK »»R <zZv«ty

bestellend aus den Herren : (0 b' 6253)
I>r. Vrlvsv, Brokessor und örükuntskoinmissär der XoniZlieb

beltiseben BeAierunK,
Vr. I74uä^t»Q, Xaiserlieber öalastar^t in Xonstantinopel,
Dr. Vs.uàsuisI»Roos, Direktor der Drükunt-skominission kür

Debensmittel in Amsterdam.
X. Hills, Drokessor und Vizepräsident der Xonitzlieb belZiseben

/Vkadeinie und NitZIied der Nedieinalkoinmissioo,
Va.U ?vlî, NitZlied der ^ledieinalkommission in Antwerpen,
Vs.u äs Vz^vvro, Direktor des ebemisolien Daboratoriums und

NitZlied der iVledieinalkommission in Brüssel.

4KS11» »I« Heil»
inîttSl Zs«R v«i»liv>«Kv>»

âi6 sildsrnS b/kSä^ills
ereirt. laut dokumentaler ^uskertiAunZ vom 30. Leptember 1889.

Diese /Vus^eiebnunA Leitens der vorbe^eiebileten, lediAlieli aus
Delebritäten der >Vissensebakt TiusammenKeset^ten Kommission, ist um
deswillen die böebste /VnerkennunA, ^veil sie bislanA ?um ersten Nal
einem derartiZen Hülfsmittel ertbeilt ^vurde.

Die Brosebüre über das ^Veissmann'sebe Verkabren (21. àilaZe)
ist kostenfrei erbältlieb in der (570

8t. Konraä.^potkvke, ^iir1oà-^.ussvr«tà1.

II «L.
IVlôbsIsàràSr, (608

I°olirs.1tork (1^1.

LMiMt kàr Mel
xsrtlsu^sigs mit Vr^gtg.11glaskouru1ruuss.

Bmpkoblen und auskübrlieb besproeben
von der verebrlieben Bedaktion dieses
Blattes (Xr. 30). — Bekeren^en von Be-
sit?ern solebor ^löbel und ^eiebnunAen

Kerne ^u Diensten.

— Wollspinnerei —
und (648

L'uebkabrik DreiburK
^k'S'tit.sìs.Â.ì S2

übernimmt stets ^Volle 2uu» Verar-
Ilvltvl» im Dobn, nie ^.nlei-tiZen von
Ltriek- und ^VebZarn, Balblein, bluttueb.

Sàsssvbakts, sorgkältigs ZsäisvrmZ.

ì)SlÌSì>lSH (936

kàiierûàli
versendet franko AeZen Xaebnabme

à ?r. 2. 2O per Kilo
lZonàrei Lvknebli W kàn.

?Uônix-?oi»Niaàs
kür Ha.s.r- Nardwueks

l.o,l /Vo/'e.'.'so,- ^5.
ni»cli wissenscliitsl,!. '

rrfaliru«i;c>l uncl lie-
oliacl,tunken aus do-
st(!N ?i»>>!»>alon livr-
ki>5tt-IIì. «iureli vlule
^»tvrltiitvn nner-
Ilnnnt, fuiilvrt nntei-
(îîìruntlo t>ei Danicn
unlj tterrvn. vì, !»N
oiler .iui>ß. in kurzer
Xi.il einen us-pi^e».
selldnen lln!rr>v»>eli^

u»il scliütat vor
Sokuppvnlilltlunx,

^nseelie» ui»Ä Spulten

<Ier Naarv, krüliXelllßem Arxrauen, ^vie auci>

vor Ksklkijpllßltvlt ele. - ^Ver sicl, llie natürliclis
Sier^e eines scliönen IlaureZ dis in ilss »piitesìe ^lìer
erkälten will, xeliraucks allein llie rkiinlx»!'omma«!v,
^velcke sick ilurck feinen (Zeruck ^vie Lillijzkeit vor
allen äknlicken radrikaten aus^eicknet.

r'»«.? ^i» o rliic/ise Z''»'. F.L.? nnr/ L.ZS.
n^dürl. r.c>olcsn ?.u erzielen.lîtonilis-vel. /'» ei.v />. ^ 7ö ^e»' F?«co»>.

N le<lerverliäuker koken liadatt.

Eduard v/ir^, 66 LsrìsnsìrsZsv. Lass!.

Dnterzleiebneter liefert (664

^VÄsoliS-SeilS
von enoriner Ltärke, obne BinlaZen,
sondern durcb und durcb aus bestem Baum-
noll-^äb^nirn Zedüntelt. Xass Zenor-
den, bleiben sieb solebe immer Kleieb
Zlatt, kranKeln niebt und Keben in der
feinsten ^Väsebe keine Ltriebe ab. Die-
selben sind ^'eder Hausfrau aueb ^veKen
ibrer DeiebtiZkeit und BandbabunK 7.ur
^nsebatlunK ^u empkeblen und eignen
sieb aueb Kann besonders als sebönes und
passendes Dest- und Doeb^eitsKesebenk.
Die Leilo werden in)eder beliebiKen DänKe
à 20 Dts. per Neter, auf VerlanKen mit
einem oleZ. Haspel à Dr. 1. 75, Keliekert.

1. IV>. 8svl, Ilmlb I!îìllilûV0»-j!lvii'ilel'ti

in (Xt. Aürieb).

in latsln unü in fulver

t 2i I<1II.
Von Xennern bovor^uZto Narke.

6larantirt rein bei mässiZsten Dreisen.
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